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1 Einleitung 
Der European Green Capital Award wurde 2008 mit dem Ziel gegründet, Großstädte 
auszuzeichnen, die sich dauerhaft für hohe Umweltstandards und nachhaltige Entwick-
lung einsetzen. Mit der Auszeichnung der Stadt Essen für das Jahr 2017 wurde sowohl 
ihr bisheriges Engagement u.a. in den Themen Klimawandel, Verkehr, Umwelt- und 
Ressourcenschutz gewürdigt als auch ihre Bestrebungen, den ökonomischen Struktur-
wandel in der Stadt nachhaltig zu bewältigen. 
Umso bedeutsamer ist es daher festzuhalten, in welcher Weise die Projekte und Aktivi-
täten zur Grünen Hauptstadt Europas1 in der Stadt Wirkungen erzielt haben. Erschöpf-
ten sich die Wirkungen des Hauptstadtjahrs in einem breiten Spektrum von Veranstal-
tungen und Marketingaktivitäten oder konnten auch mittel- bis langfristig messbare 
Wirkungen erzielt werden? Welchen Bekanntheits- und Akzeptanzgrad hat die Grüne 
Hauptstadt bei Bürgerinnen und Bürgern und wie hat sie dazu beigetragen, die gesetz-
ten Umweltziele der Stadt zu erreichen?   
Diese und weitere Fragen waren der Gegenstand der Begleitforschung zur Grünen 
Hauptstadt, die von einem Team des Wuppertal Instituts, der Universität Duisburg-
Essen, der Ruhr-Universität Bochum und der Technischen Universität Dortmund um-
gesetzt wurde. Anzumerken ist, dass mit der Preisverleihung eine solche Wirkungsana-
lyse auch von der Europäischen Kommission vorgesehen ist: sechs Monate nach Ablauf 
des Hauptstadtjahres in vier ausgewählten Handlungsfeldern und fünf Jahre nach des-
sen Beendigung in insgesamt zwölf Handlungsfeldern, die auch die Grundlage für die 
Bewerbung der Stadt im Jahr 2015 bildeten.  
Das Forschungsteam führte hierzu Befragungen von Teilnehmenden ausgewählter 
Veranstaltungen der Grünen Hauptstadt durch, wertete eine große webbasierte Befra-
gung aus dem Herbst 2017 aus und unternahm Wirkungsanalysen in vier ausgewählten 
Handlungsfeldern: Grünflächen und Klimawandel, Nahverkehr und Mobilität, Luft-
qualität und CO2-Emissionen, Öko-Innovation und Beschäftigung.  
Der hier vorliegende Bericht bildet als Langfassung eine Grundlage für das Dokument, 
das die Stadt an die Europäische Kommission als Abschlussbericht der Grünen Haupt-




1  im Folgenden: „Grüne Hauptstadt“ oder als Abkürzung: „GHE“.  
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2 Ziele und Aktivitäten der Grünen Hauptstadt Europas – Essen 2017  
2.1 Ziele der Stadt Essen 
Die Bewerbung der Stadt Essen zur Grünen Hauptstadt Europas war verbunden mit 
dem übergreifenden Ziel, die Lebensqualität in der Stadt perspektivisch weiterzuentwi-
ckeln. Dabei soll der andauernde ökonomische Strukturwandel in der Stadt in Rich-
tung ökonomischer, sozialer und ökologischer Nachhaltigkeit aktiv gestaltet werden.  
Die Ziele der Stadt Essen wurden im Rahmen der zwölf vorgegebenen Handlungsfelder 
in der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt explizit dokumentiert:  
 
Tabelle 1: Zwölf Themenfelder mit Unterzielen2 
Themenfelder Unterziele 
1. Klimawandel –  
Schadensminderung 
und Anpassung 
•  Reduzierung der CO2-Emissionen um 40% bis 2020  
(Basis: 1990)  
• Reduzierung der CO2-Emissionen um 95% bis 2050  
(Basis: 1990)  
• Umsetzung der Strategien zur Klimaanpassung  
(„Resiliente Stadt“)  
2. Nahverkehr • Veränderung des Modal Split für ÖPNV / MIV / Fahrrad / Fußgänger 





• Alle Essenerinnen und Essener erreichen das „Grüne Wegenetz” un-
terhalb von 500 m Entfernung bis 2020 (heute ca. 75%) 
• Entwicklung der Stadt Essen zu einer grünen Stadt mit hoher Lebens- 
und Freizeitqualität 
4. Natur- und  
Biodiversität  
 
• Hohe Lebensqualität durch Balance zwischen urbanen und naturna-
hen Räumen (basierend auf der EU-Biodiversitätsstrategie) 
• Stabilisierung der Erhaltungszustände der Arten 
• Integration von Naturschutz in Land- und Forstwirtschaft und Sied-
lungsentwicklung 
5. Luftqualität ZIEL 2020: 
• Verringerung des PM10-Jahresmittelwertes auf <29 µg/m3. Gewähr-
leistung der jährlich maximal zulässigen 35 Überschreitungen des 
Tagesmittelwertes von 50 µg/m3 auch in Jahren mit häufig auftre-
tenden austauscharmen Wetterlagen  
• Flächendeckende Einhaltung des NO2-Grenzwerts  
ZIEL 2035: 
• Flächendeckende Einhaltung des WHO-Richtwertes für PM10 (20 
µg/m) und Reduktion der PM10-Überschreitungen des EU- Tages-
grenzwertes (50 µg/m) auf null 
• Einhaltung der EU-Grenz- und WHO-Richtwerte für NO2:  
o Jahresmittel: 40 µg/m3,  
o Stundenmittel: 200 µg/m3 bei max. 18 Überschreitungen pro Jahr  
 
 ––– 
2  Quelle: https://media.essen.de/media/egc2017media/egc2017_bilder/grafiken_2/12_ziele_poster.de.pdf (letzter Zugriff: 03.05.2018) 
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6. Qualität der akusti-
schen Umgebung  
• Bis 2018 Belastungen oberhalb der Zielwerte von LDEN 65 dB(A) und 
LNight 55 dB(A) möglichst umfassend vermeiden 
• Auslösewerte, bei deren Überschreitung ein Lärmaktionsplan aufzustel-
len ist, sollen bei LDEN 55 dB(A) und LNight 45 dB(A) liegen 
• Ab 2035 keine Lärmbetroffenen oberhalb der Werte von LDEN 55 dB(A) 
und LNight 45 dB(A)  
7. Abfallerzeugung und 
-management  
• Fortschreibung des Abfallwirtschaftskonzeptes der Stadt Essen  
• Steigerung der Recyclingquote von 40% (2012) auf 65% (2020)  
• Reduzierung des Abfallaufkommens pro Einwohner 
• Urban Mining – Erhöhung des Sammelaufkommens bei Elektroschrott 
8. Wasserbewirtschaf-
tung 
• Sicherung und Steigerung der Trinkwasserqualität 
• Naturnahes Baden in der Ruhr 
• Anpassung der Wasserwirtschaft an die Folgen des Klimawandels   
9. Abwasserwirtschaft • Verbesserung des Abwassersammlungssystems: Umsetzung Emscher-
Umbau bis 2020 
• Verbesserung der Niederschlagswasserbehandlung: naturnahes Re-
genwassermanagement (Abkopplung von 15% Regenwasser bis 2020)  
• Verbesserung der hygienischen Situation der Ruhr durch weitergehen-
de Abwasserbehandlung 
10. Öko-Innovation und 
nachhaltiger Einsatz  
• Ausbau der Umweltwirtschaft in Essen  
(derzeit 12.755 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der „Green 
Economy“)  
• Förderung von Forschung und Entwicklung  
• Beteiligung an KlimaExpo.NRW  
• Stärkung der Umweltbildung und entsprechender Kooperationen  
• Fortführung des Projektes ÖKOPROFIT 
11. Energieeffizienz Folgende Ziele wurden im Handlungsfeld Energieeffizienz formuliert: 
• Steigerung der Sanierungsrate auf 3% p.a. auf Niedrigenergiehaus-
Standard 
• Kommunale Neubauten ausschließlich in Passivhaus-Standard 
• Nutzung der Potenziale der erneuerbaren Energien (ein Drittel der 
Stromversorgung durch Solarenergie bis 2050) 
• Aufstellung eines Energienutzungsplans (ENP)  
• Fortlaufende Minderung des Gesamtenergieverbrauchs der Stadt Essen 




• Zukunftsfähige Stadt mithilfe der Strategie „Essen.2030“ 
• Schaffung eines integrierten Umweltmanagementsystems für die Stadt-
verwaltung  
• Budget für Umwelt- und Klimaschutz auf hohem Niveau halten  
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2.2 Umsetzung durch Programmgruppen 
Die Umsetzung der anvisierten Ziele wurde 2017 in fünf übergeordneten Programm-
gruppen bzw. Themenfeldern behandelt, in die sich Teilprojekte, Veranstaltungen oder 
andere Aktivitäten einordneten. Im Unterschied zu den zwölf von der EU vorgegebe-
nen und für die Bewerbung maßgeblichen Handlungsfeldern boten diese fünf Themen-
felder eine angemessenere Möglichkeit, die Aktivitäten der Stadt thematisch zu bün-
deln und Veranstaltungs- bzw. Projektformate zielgruppengerechter zu konzipieren. 
Folgende Themenfelder wurden adressiert:3  
n Im Themenfeld „Meine Wege“ werden alle nachhaltigen Mobilitätsthemen be-
handelt. Darunter fallen Car-Sharing, Radverkehr und ÖPNV.  
n Das Themenfeld „Meine Flüsse“ konzentriert sich auf die Flüsse Emscher und 
Ruhr und deren Nebenflüsse sowie die damit verbundenen grünen und blauen 
Infrastrukturen im Stadtgebiet.  
n Bei „Mein Grün“ werden die Themen von öffentlichen Parkanlagen und Grün-
flächen bis hin zu den gemeinschaftlichen und privaten Nutzungen platziert.  
n „Mein Einkauf“ behandelt das nachhaltige Konsumverhalten im täglichen Le-
ben. Hierunter fallen Themen von der Lebensmittelproduktion und Fair Trade 
über Baustoffe bis hin zu Abfall und Recycling.  
n Schließlich geht es im letzten Themenfeld „Meine Zukunft“ um alle mit den 
Umweltthemen verbundenen Jobs und Ausbildungsmöglichkeiten wie auch die 






3  Quelle: https://www.essengreen.capital/essen_2017/diegruenehauptstadt/Essen2017.de.html (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
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3 Der Aufbau der Begleitforschung 
3.1 Projektdesign 
Das Design der Begleitforschung, aus der die hier angelegte Kurzfassung des Berichts 
hervorgeht, setzt sich formal aus drei Bausteinen (bzw. Arbeitspaketen) zusammen:  
 Monitoring der grundsätzlichen Wirkungen von Aktivitäten zur Grünen Haupt-1 |
stadt (AP 1) 
 Monitoring in Bezug auf vier zentrale Umweltindikatoren (AP 2) 2 |
 Baustein Konzeptentwicklung (AP 3) 3 |
Der hier vorliegende Bericht dokumentiert in gekürzter Fassung die Ergebnisse vor al-
len Dingen aus AP1 und AP2. Während in Ersterem Ergebnisse eines stadtweiten Sur-
veys und aus Befragungen während Veranstaltungen der Grünen Hauptstadt doku-
mentiert sind, werden in Letzterem die langfristigen Wirkungen der Aktivitäten der 
Grünen Hauptstadt Europas in vier ausgewählten Handlungsfeldern zumindest an-
satzweise erfasst.  
Folgende Handlungsfelder wurden in Absprache mit der Stadt ausgewählt:  
n Grünflächen und Klimawandel  
n Nahverkehr und Klimawandel 
n Luftqualität (inkl. CO2-Emissionen) 
n Öko-Innovation und nachhaltige Beschäftigung 
3.1.1 Monitoring der grundsätzlichen Wirkungen von Aktivitäten zur Grünen Hauptstadt  
(AP 1)  
In diesem Arbeitspaket standen vor allen Dingen die Inanspruchnahme von Informati-
onsangeboten, die Anzahl und Erfassung von Veranstaltungsformaten, die erreichten 
Zielgruppen bzw. Besuchszahlen von Veranstaltungen im Rahmen der Grünen Haupt-
stadt Europas 2017 im Zentrum. Die Unterscheidung möglicher Wirkungen unter-
scheidet sich dabei in die Kategorien Output, Outcome und Impact:  
 






Mit dem Output werden die jeweiligen Aktivitäten und Produkte ausgewählter Maß-
nahmen sowie die erreichte Anzahl von Zielgruppen und Akteuren erfasst. Darüber 
hinaus können im Rahmen einer Outputanalyse die inhaltliche und organisatorische 
Qualität von Veranstaltungen oder Projekten erfasst werden. Mit dem Outcome stehen 
hingegen mögliche Lerneffekte bei Zielgruppen im Zentrum der Analyse.  
Die Ergebnisse aus diesem Arbeitspaket werden in den Kapiteln 4 (Ergebnisse einer 
stadtweiten Befragung) und 5 (Ergebnisse aus dem Veranstaltungsmonitoring) doku-
mentiert.  
  
Ziel(e)	 Input/Ressourcen	 Output	 Outcome	 Impact	
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3.1.2 Monitoring in Bezug auf vier zentrale Umweltindikatoren (AP 2) 
In diesem zweiten Baustein wurden die langfristigen Wirkungen der Aktivitäten der 
Grünen Hauptstadt Europas in vier ausgewählten Handlungsfeldern zumindest an-
satzweise erfasst. Folgende Handlungsfelder wurden in Absprache mit der Stadt aus-
gewählt:  
n Städtische Grünflächen und Klimawandel  
n Nahverkehr und Klimawandel 
n Luftqualität (incl. CO2-Emissionen) 
n Öko-Innovation und nachhaltige Beschäftigung. 
à  Die Ergebnisse aus diesem Arbeitspaket werden im Kapitel 6 dokumentiert.  
3.1.3 Baustein Konzeptentwicklung (AP 3)  
Während sich die Evaluation kurz nach Ende des European Green Capital Jahres 2017 
primär auf die Wirkung der durchgeführten Maßnahmen in Bezug auf gesellschaftliche 
und ökonomische Faktoren konzentriert, kann und soll für den Evaluationszeitpunkt 
2022 ein Monitoringkonzept für die weiteren acht Handlungsfelder entwickelt werden.  
à  Die Ergebnisse aus diesem Arbeitspaket werden im Kapitel 6 dokumentiert.  
 
3.2 Datenquellen und Erhebungen 
Das Projekt und seine Ergebnisse beziehen sich neben verfügbaren Daten und statisti-
schen Erhebungen auf folgende primäre Datenquellen und Erhebungen:  
Das Monitoring-Projekt begriff sich als ein Rahmenprojekt, in dem verschiedene An-
sätze zur Erfassung der Wirkungen koordiniert und zu einem Gesamtbild zusammen-
geführt werden.  
Das Projekt und dessen Ergebnisse beziehen sich neben verfügbaren Daten und statis-
tischen Erhebungen auf folgende primäre Datenquellen und Erhebungen:  
 
Tabelle 2: Datenquellen und Erhebungen 
 




1 Direktes Monitoring von Aktivitäten 
und Veranstaltungen (AP 1) 




2 Stadtweite Befragung (AP 1) Output und  
Outcomes 
Projektkonsortium 
Unterstützt durch Projektbüro 
GHE 
3 ExpertInneninterviews (AP 3) Impact Projektkonsortium 
4 Wirkungsanalyse (AP 3) Impact Projektkonsortium 
Unterstützt durch Projektbüro 
GHE 
5 Andere Aktivitäten Output und  
Outcomes 
Andere Akteure,  
koordiniert durch Projektteam 
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Über die vom Forschungsteam hinaus besuchten Veranstaltungen wurden Anbieterin-
nen und Anbieter von Veranstaltungen angehalten, eigene Daten über bereitgestellte 
Erfassungsblätter und Fragebögen zu erheben. Dies betraf insbesondere verantwortli-
che Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Projektbüros der Grünen Hauptstadt („Ei-
genprojekte“), städtische Gesellschaften („Kooperationsprojekte“) und  Partnerinnen 
und Partner der Grünen Hauptstadt („Bürgerprojekte“). Da aus diesen Veranstaltun-
gen kein Rücklauf erfolgte, konnten diese im Rahmen der Begleitforschung nicht aus-
gewertet werden.  
Im Folgenden werden daher kurz die Ergebnisse der Befragungen (à Kapitel 4) und 
der Analysen der vier genannten Handlungsfelder (à Kapitel 5) vorgestellt.  
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4 Wirkungsanalysen (1): Die Online-Befragung 
Im Rahmen der Begleitforschung zur Grünen Hauptstadt Europas – Essen 2017 führte 
das Projektkonsortium eine Webbefragung mit Essener Bürgerinnen und Bürgern 
durch. Ziel der Befragung war es, den Bekanntheitsgrad des Projektes in der Stadt zu 
erkunden, Einschätzungen über die Qualität von Veranstaltungen, Projekten und Pro-
dukten in Erfahrung zu bringen und die Wirkungen der Grünen Hauptstadt bei den 
Teilnehmenden abzuschätzen. 
Das Design der Befragung wurde so gewählt, dass folgende thematische Bereiche abge-
deckt wurden:  
n Fragen zur allgemeinen Lebensqualität und -zufriedenheit in der Stadt 
n Fragen zum Informationsstand und zur Teilnahme/Mitwirkung an Aktivitäten zur 
Grünen Hauptstadt 2017  
n Persönliche Informationen der Teilnehmenden 
Die Befragung wurde im Zeitraum vom 25.09. bis 20.10.2017 durchgeführt. Da der 
Fragebogen nur durch Bürgerinnen und Bürger der Stadt Essen beantwortet werden 
sollte, wurde eingangs der Befragung erkundet, ob Essen Wohnsitz des Beantworten-
den ist. Insgesamt haben 1.885 Menschen an dieser Befragung teilgenommen, von de-
nen 1.586 in Essen lebten. In Summe haben 945 Bewohnerinnen und Bewohner Essens 
den Fragebogen vollständig beantwortet. 
 




1 Erhebungsmethode Befragung über Online-Fragebogen (LimeSurvey) 
2 Erhebungszeitraum 25.09. – 20.10.2017  
3 Teilnahmen  
 3.1 Alle Teilnehmenden 1.885 
 3.2    ... davon aus Essen  1.586 
 3.3 Fragebogen abgeschlossen 1.068  
 3.4    ... davon aus Essen    945 
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4.1 Einschätzung der Lebensqualität in Essen und Herausforderungen in der 
Stadtentwicklung 
Die Befragung ergibt sehr deutlich, dass die Essener Bürgerinnen und Bürger überwie-
gend zufrieden mit der Lebensqualität in ihrer Stadt sind: Circa 80% der Befragten le-
ben gerne in Essen und ca. 75% sind mit den Einkaufsmöglichkeiten in der Stadt zu-
frieden. Über 80% empfinden Essen als eine Stadt mit vielen Parks, Wäldern und Gär-
ten.  
Deutlich zurückhaltender wird allerdings die Entwicklung im Bereich der Umwelt-
freundlichkeit bewertet. Nur knapp 50% der Befragten stimmen der Aussage zu, dass 
Essen in den letzten zehn Jahren umweltfreundlicher geworden ist. Der Anteil der 
Antworten, die dieser Aussage voll und ganz zustimmen, ist mit etwas mehr als 10% 
deutlich geringer. 
Im Rahmen der Auswertung wurde auch untersucht, ob die Lebensqualität der Bürge-
rinnen und Bürger im Norden und Süden der Stadt unterschiedlich wahrgenommen 
wird. Die zugrunde liegende Hypothese hier war, dass Essener Bürgerinnen und Bür-
ger in den nördlichen und südlichen Postleitzahlenbezirken die Lebensqualität unter-
schiedlich bewerten. Insbesondere aus den südlichen Stadtteilen wurde erwartet, dass 
eine bessere Einschätzung der Lebensqualität erfolgt.  
Das Ergebnis hieraus ist, dass für die Teilnehmenden der Befragung kein nennenswer-
ter Unterschied der Bewertung der Lebensqualität in Abhängigkeit vom Wohnsitz fest-
gestellt werden konnte. Die folgende Abbildung 2 zeigt daher die Ergebnisse der teil-
nehmenden aus allen Postleitzahlenbezirken.  
 
Abbildung 2: Bewertung der Lebensqualität in Essen 
 
































0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 
Ich lebe gerne in Essen 
(n=1454) 
Essen bietet im Großen und  
Ganzen eine hohe Lebensqualität  
(n=1455) 
Essen verfügt über gute  
Einkaufsmöglichkeiten  
(n=1454) 
Essen ist eine Stadt mit vielen  
Parks, Wäldern und Gärten  
(n=1459) 
Essen verfügt über zahlreiche,  
gute Freizeitangebote  
(n=1458) 
In den letzten zehn Jahren ist  
Essen umweltfreundlicher geworden  
(n=1448) 
Trifft voll und ganz zu Trifft zu Teils-teils Trifft weniger zu Trifft gar nicht zu 
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4.2 Umweltbewusstsein und Umweltverhalten:  
Einschätzungen zum Freizeit-, Einkaufs- und Mobilitätsverhalten 
4.2.1 Umweltbewusstsein der Befragten 
Für über 90 Prozent der Befragten gehört eine intakte, natürliche Umwelt zu einem gu-
ten Leben dazu. Dies spiegelt sich auch in Einschätzungen wieder, wer Verantwortung 
hierfür übernehmen sollte. Die Aussage, dass jeder einzelne einen Beitrag leisten muss, 
damit auch zukünftige Generationen eine lebenswerte Umwelt vorfinden, erhält hohe 
Zustimmungswerte von über 90 Prozent. Diese (Selbst-)Verpflichtung wird allerdings 
gedämpft, wenn wirtschaftliche Belange in Betracht gezogen werden: So liegt die Zu-
stimmung für Aussagen wie „Umweltschutz sollte in Deutschland Vorrang haben, auch 
wenn das Wirtschaftswachstum beeinträchtig wird“ oder „Umweltschutz und Wirt-
schaftswachstum können gut miteinander vereinbart werden“ bei etwas mehr als 60 
Prozent. Auch die Aussage, dass sofort Maßnahmen gegen den Klimawandel ergriffen 
werden müssten, erzielen nur Werte von ca.  80 Prozent. 
In der Auswertung konnten keine markanten Unterschiede zwischen den Bewohnerin-
nen und Bewohnern der südlichen und der nördlichen Postleitzahlengebiete ausge-
macht werden. Darüber hinaus treten auch keine Abweichungen auf, wenn man die 
Daten nach dem Alter oder Bildungsgrad der Befragungsteilnehmenden nach der tat-
sächlichen demografischen Struktur in der Stadt gewichtet. 
 
Abbildung 3: Umweltbewusstsein der Befragungsteilnehmenden 
 




























0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 
Zu einem guten Leben gehört für mich  
eine intakte natürliche  Umwelt unbedingt dazu   
(n=1313) 
Jede(r) einzelne von uns muss heute im eigenen  
Umfeld  Verantwortung dafür übernehmen,  
dass wir für die nachfolgenden Generationen 
eine lebenswerte Umwelt erhalten   
(n=1312) 
Wir müssen jetzt schnell Maßnahmen gegen  
den Klimawandel umsetzen,denn sonst werden  
die Folgen so massiv sein, dass wir sie nicht mehr 
 bewältigen können   
(n=1309) 
Umweltschutz sollte für Deutschland Vorrang haben,  
selbst wenn er das Wirtschaftswachstum beeinträchtigt   
(n=1310) 
Umweltschutz und Wirtschaftswachstum  
können gut miteinander vereinbart werden   
(n=1309) 
Trifft voll und ganz zu Trifft zu Teils-teils Trifft weniger zu Trifft gar nicht zu 
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4.2.2 Freizeit-, Einkaufs- und Mobilitätsverhalten 
Die Frage nach dem persönlichen Freizeit-, Einkaufs- und Mobilitätsverhalten deckt 
zum Einen deutliche Handlungsbedarfe auf: So empfinden die Teilnehmenden der Be-
fragung die Möglichkeiten als nicht ausreichend, Lebensmittel aus der Region zu erhal-
ten. Nur 45 Prozent der Teilnehmenden bewerten dies als einfach. Das gleiche Bild 
zeigt sich bei den Einkaufsmöglichkeiten für Lebensmittel aus nachhaltiger und/oder 
ökologischer Produktion: Auch hier sind lediglich 45 Prozent mit den sich bietenden 
Möglichkeiten zufrieden.  
Mehr als die Hälfte der Befragten verbringen ihre Freizeit in Essen. Dabei haben über 
80 Prozent der Befragten die Möglichkeit, auch ohne Auto eine Grünanlage zu errei-
chen. Die Möglichkeit zur Naherholung „im Grünen“ wird auch von mehr als der Hälfte 
der Befragten aktiv wahrgenommen.  
Knapp etwas mehr als die Hälfte der Befragten verzichtet, falls es möglich ist, auf das 
Auto. Allerdings empfinden 68 Prozent, dass es in den letzten zehn Jahren nicht einfa-
cher geworden ist, sich in Essen ohne Auto fortzubewegen. Gleichzeitig stellt für 62 
Prozent der Autoverkehr mit dessen Auswirkungen eine spürbare Belastung dar. Dazu 
passt auch, dass 52 Prozent der Befragten die Lärmbelastung in Essen als zu hoch emp-
finden. Als Resultat dessen fordern 40 Prozent, dem Autoverkehr stärkere Beschrän-
kungen aufzuerlegen.  
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Abbildung 4: Freizeit-, Einkaufs- und Mobilitätsverhalten der BefragungsteilnehmerInnen 
 




































































0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 
In meinem Stadtteil ist es einfach,  
Lebensmittel aus der Region zu erhalten  
(n=1360) 
In meinem Stadtteil ist es einfach,Lebensmittel aus 
nachhaltiger und/oder ökologischer Produktion zu erhalten  
(n=1350) 
Meine Freizeit verbringe  
ich hauptsächlich in Essen  
(n=1351) 
Von meiner Wohnung oder meinem Haus aus  
komme ich ohne Auto (zu Fuß, mit dem Fahrrad,  
mit Bus und Bahn) schnell ins  Grüne   
(n=1357) 
Von meiner Wohnung oder meinem Haus aus  
komme ich ohne  Auto (zu Fuß, mit dem Fahrrad,  
mit Bus und Bahn) schnell ‚ans Wasser‘ (z.B. Fluss, See)   
(n=1356) 
Die Grünanlagen in Essen besuche ich oft   
(n=1357) 
Wann immer es mir möglich scheint,  
verzichte ich für Wege in  Essen auf das Auto   
(n=1349) 
Ich kaufe bevorzugt Lebensmittel aus der Region,  
wenn ich diese erhalten kann   
(n=1354) 
Ich kaufe bevorzugt Lebensmittel  
aus nachhaltiger und/oder ökologischer Produktion,  
wenn ich diese erhalten kann   
(n=1351) 
In den letzten zehn Jahren ist es einfacher geworden,  
sich in Essen bequem ohne Auto zu bewegen  
(zu Fuß, mit dem Fahrrad, mit Bus und Bahn)   
(n=1344) 
Der Autoverkehr in Essen und seine  
Auswirkungen sind für mich eine spürbare Belastung   
(n=1351) 
Die Belastung durch Lärm in Essen empfinde ich als hoch   
(n=1353) 
Dem Autoverkehr in Essen sollten  
stärkere Beschränkungen  auferlegt werden  
(z.B. Fahrverbote, höhere Parkgebühren, Tempolimits)   
(n=1353) 
Trifft voll und ganz zu Trifft zu Teils-teils Trifft weniger zu Trifft gar nicht zu 
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Unterschiede in der Auswertung südliche und nördlicher Postleitzahlen-
bezirke 
In der Auswertung wird deutlich, dass die Bewohnerinnen und Bewohner südlicher 
und nördlicher Stadtteile die Zugänglichkeit regionaler und nachhaltiger Produkte 
deutlich unterschiedlich bewerten:  
n Der Aussage „In meinem Stadtteil ist es einfach, Lebensmittel aus der Region zu er-
halten“ stimmen im Süden 57,9 Prozent der befragten BürgerInnen zu. Im Norden 
der Stadt Essen stimmen dieser Aussage lediglich 34,1 Prozent der Menschen zu. 
Der Süden weißt hier daher eine deutlich positivere Tendenz auf als der Norden.  
 
Abbildung 5: In meinem Stadtteil ist es einfach, Lebensmittel aus der Region zu erhalten 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
n Das gleiche Bild ergibt sich bei der Aussage „ In meinem Stadtteil ist es einfach, Le-
bensmittel aus nachhaltiger Produktion zu erhalten“. Dieser Aussage stimmen im 
Süden 60,4 Prozent der Befragten zu, während im Norden nur 23,9 Prozent dieser 
Aussage zustimmen.  
 
Abbildung 6: In meinem Stadtteil ist es einfach, Lebensmittel aus nachhaltiger Produktion zu erhalten 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
73,1 Prozent der Bewohnerinnen und Bewohner der südlichen Postleitzahlenbezirke 
stimmen der Aussage zu, dass sie ohne Auto zeitnah eine Wasserfläche erreichen kön-
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Abbildung 7: Von meiner Wohnung oder meinem Haus aus komme ich ohne  Auto (zu Fuß, mit dem Fahrrad, mit Bus 
und Bahn) schnell‚ ans Wasser‘ (z.B. Fluss, See) 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Die Bildung eines Indikators zu Selbsteinschätzungen zur Nachhaltigkeit des Lebens-
stils zeigt auf, dass darüber hinaus eine statistische Beziehung zum Wohnort der Be-
fragten besteht:  
Aus folgenden Aussagen wurde ein Indikator „Selbsteinschätzungen zur Nachhaltigkeit 
des eigenen Lebensstils“ gebildet:  
n Die Grünanlagen in Essen besuche ich oft. 
n Wann immer es mir möglich scheint, verzichte ich für Wege in Essen auf das Auto. 
n Ich kaufe bevorzugt Lebensmittel aus der Region, wenn ich diese erhalten kann. 
n Ich kaufe bevorzugt Lebensmittel aus nachhaltiger und/oder ökologischer Produk-
tion, wenn ich diese erhalten kann.  
Eine Auswertung mit dem Chi2-Unabhängigkeitstest hat ergeben, dass diese eine sta-
tistische Beziehung zum Wohnort der Befragungsteilnehmenden aufweist: Da der Wert 
des Tests kleiner 0,05 ist, kann hier die Nullhypothese der Unabhängigkeit abgelehnt 
werden: Es lässt sich eine statistische Beziehung zwischen dem Wohnort der Befragten 
und ihren Selbsteinschätzungen zur Nachhaltigkeit des eigenen Lebensstils nachwei-
sen: Bewohnerinnen und Bewohner aus den südlichen Stadtteilen (Postleitzahlenbe-
zirken) haben eine höhere Einschätzung der Nachhaltigkeit des eigenen Lebensstils 
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4.2.3 Umweltherausforderungen der Stadt Essen 
Die Auswertung der offenen Frage „Welches sind für Sie die größten Umweltheraus-
forderungen in der Stadt Essen?“ offenbart, dass für die Teilnehmenden der Befragung 
die zukünftigen Herausforderungen der Stadt vor allen Dingen in der Reduzierung der 
Folgewirkungen des Stadtverkehrs liegen (314 Nennungen). Damit einher geht auch 
das Bedürfnis nach einer Verbesserung der Luftqualität und einer Verminderung des 
Lärms, einer Verbesserung des ÖPNV (45 Nennungen) und der Radwegeinfrastruktur 
(39 Nennungen). 
Eine weitere große Umweltherausforderung wird in der Beseitigung „wilder Müllkip-
pen“ gesehen (42 Nennungen). Diese sind ein großes Ärgernis für die Befragten. In die-
sem Zusammenhang wird es auch als wichtige Herausforderung gesehen, künftig in der 
Stadt das Aufkommen von Plastikmüll stärker zu vermeiden.  
Vor dem Hintergrund dieser Herausforderungen kommt es seitens der Befragten zu 
eher zurückhaltenden Bewertungen der Bemühungen der Stadt Essen, umweltfreundli-
cher und zukunftsfähiger zu werden. Nur knapp über 30% („umweltfreundlicher“) bzw. 
knapp über 20% („zukunftsfähiger“) schätzen die Bemühungen der Stadt hier als 
„groß“ bzw. „sehr groß“ ein.  
 
Abbildung 8: Wie werden die Bemühungen der Stadt Essen eingeschätzt, umweltfreundlicher und zukunftsfähiger 
zu werden? 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Ein Ergebnis der Auswertung ist, dass eine statistische Beziehung zwischen der Ein-
schätzung der Aktivitäten der Stadt Essen zur Nachhaltigkeit mit der Einkommens-
gruppe der Teilnehmenden aufgezeigt werden kann. Der Chi2-Test ergibt für den Zu-
sammenhang zwischen der Variable „Einkommen“ und der Einschätzung der Bemü-
hungen der Stadt mit einem p-Wert von 0,027 eine Ablehnung der Unabhängigkeits-
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4.3 Bekanntheitsgrad der Grünen Hauptstadt Europas 2017 und Qualität ihrer 
Produkte  
Aussagen zum Stand der Information zu Aktivitäten der Grünen Hauptstadt Europas 
zeigen auf, in welcher Weise das Projekt in der Essener Bevölkerung „angekommen“ ist 
und wahrgenommen wurde.  
4.3.1 Bekanntheitsgrad und Bewertung von Veranstaltungen der grünen Hauptstadt  
Fast allen, die sich an der Befragung beteiligten, war nach eigener Aussage z.B. vor der 
Teilnahme an der Befragung bewusst, dass Essen 2017 Grüne Hauptstadt Europas war.  
 
Abbildung 9: Bekanntheitsgrad der Stadt Essen als Grüne Hauptstadt Europas 2017 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Die Analyse des Bekanntheitsgrades von Veranstaltungen zeigt ein differenzierteres 
Bild: Publikumswirksam beworbene und symbolisch „aufgeladene“ Veranstaltungen 
wie die Eröffnungsfeier im Januar 2017 oder „Baden in der Ruhr“ zeigten mit über 80% 
hohe Werte des Bekanntheitsgrades auf. Die Eröffnungsveranstaltung wurde auch von 
über 30% der Teilnehmenden der Befragung besucht. Fachkongresse, andere Veran-
staltungen wie z.B. die „Diskussionsrunden in der Kreuzeskirche“ oder die „Mobili-
tätswoche“ als Dachmarke für ein breites Spektrum verkehrsbezogener Einzelveran-
staltungen oder gar quartiersbezogene Projekte schnitten hingegen im Bekanntheits-
grad (naturgemäß) niedriger ab.  
Das Monitoring vieler Veranstaltungen zeigt dabei ein durchgehendes Muster: Zum ei-
nen bereiteten die Veranstaltungen den Teilnehmenden überwiegend eine große Freu-
de und wurden als gut organisiert bewertet. Allerdings brachten die Veranstaltungen 
den Teilnehmenden nur teilweise neue Erkenntnisse, was auf verschiedene Gründe zu-
rückgeführt werden könnte: Eine mögliche Erklärung ist, dass die öffentlichen Veran-
staltungen von eher „umweltaffinen“ Bürgerinnen und Bürgern besucht wurden. 
Überwiegend sahen sich die Teilnehmenden jedoch motiviert, an weiteren Aktivitäten 
der Grünen Hauptstadt teilzunehmen. Die Grüne Hauptstadt hatte also eine eigene 
„Fangemeinde“. Diese Ergebnisse werden durch verschiedene Vor-Ort-Befragungen 
bestätigt.   
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Abbildung 10: Haben Sie von folgenden Aktivitäten, Projekten und Veranstaltungen in der Stadt bereits gehört oder 
in der Presse gelesen? 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
4.3.2 Bekanntheitsgrad und Bewertung von Produkten der grünen Hauptstadt  
Wie beim Bekanntheitsgrad der Veranstaltungen zeigt die Analyse der Produkte der 
Grünen Hauptstadt ein ähnlich differenziertes Bild: 
Die bekanntesten Produkte der Öffentlichkeitsarbeit waren die Berichte zur Grünen 
Hauptstadt in Zeitung, Radio und Fernsehen. Über 50% der Befragten hatten diese Be-
richte gesehen, gehört oder genutzt, fast 20% sogar regelmäßig. In der regelmäßigen 
Nutzung lagen die Social-Media-Kanäle auf hohem Niveau. Diese wurden ebenfalls von 
knapp 20% regelmäßig genutzt. Die Werbung im Stadtbild war lediglich ca. 15% der 
Befragten unbekannt. Dies könnte auf eine gute Positionierung der Werbung im städti-
schen Kontext hindeuten. Das bei den Befragten am wenigsten bekannte Produkt war 
die Kinderumweltzeitung: Über 80% der Teilnehmenden ist dieses Produkt unbekannt. 
Dies ist insofern nicht überraschend, als die Zeitung ausschließlich an Schulkinder der 
Jahrgangsstufen 4–7 verteilt wurde. 
Die Qualität der Produkte wurde überwiegend als ansprechend gestaltet deklariert. 
Dabei würdigten die Bewertungen eher den Informationsgehalt der Produkte über die 
Grüne Hauptstadt als deren Inhalte, die auf eine Veränderung der eigenen Lebensfüh-
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Abbildung 11: Bekanntheitsgrad der Produkte der Öffentlichkeitsarbeit 
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Abbildung 12: Bewertung der Berichte zur Grünen Hauptstadt in Zeitung, Radio, Fernseher oder online 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
4.3.3 Erwartete subjektive Wirkungen und Wünsche einer vertieften Bearbeitung 
Die Befragung ergab, dass viele Teilnehmende etwas Bedeutsames und Positives mit 
der Grünen Hauptstadt verbanden. So entwickelten viele einen großen Stolz und wür-
digten den Wandel von der „grauen, stickigen Vorzeit“ zur „grünen, liebenswerten 
Großstadt“. Darüber hinaus befürworteten knapp ein Drittel (31%) der Teilnehmenden 
den Titel und sprachen sich dafür aus, dass Essen durch diesen einen Imagegewinn er-
zielen kann, welcher weit über die Grenzen des Ruhrgebietes hinausweist. Zudem er-
hofften sich die Teilnehmenden auch eine Steigerung der Attraktivität Essens als Wirt-
schaftsstandort.  
Auf der anderen Seite wurden die Wirkungen der Grünen Hauptstadt Europas 2017 
teilweise kritisch betrachtet: Auffällig wenig Zustimmung erhielten Aussagen, dass die 
Grüne Hauptstadt tatsächlich zur Verbesserung der Lebensqualität in Essen beitrüge. 
Zudem hatte die Aussage „Das Jahr der Grünen Hauptstadt Europas erscheint mir 
vorwiegend eine große Marketingveranstaltung zu sein“ eine sehr hohe Zustimmung 
von knapp 60%. Einige Teilnehmende hoben u.a. in der Beantwortung offener Fragen 
hervor, dass das Handeln der Stadtverwaltung dem Titel der Grünen Hauptstadt nicht 
gerecht werde, indem beispielsweise der Ausbau des Radschnellweges nicht schnell ge-
nug erfolge. Auch mangelnde Informationen über Veranstaltungen in Stadtteilen oder 
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Abbildung 13: Einschätzung der BefragungsteilnehmerInnen zu positiven Effekten der Grünen Hauptstadt Europas 
auf die Stadt Essen 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Auf der Basis gewichteter Daten wird durch den Chi-Quadrat-Unabhängigkeitstest 
deutlich, dass eine statistische Beziehung zwischen der Einschätzung zu den Wir-
kungen der Grünen Hauptstadt und dem Bildungsabschluss besteht: Teil-
nehmende mit höheren Bildungsabschlüssen bewerten die Wirkungen der Grünen 
Hauptstadt positiver als Teilnehmende mit niedrigeren Bildungsabschlüssen. Eine sta-
tistische Beziehung zwischen dem Einkommen und der ethnischen Herkunft 
mit der Bewertung der Wirkung der Grünen Hauptstadt lässt sich dagegen nicht auf-
zeigen.  
In der Bewältigung der Folgewirkungen des Stadtverkehrs sehen Bürgerinnen und 
Bürger Essens eine der größten Herausforderungen in der Stadt, die aus ihrer Sicht 
stärker in den Projekten der grünen Hauptstadt hätte berücksichtig werden können. 
171 Wünsche wurden in der Beantwortung einer diesbezüglichen offenen Frage allein 
hierzu geäußert, insbesondere auch im Bereich der Fahrradmobilität: Es wird ein wei-
terer Ausbau der Fahrradinfrastruktur gewünscht, vor allem der Ausbau des RS1, aber 
auch der Fahrradwege innerhalb der Stadt. Eine weitere hohe Relevanz kam dem The-
ma der Verbesserung des ÖPNV zu: Hier werden Wünsche zum Ausbau der Infrastruk-
tur, einer verbesserten Taktfrequenz und einer verbesserten Preisstruktur formuliert. 
Viele weitere Äußerungen in diese Richtung befassen sich entweder mit einem auto-
freien Tag oder gar einer autofreien Innenstadt. Andere Befragte wünschten sich be-
sondere Aktionen für den ÖPNV – wie kostenlosen Nahverkehr für einen Tag.  Eben-
falls häufig genannt wurde der Wunsch nach einer Sperrung der A40. Als Vorbild dien-
te die Aktion „Still-Leben Ruhrschnellweg“, welche im Kulturhauptstadtjahr 2010 
durchgeführt wurde. Weitere Äußerungen adressierten den  Wunsch nach besser ge-
pflegten Grünanlagen mit einer größeren Anzahl von Sitzmöglichkeiten in der Stadt, 
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4.4 Zusammenfassung der Befragungsergebnisse 
Sowohl die Ergebnisse der Internet-Befragung als auch die Ergebnisse der persönli-
chen Befragungen auf den öffentlichen Events, den Konferenzen und den Bürgerpro-
jekten spiegeln unterschiedliche Nuancen der Wirksamkeit der Aktivitäten zur Grünen 
Hauptstadt Europas wider:  
Fragen zur Lebensqualität in Essen und Erwartungen an die Grüne Hauptstadt 
n In der Internet-Befragung wird eine hohe Zufriedenheit der Befragten mit der Le-
bensqualität in der Stadt deutlich. Eine statistische Beziehung zwischen der Bewer-
tung der allgemeinen (Lebens-)Zufriedenheit der Bürgerinnen und Bürger in Essen 
mit der beruflichen Position oder dem Wohnort in der Stadt ist allerdings nicht er-
kennbar. 
n Der hohe Bekanntheitsgrad der Grünen Hauptstadt liegt auch darin begründet, dass 
die Auszeichnung überwiegend positiv konnotiert wird.  
n Die Befragten sehen die größten Herausforderungen der Lebensqualität in Essen 
überwiegend im Verkehrssektor, mit einer schwächeren Bedeutung im Abfallbe-
reich. Der Verkehrssektor ist dabei ein Synonym für eine Reihe von subjektiv emp-
fundenen Einschränkungen der Lebensqualität in der Stadt, wie z.B. für Lärm, ge-
ringe Luftqualität und geringe Aufenthaltsqualität von Flächen.  
Fragen zu Produkten und Veranstaltungen der Grünen Hauptstadt 
n Naturgemäß lassen sich deutliche Unterschiede im Bekanntheitsgrad der Produkte 
der Grünen Hauptstadt erkennen, da diese jeweils unterschiedliche Zielgruppen ad-
ressieren. Die bekannten Produkte wurden überwiegend als ansprechend gestaltet 
deklariert. Die Bewertungen würdigten allerdings eher den allgemeinen Informati-
onsgehalt der Produkte über die Grüne Hauptstadt und deren Aufmachung. Neue 
Informationen über Ansatzpunkte zur Veränderung des eigenen Lebensstils wurden 
kaum aus den Produkten gezogen.  
n Ähnliche Ergebnisse über die Outcomes lassen sich bei der Einschätzung von 
Events und Veranstaltungen beobachten: Zum einen bereiten die Veranstaltungen 
den Teilnehmenden überwiegend eine große Freude. Darüber hinaus wurden die 
Veranstaltungen als mehrheitlich gut organisiert betrachtet. Zum anderen wird 
deutlich, dass die angebotenen Veranstaltungen den Teilnehmenden nur teilweise 
neue Erkenntnisse gebracht haben oder diesen zeigten, wie sie selbst zur Nachhal-
tigkeit in der Stadt beitragen können. 
So werden die Aktivitäten, Events und Produkte der Stadt zur Grünen Hauptstadt 
überwiegend positiv bewertet, wobei die Erwartungen über die Handlungsmöglichkei-
ten der Stadt und die langfristigen Wirkungen der Grünen Hauptstadt eher zurückhal-
tend ausfallen.  
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5 Wirkungsanalysen (2): Das Veranstaltungsmonitoring 
Das Team der Begleitforschung konnte auch an einer Reihe von Veranstaltungen teil-
nehmen und die Qualität der Veranstaltungen sowie die daraus gezogenen Learnings 
analysieren. Unterschieden wird dabei zwischen 
n öffentlichen Veranstaltungen,  
n Fachkongressen und  
n Bürgerprojekten.  
Die durch das Forschungsteam besuchten Veranstaltungen sind in der nachfolgenden 
Tabelle aufgelistet:  
 
Tabelle 4: Liste der Veranstaltungen mit Teilnahme des Forschungsteams  
 
 Veranstaltungstitel Datum 
1 Eröffnung Gruga 21./22.1. 
2 Green Week 02.06. 
3 fairventure-Konferenz  09.-11.06. 
4 Tag der Bewegung/ Innenstadtring 02.07. 
5 Paradiese und Utopien. Stadtgarten 07.-09.07. 
6 Kongress Nachhaltige Architektur 10.-11.7 
7 Familienfest Altendorfer Str. (Altendorfer Herbst) 17.09. 
8 Essener Nachhaltigkeitstag 2017 07.05. 
9 Baden in der Ruhr 21.05.2017 
10 TWINS-Konferenz - Stadt im Klimawandel  6.-8.11.2017 
12 Green Capital Day 23.05. 
13 Bürgerprojekte  
15 Sechs Termine Kreuzeskirche  
16 Mobilitätswoche 16.09.-24.09. 
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5.1 Öffentliche Veranstaltungen 
Die Befragung zu den öffentlichen Veranstaltungen zielten auf  
n Informationsquellen zu der besuchten Veranstaltung 
n Bewertung der Veranstaltung 
n Nutzung von Verkehrsmitteln 
n Demographie der Teilnehmenden 
5.1.1 Informationsquellen zu der besuchten Veranstaltung 
Die wichtigsten Informationsquellen zu den Veranstaltungen waren laut Äußerung der 
Teilnehmenden die „klassischen“ Medien wie Radio, Fernsehen und Internet. Auffällig 
ist, dass für einige Veranstaltungen sehr stark die Kategorie „Anderes“ vertreten ist. 
Dies ist besonders bei den kleineren Veranstaltungen zu erkennen, wie bspw. „Eröff-
nung Kirchenvorplatz Essen-Rehlinghausen“ und „Eröffnung Umgestaltung Frohnhau-
ser Platz Essen“. Möglicherweise spielt in diesem Typus von Veranstaltung „Mund-zu-
Mund-Propaganda“ eine besondere Rolle.  
 
Abbildung 14: Wie haben Sie von der heutigen Veranstaltung erfahren?  
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5.1.2 Bewertung der Veranstaltungen durch die Teilnehmenden 
Ähnlich wie in der Webbefragung lassen Werte zwischen 70% und über 90% („trifft voll 
und ganz zu“ und „trifft zu“) auf einen hohen „Spaßfaktor“ und eine hohe Zufriedenheit 
mit der Qualität der Organisation bei den meisten Veranstaltungen schließen  
 
Abbildung 15: Die Veranstaltung bereitet Spaß – Vor-Ort Befragung 
 
































0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 
Auftaktveranstaltung EGC 2017 
(n=396) 
Tag der Bewegung  
(n=188) 




Eröffnung Umgestaltung  
Frohnhauser Platz Essen 
(n=29) 
AufRuhr -  
Die Wandelkonferenz 
(n=15) 
Grün auf! Altendorf 
(n=179) 
Erhebung Green  
Capital Day Tunnel  
Zeche Zollverein 
(n=11) 
Paradiese und Utopien 
(n=174) 
Trifft voll und ganz zu Trifft zu Teils-teils Trifft weniger zu Trifft gar nicht zu 
Umsetzung eines Monitoringsystems für ausgewählte Handlungsfelder der European Green Capital 2017 Essen Projektbericht 
38 | Wuppertal Institut, Universitätsallianz Ruhr  
Abbildung 16: Die Veranstaltung ist gut organisiert – Vor-Ort Befragung 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Fiel bereits in der Webbefragung auf, dass die Teilnehmenden vieler Veranstaltungen 
wenig neue Inhalte erfahren bzw. aufgezeigt bekommen, wie sie dazu beitragen kön-
nen, dass Essen grüner und nachhaltiger wird, zeigen die Vor-ort Befragungen diffe-
renziertere Ergebnisse. Mit der Ausnahme der Veranstaltung „AufRuhr – Die Wandel-
konferenz“, scheinen viele größere, publikumswirksame Veranstaltungen hier schlech-
ter abzuschneiden als Veranstaltungen mit einem deutlichen Quartiersbezug wie z.B. 
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Abbildung 17: Die Veranstaltung hat mir neue Erkenntnisse zur Nachhaltigkeit gebracht – Vor-Ort Befragung 
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Abbildung 18: Die Veranstaltung hat mir gezeigt, wie ich selbst dazu beitragen kann, dass Essen grüner und 
nachhaltiger wird – Vor-Ort Befragung 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
5.1.3 Verkehrsmittelwahl der Teilnehmenden 
PKW und zu Fußverkehr sind die dominierenden Verkehrsmittel.  Grün auf! Altendorf 
wurde von den meisten Menschen zu Fuß besucht. Dies kann an der Anziehungskraft 
dieser Veranstaltung liegen, da sich dieser eher auf den Stadtteil konzentrieren kann. 
Die Auftaktveranstaltung EGC 2017 zieht hingegen Menschen aus dem ganzen Stadt-
gebiet an. Der Tag der Bewegung ist die Veranstaltung, zu der die meisten Menschen 
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Abbildung 19: Welche Verkehrsmittel haben Sie genutzt, um zum heutigen Veranstaltungsort zu kommen? (Mehr-
fachnennung möglich)  
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Abbildung 20: Bitte nennen Sie hier das Verkehrsmittel, mit dem Sie die längste Wegstrecke zurückgelegt haben, 
um zum heutigen Veranstaltungsort zu kommen. (bitte nur einmal ankreuzen) 
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5.2 Fachveranstaltungen für Expertinnen und Experten 
Im Zentrum der Befragungen in Fachveranstaltungen lag der Schwerpunkt der Auf-
merksamkeit auf folgenden Aspekten:  
• Informationsquellen für die Veranstaltung 
• Bewertung der Veranstaltungen 
• Nutzung der Verkehrsmittel 
• Demographie und beruflicher Kontext  
5.2.1 Informationsquellen für die Veranstaltung 
Über welche Kanäle haben die teilnehmenden Expertinnen und Experten von den ent-
sprechenden Veranstaltungen erfahren? Hinsichtlich der wichtigsten Informations-
quellen wurde deutlich, dass die meisten Expertinnen und Experten entweder durch 
eine persönliche Einladung von den jeweiligen Fachkonferenzen erfahren haben oder 
durch Kolleginnen und Kollegen auf die jeweiligen Fachkonferenzen aufmerksam ge-
macht worden sind. „Meine Flüsse“ und das „Green Week 2017 Closing Event“ sind 
zwei Veranstaltungen, die hier jedoch einen Sonderstatus einnehmen.  
 
Abbildung 21: Wie haben Sie von der heutigen Veranstaltung erfahren? (Mehrfachnennung möglich)  
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5.2.2 Bewertung der Veranstaltungen 
Die begleiteten Veranstaltungen schneiden bei der Frage der Inhalte und der Organisa-
tion durchweg positiv ab: Jeweils um 90% der Teilnehmenden stimmen der Aussage 
„Die Veranstaltung bietet interessante Inhalte“ voll und ganz bzw. überwiegend zu.  
 
Abbildung 22: Die Veranstaltung bietet interessante Inhalte. 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Auch bei der Organisation der Veranstaltungen wird durch die teilnehmenden Exper-
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Abbildung 23: Die Veranstaltung ist gut organisiert 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Interessant ist zu erkennen, dass über 90 Prozent der Teilnehmenden der Veranstal-
tung festhalten, dass die Veranstaltung „Meine Flüsse“ (Kreuzeskirche) interessante 
Inhalte böte, stimmen weniger als 50 Prozent der Aussage zu bzw. voll und ganz zu, 
dass diese neue Erkenntnisse gebracht hätte. Das gleiche Bild zeigt sich auch bei der 
Mobilitätskonferenz. 
 
Abbildung 24: Durch die Veranstaltung habe ich neue Erkenntnisse gewonnen 
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Abbildung 25: Die auf der Veranstaltung gewonnenen Erkenntnisse sind hilfreich für meine tägliche Arbeit 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Abbildung 26: Die Veranstaltung ermöglicht mir, mich mit anderen Menschen, die in diesem Feld arbeiten, zu ver-
netzen 
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5.2.3 Verkehrsmittelwahl der Teilnehmenden 
Bei der Wahl der Verkehrsmittel werden überwiegend der PKW, Busse, Straßenbahnen 
und U-Bahnen genutzt. Dies liegt wahrscheinlich darin begründet, dass die Expertin-
nen und Experten ihren Arbeitsplatz vorwiegend in Essen und dem Ruhrgebiet haben.  
 
Abbildung 27: Welche Verkehrsmittel haben Sie genutzt, um zum heutigen Veranstaltungsort zu kommen? (Mehr-
fachnennungen möglich) 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Mit dem PKW und der S-Bahn/Zug wurden die weitesten Strecken zu den Veranstal-
tungen zurückgelegt. Auffällig ist, dass zum Green Week 2017 Closing Event die meis-
ten Menschen die weiteste Strecke zu Fuß zurückgelegt haben. Dies liegt möglicher-
weise darin begründet, dass die Gäste überwiegend in Innenstadthotels untergebracht 
waren. Ebenfalls stark vertreten sind Busse, Straßenbahnen und U-Bahnen. Allgemein 
fällt der Mix an unterschiedlichen Verkehrsmitteln ins Auge. Ein einzelnes Verkehrs-
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Abbildung 28: Bitte nennen Sie hier das Verkehrsmittel, mit dem Sie die längste Wegstrecke zurückgelegt haben, 
um zum heutigen Veranstaltungsort zu kommen (bitte nur einmal ankreuzen) 
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5.3 Bürgerprojekte 
Im Rahmen des Veranstaltungsmonitorings wurde ebenfalls eine Erhebung in ausge-
wählten Bürgerprojekten durchgeführt. Diese werden in aggregierter Form dargestellt.4 
n Erreichung von Bürgerinnen und Bürgern  
n Gewinnung von Bürgerinnen und Bürgern  
n Umsetzungsgrad der Planung  
n Zufriedenheit mit EGH-Büro  
n Verstetigung incl. Bedingungen/Voraussetzungen  
 
In den beiden nachfolgenden Grafiken werden die Besuchszahlen der Bürgerprojekte 
dargestellt. Dabei sollte bedacht werden, dass diese Angaben geschätzt sind und nicht 
den tatsächlichen Besuchszahlen entsprechen. Generell lässt sich aber festhalten, dass 
die Bürgerprojekte bis auf wenige Ausnahmen stets gut besucht waren. Die durch-
schnittliche Besuchszahl, welche sich aus den in der Befragung getätigten Schätzungen 
ergibt, beträgt ca. 580 TeilnehmerInnen. Einige Bürgerprojekte wie beispielsweise 
„Sound of Essen“(3.143 TeilnehmerInnen) oder „Lokaler Klimaschutz – Raus aus 
RWE“ (1.535 TeilnehmerInnen) waren überdurchschnittlich gut besucht.  
  
––– 
4  Für projektbezogene Analysen der Bürgerprojekte, siehe Anhang 
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Abbildung 29: Anzahl von Teilnehmerinnen und Teilnehmern an Bürgerprojekten – Teil 1 
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Abbildung 30: Anzahl von Teilnehmerinnen und Teilnehmern an Bürgerprojekten – Teil 2 
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5.3.1 Bewerbung und Gewinnung von Teilnehmenden  
Gewinnung von Teilnehmenden bildet ein breites Spektrum an genutzten Medien ab. 
Der größte Anteil entfällt hierbei auf direkte Ansprache/Mundpropaganda, gefolgt vom 
Internet, der Presse und Aushängen an zugänglichen Orten.  
 
Abbildung 31: Auf welchem Weg haben Sie die Teilnehmerinnen und Teilnehmer für ihr Bürgerprojekt gewonnen  
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
5.3.2 Umsetzung der Bürgerprojekte 
In der Selbstwahrnehmung der Befragten wird der Umsetzungsgrad der Bürgerprojek-
te als hoch eingeschätzt: Knapp 79,6 Prozent der Organisatoren in den Bürgerprojekten 
konnten ihre Planungen laut eigener Angaben zu mindestens 80 Prozent umsetzen. 
Weitere knapp zehn Prozent konnten ihre Planungen immerhin zu mindestens 50 Pro-
zent umsetzen. Die restlichen 11 Prozent waren dagegen leider nicht in der Lage, ihre 
gewünschten Ziele mindestens zur Hälfte umzusetzen.  
Die Auswertung der Frage „Welchen Schwierigkeiten sind Sie in der Umset-
zung des Projektes begegnet?“ ergibt ein vielfältiges Stimmungsbild. Dies hat auch 
mit der Vielzahl an durchgeführten Bürgerprojekten (210) zu tun und den daraus resul-
tierenden individuellen positiven und negativen Erfahrungen. Dennoch lassen sich ei-
nige allgemeine Tendenzen den Antworten entnehmen: Negative Erfahrungen, welche 
in Bürgerprojekten gemacht wurden, sind bspw. das Genehmigungsverfahren und die 
bürokratischen Vorgaben, welche als zu zeitaufwändig empfunden werden. Weitere 
Anmerkungen sind als Selbstkritik an der eigenen Tätigkeit zu verstehen und beziehen 
sich auf das eigene Zeitmanagement, notwendige Rechercheaufgaben oder die Umset-
zung einer qualitätsvollen Öffentlichkeitsarbeit.  
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Ein überwiegender Teil der Bürgerprojekte äußerte sich sehr bis ziemlich zufrieden 
über die Zusammenarbeit mit dem Projektbüro der Grünen Hauptstadt. Lediglich 18 
Prozent der Bürgerprojekte bewerteten die Zusammenarbeit als mittelmäßg, mit gerin-
ger Zufriedenheit bzw. unzufrieden.  
 
Abbildung 32: Wie zufrieden sind Sie mit der Zusammenarbeit mit dem Projektbüro „Grüne Hauptstadt Europas“ 
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Ein Großteil der Bürgerprojekte ist davon überzeugt, dass sich das jeweilige Projekt Po-
tenzial für eine Verstetigung böte. Lediglich drei Prozent sind nicht dieser Überzeu-
gung und neun Prozent können diese Frage nicht mit Sicherheit beantworten. 
Als zentrale Bedingung einer Verstetigung wird die Bereitstellung finanzieller Mittel 
gesehen. Eine weiterer Aspekt ist, dass sich Bürgerprojekte personelle Unterstützung 
wünschen, u.a. in Form einer Einrichtung einer sachkundigen Stelle bei der Stadt Es-
sen. Zu dem sind viele Menschen motiviert, weiterhin einen Beitrag zu leisten. Dieses 
Engagement richtet sich bspw. auf die weitere Pflege von angelegten Gärten (Frage 10, 
Bürgerprojekt: Kräutergarten der KiTa St. Markus). Im Bereich der „grünen“ Stadtfeste 
ist ein Teilnehmender bereit, einen Beitrag zu leisten, beklagt aber die schlechte Infor-
mationslage über zukünftige Stadtfeste und schlägt daher einen „Open Call“ vor, wel-
cher potenzielle Helfer animieren soll. Die Antworten zeigen, dass Potenzial für eine 
Verstetigung von Bürgerprojekten gegeben ist, solange einige Rahmenbedingungen er-
füllt werden. 
 
Abbildung 33: Eignet sich ihr Bürgerprojekt für eine Verstetigung?  
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6 Wirkungsanalysen (3): Vier ausgewählte Handlungsfelder 
 
Während die Befragungen auf die Wahrnehmungen und Bewertungen der Essener 
Bürgerinnen und Bürger zur Grünen Hauptstadt zielten, unternahm das Team der Be-
gleitforschung ergänzende Analysen in vier ausgewählten Handlungsfeldern, um deren 
mögliche Wirkungen in der Stadt zu erfassen. Aufgrund der Kurzfristigkeit der Grünen 
Hauptstadt, der (naturgemäß) begrenzten Reichweite einzelner Maßnahmen und der 
Komplexität der Problemlagen ließen sich allerdings in den ausgewählten Handlungs-
feldern nur sehr indirekt messbare Wirkungen erfassen. Bei der Analyse einzelner 
Handlungsfelder wurde eine strukturierte Vorgehensweise gewählt, die  
n die Bedeutung eines Umweltindikators in der Nachhaltigkeitsperspektive der Stadt 
diskutiert,  
n die jeweiligen kommunalen Ziele und den aktuellen Stand der Problemlage in der 
Stadt erörtert,  
n die Handlungsansätze (Instrumente und Maßnahmen) darlegt und in Verbindung 
mit den Aktivitäten zur Grünen Hauptstadt auch ihre möglichen Wirkungen quali-
tativ diskutiert und schließlich  
n eine Bewertung vornimmt und Empfehlungen ausformuliert.  
Im Rahmen des vorliegenden Berichts (Kurz- und Langfassung) werden vier ausge-
wählte Themenbereiche detaillierter analysiert:  
n „Grünflächen und Klimawandel“ 
n „Nahverkehr und Mobilität“ 
n „Luftqualität“ 
n „Öko-Innovation und Beschäftigung“ 
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6.1 Handlungsfeld (1) „Grünflächen und Klimawandel“ 
6.1.1 Übersicht Zielkontext und Indikatoren 
Die pragmatische Wortwahl dieses Handlungsfeldes „Städtische Grünflächen und Kli-
mawandel“ impliziert eine thematische Verknüpfung einer spezifischen Flächenkatego-
rie, nämlich die der (städtischen) Grünfläche, mit einem global ablaufenden Prozess, 
dem Klimawandel. Zur Relation beider Begriffe ist zunächst festzuhalten, dass Grünflä-
chen neben zahlreichen anderen Flächenkategorien, wie z. B. Waldflächen, Gehölz- o-
der Sumpfflächen, Wasserflächen, landwirtschaftlichen Nutzflächen, insbesondere 
Acker-, Wiesen- und Weideflächen, als Teil einer grünen oder grün-blauen urbanen 
Infrastruktur angesehen werden können, die – je nach konkreter Ausprägung im Ein-
zelfall - eine Vielzahl unterschiedlicher Funktionen oder Ökosystemdienstleistungen 
erfüllen können, auch solche mit lokalklimatischer Relevanz. Der Begriff des Klima-
wandels impliziert hingegen, dass sich Klimaelemente in der Vergangenheit messbar 
geändert haben und sich dieser Prozess wahrscheinlich auch zukünftig fortsetzen wird, 
völlig unabhängig davon, ob und inwieweit die Stadt Essen mit urbanem Grün ausge-
stattet ist. Da der globale Klimawandel aber infolge der Änderung einzelner Klimaele-
mente vor dem Hintergrund räumlich spezifisch ausgeprägter landschaftsökologischer, 
städtebaulicher und sozioökonomischer Faktoren lokal sehr unterschiedliche Folge-
wirkungen haben kann, ist es sinnvoll, darüber nachzudenken, inwieweit urbanes Grün 
einerseits selbst von den Folgen des Klimawandels betroffen sein kann (etwa wenn 
durch zunehmende Trockenphasen vermehrt bestimmte Baumarten absterben) und 
inwieweit andererseits die Folgen des Klimawandels durch urbanes Grün abgemildert 
werden können (wenn bspw. Hitzewellen aufgrund verdunstungsbedingter Kühlwir-
kung von Vegetationsflächen abgeschwächt werden). Zu den im urbanen Kontext Mit-
teleuropas am häufigsten diskutierten Folgewirkungen des Klimawandels dürften Hit-
zewellen in stark verdichteten Stadtteilen sowie Überschwemmungen aufgrund von 
Starkregenereignissen und Sturzfluten zu rechnen sein5. 
Das Handlungsfeld „Grünflächen und Klimawandel“ ist als ein exemplarisches zu ver-
stehen: Weder kann mit Grünflächen der Klimawandel gemindert oder begrenzt wer-
den (sondern allenfalls spezifische Folgen des Klimawandels können durch Grünflä-
chen abgemildert werden), noch sind (städtische) Grünflächen als Flächenkategorie al-
leiniger Faktor bei der Bestimmung von möglichen Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel. Dies liegt darin begründet, dass im Hinblick auf die spezifischen physi-
kalischen und ökosystemaren Prozesse mitunter nicht nur andere Flächenkategorien 
(wie z.B. Wald- oder Moorflächen) bedeutsamer als Grünflächen sein können, sondern 
die Wirksamkeit von Grünflächen für bestimmte Anpassungsmaßnahmen von vielen 
weiteren landschaftsökologischen Faktoren abhängen kann, wie z.B. von der Wasser-
speicherfähigkeit des Bodens (für die Verminderung des Direktabflusses im Falle von 
Starkregenereignissen), der spezifischen geomorphologischen Situation (für den Ab-
fluss von Kaltluft oder die Zufuhr von Frischluft) oder etwa von einem möglichen 
Grundwasseranschluss des Standortes (für eine verstärkte Kühlwirkung aufgrund er-
höhter Verdunstungsleistung). Hinzu kommt, dass Grünflächen zahlreiche weitere 
ökologische, soziale, ökonomische und kulturelle Funktionen erfüllen bzw. zu diesen 
beitragen können (vgl. z.B. Stiftung „Die grüne Stadt“ 2009).  
Ziele, die von dem zu evaluierenden Akteur (hier: der Stadt Essen) selbst definiert 
worden sind, mögen aus wissenschaftlicher Sicht nicht notwendiger Weise einen hin-
reichenden Maßstab darstellen (hierzu bedarf es übergeordneter, absoluter Maßstäbe), 
sie haben jedoch den entscheidenden Vorteil, dass sie bereits kommuniziert (und ver-
öffentlicht) wurden und somit über ihre Geltung und Relevanz – so sie denn eindeutig 
definiert sind – kein weiterer Diskussionsbedarf bestehen sollte. Aus diesem Grunde 
wurde vereinbart, dass sich die Evaluierung auf die von der Stadt Essen definierten 
Ziele konzentrieren soll. ––– 
5  TU Dortmund, Fakultät Raumplanung (2018): Klimawirkungsanalyse RVR-Gebiet. Potenzielle Wärmebelastung der Wohnbevölkerung; 
Potenzielle Schäden an Wohngebäuden durch Hochwasser; Potenzielle Schäden an Wohngebäuden durch Sturzfluten. Projekt ZUKUR. 
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Diesbezüglich ist es bedeutsam, welche Zielsetzungen die Stadt Essen selbst mit der 
Anlage und dem Unterhalt von Grünflächen verbindet. Dies kann der Bewerbung der 
Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“ (Stadt Essen 2015, S. 45ff) 
entnommen werden.  
Demnach soll zukünftig – als übergreifendes Entwicklungsziel – „die Entwicklung 
der Stadt zu einer grünen Stadt mit hoher Lebens- und Freizeitqualität“ 
fortgesetzt werden. Ergänzend wird dargelegt, dass dies durch „Einbeziehung der 
Grünplanung in die Stadt- und Regionalplanung“ erfolgen solle. Ferner wird konsta-
tiert, dass grüne Infrastrukturmaßnahmen eingebunden seien in den Stadtentwick-
lungsprozess Essen 2030, KlimaExpo.NRW 2022 sowie die Planungen zur Internatio-
nalen Gartenausstellung 2027 (Stadt Essen 2015, S. 54). 
Die nachfolgende Tabelle beinhaltet eine Übersicht der von der Stadt Essen formulier-
ten Ziele, differenziert nach dem oben bereits genannten übergreifenden Entwick-
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Entwicklung der Stadt zu einer grünen Stadt mit hoher Lebens- und Freizeit-
qualität 






Versorgung von Wohnbereichen der Stadt Essen mit „öffentlichen Grünflächen“ innerhalb 
eines Radius von 300 m gemäß Karte 6 „Einzugsbereiche öffentlicher städtischer Grünflä-
chen größer als 5.000 m2“ der Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt 
Europas 2017“ 
Indikator 1.2 Flächenanteil öffentlicher Grünanlagen in den Stadtteilen von Essen7 
Indikator 1.3 Grünanlagenfläche pro Einwohner in Stadtteilen von Essen 
Indikator 1.4 Einwohner im 15-Minuten-Einzugsbereich der Grünanlagen 
Unterziel 2: Verbesserung der visuellen Qualität (Erlebniswert) der hinsichtlich der Grünflä-
chenversorgung veränderten Stadträume 
Indikator 2.1 Zufriedenheit mit öffentlichen Grünanlagen in Stadtteilen von Essen 
Indikator 2.2 Bedeutung hochwertiger Grünflächen für Lebensqualität in Essen 
Indikator 2.3 Aufenthaltsqualität, Visuelle Bedeutsamkeit der Grünfläche für das Straßenraumerleben 
Unterziel 3: Stärkung von privatem Engagement 
 
Indikator 3.1 Zusammenarbeit der Stadt mit privaten Initiativen wie Bürger- oder Naturschutzgruppen, 
dem Essener Kleingartenwesen sowie der Land- und Forstwirtschaft 
Unterziel 4: Ökosystemfunktionen und Anpassung an den Klimawandel  
 
Indikator 4.1 Anteil urbanen Grüns mit Bedeutung für Bioklima 








6  Ziele und Unterziele entnommen aus Stadt Essen (2015) S. 54f. 
7  Die farblich markierten Indikatoren finden sich in der Kurzfassung des Berichtes wieder.  
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6.1.1 Unterziel 1: Verdichtung des Freiraumnetzes [in Hinblick auf Lebensqualität, Gesundheit und 
Erholung] 
Die Verdichtung des Freiraumnetzes [im Hinblick auf Lebensqualität, Gesundheit und 
Erholung] wird in der Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Eu-
ropas 2017“ (Stadt Essen 2015, S. 54) implizit als erstes Teilziel der Zukunftspläne der 
Stadt für das Themenfeld 3 „Städtische Grünflächen, die nachhaltige Landnutzung um-
fassen“ formuliert. In diesem Kontext wird auch auf die Notwendigkeit der Durchgän-
gigkeit und Erreichbarkeit von Freiräumen hingewiesen. Dabei geht die Stadt Essen 
davon aus, dass mit einer Verdichtung des Freiraumnetzes durch Naturnähe, Ruhe und 
kühlere Frischluft zur Verbesserung des menschlichen Wohlbefindens beigetragen 
werden kann (Stadt Essen 2015, S. 55). 
Für die Indikatorauswahl bedeutet dies, dass v.a. Indikatoren für das Monitoring zu 
bevorzugen sind, die auf einer breiten Skala sensitiv genug sind, um einerseits geringe 
wie auch größere Grade einer Verdichtung des Freiraumnetzes im Sinne einer Verbes-
serung zu registrieren, die andererseits aber auch imstande sind, kleinere und größere 
Reduzierungen des Freiraumnetzes im Sinne einer Verschlechterung der Versorgungs-
situation zu erfassen. Dass mit der vergleichsweise umfänglichen Erweiterung von re-
gionalen Grünzügen im Ruhrgebiet (v.a. durch Einbeziehung von Flächen in Randbe-
reichen) in der Vergangenheit nicht immer eine Verbesserung der Freiraumversorgung 
auf lokaler Ebene, insbesondere in verdichteten Gebieten, verbunden war, darauf hat 
erst kürzlich Zepp (2018, S. 1–21) hingewiesen. 
Im Folgenden werden beispielhaft vier Indikatoren aus einer großen Vielzahl denkba-
rer Indikatoren ausgewählt und im Hinblick auf ihre Vor- und Nachteile diskutiert. 
6.1.1.1 Indikator 1.1: Versorgung von Wohnbereichen der Stadt Essen mit „öffentlichen Grün-
flächen“ innerhalb eines Radius von 300 m gemäß Karte 6 „Einzugsbereiche öffentli-
cher städtischer Grünflächen größer als 5.000 m2“ der Bewerbung der Stadt Essen um 
den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“ 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Dieser Indikator wurde der Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Haupt-
stadt Europas 2017“ entnommen (dort dargestellt als Karte 6, erläutert im Textteil, S. 
47). Der Kartentitel lautet „Einzugsbereiche öffentlicher städtischer Grünflächen grö-
ßer als 5.000 m2“. Dargestellt sind zunächst „öffentliche Grünflächen ≥ 5000 m2“, Be-
reiche, die bis zu 300 m von den öffentlichen Grünflächen entfernt liegen, sowie alle 
Wohnbereiche der Stadt Essen. Wohnbereiche der Stadt Essen, die mehr als 300 m von 
öffentlichen Grünflächen entfernt liegen, sind besonders gekennzeichnet. Diese kom-
men in geringem Flächenumfang fast ausnahmslos nur im Essener Zentrum oder in 
zentrumsnaher Lage vor, so dass rund 95% der Bürger Essens nicht weiter als 300 m 
entfernt von öffentlichen Grünflächen mit einer Größe von mindestens 5.000 m2 le-
ben8. 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Die Bedeutung dieses Indikators besteht/bestand darin, im Rahmen der Bewerbung 
der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, zu demonstrieren, 
dass Essen eine „sehr grüne“ Stadt ist und somit die Titelvergabe berechtigt ist. Frag-
lich ist, ob dieser Indikator auch für andere Zwecke, z. B. das Monitoring geeignet ist. 
Da zu der Kategorie „öffentliche städtische Grünflächen“ (auf S. 47 der Bewerbung 
werden sie „Grün- und Freiflächen“ genannt) im Sinne der oben zitierten Karte 6 der 
Bewerbungsunterlagen der Stadt Essen nicht nur „Grün- und Erholungsflächen“ (im 
eigentlichen Sinne), sondern auch „Wald-, Wasser- u. Landwirtschaftsflächen, rekulti-––– 
8  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 47. 
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vierte Bergehalden und Teile von Brachflächen“ gezählt werden (S. 47 der Bewerbung 
der Stadt Essen…), besteht Essen somit scheinbar zu 53,1 % aus „Grün- und Wasserflä-
chen“ (S. 48 der Bewerbung der Stadt Essen), obwohl (nach derselben Quelle) nur 
14,2 % der Stadt aus „Grünflächen“ im eigentlichen Sinne bestehen. Der Indikator ist 
damit wenig aussagekräftig für die zukünftige Weiterentwicklung des Freiraumsys-
tems, da die einbezogenen Flächenkategorien nicht in gleicher Weise alle Freiraum-
funktionen erfüllen können, und es somit offen bleibt in welchen Teilräumen der Stadt 
bestimmte Funktionen erfüllt oder nicht erfüllt werden. 
Da aufgrund des (für die zukünftige Entwicklung wenig aussagekräftigen) Indikators 
95 % der BürgerInnen Essens nicht weiter als 300 m entfernt von „öffentlichen städti-
schen Grünflächen mit einer Größe von über 5.000 m2“ leben (S. 46/47 der Bewerbung 
der Stadt Essen …), scheint nicht nur kein Handlungsbedarf zu bestehen, es wäre auch 
objektiv kaum noch eine Verbesserung im Sinne einer angestrebten Verdichtung des 
Freiraumnetzes möglich. Darüberhinausgehend ist der Indikator so wenig sensitiv, 
dass sich möglicherweise auch die Inanspruchnahme „grüner Räume“ als Bauland 
nicht negativ auf die Freiraumversorgung auswirken würde. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Wie die Stadt Essen bereits dargelegt hat, muss es das Ziel sein, das bestehende Frei-
raumnetz weiter zu verdichten9. Ein zentraler Baustein, um das innerstädtische Frei-
raumnetz weiter zu verdichten, ist das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum 
Wasser“10. Entlang der umgebauten Gewässer entstehen so in den nächsten Jahren für 
die Bürgerinnen und Bürger Essens neue quartiersbezogene Grünflächen. Diese Grün-
verbindungen werden im Rahmen des Projektes „Kinderwegenetz“ als sichere Schul-
wege und naturnahe Spiel- und Erlebnisräume für Kinder genutzt11. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die geplanten Aktivitäten, insbesondere das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege 
zum Wasser“ wird absehbar zu einer Verdichtung des Freiraumnetzes beitragen. Diese 
Wirkungen können jedoch mit diesem Indikator aufgrund geringer Sensitivität nicht 
erfasst und dargestellt werden. 
 
Bewertung 
Eine Bewertung ist mit diesem Indikator nicht möglich. 
 
Empfehlungen 




9  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 54. 
10  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 55. Die Umsetzung und die konzeptionelle Einbettung 
erfolgt durch Grün und Gruga.  
11  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 55. 
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6.1.1.2 Indikator 1.2: Flächenanteil öffentlicher Grünanlagen in den Stadtteilen von Essen 
 
Um eine spezifische Beurteilung der Entwicklung des urbanen Grüns vornehmen zu 
können, empfiehlt es sich, nach einzelnen Unterkategorien des Grüns zu differenzie-
ren. So kann etwa in einem Monitoring aufgezeigt werden, in welchen Stadtteilen 
bspw. ein Mangel an Waldflächen besteht oder in einer bestimmten Zeitspanne beho-
ben wurde oder in welchen Stadtteilen sich die Versorgung mit öffentlichen Grünanla-
gen innerhalb eines zu definierenden Zeitraumes verbessert oder verschlechtert hat. 
Aufgrund ihrer besonderen Bedeutung, speziell für den stark verdichteten Bereich, 
wird dieses Vorgehen hier am Beispiel öffentlicher Grünanlagen aufgezeigt. Diese Ka-
tegorie wurde von der AdV (2008, S. 98) definiert und liegt dem Objektartenkatalog 
des Digitalen Basis-Landschaftsmodells zugrunde. Damit werden im Wesentlichen 
qualitativ hochwertige Grünflächen, wie z.B. Parkanlagen unterschiedlicher Größe, er-
fasst, die eine Vielzahl unterschiedlicher ökologischer, sozialer, kultureller und ökono-
mischer Funktionen erfüllen (vgl. Weiz 2016). In räumlicher Hinsicht ermöglicht der 
Bezug zur Ebene der Stadtteile Aussagen zur (Un-)Gleichverteilung öffentlicher Grün-
anlagen innerhalb der Stadt Essen. In zeitlicher Hinsicht können – sofern Daten zu 
verschiedenen Zeitpunkten vorliegen – Veränderungsnachweise geführt werden. 
Ferner kann der Indikator unter Einbeziehung der Einwohnerzahlen weiterentwickelt 
werden, so dass Aussagen über die mittlere Versorgung der Einwohnerinnen und Ein-
wohner Essens innerhalb bestimmter Stadtteile in m2/EinwohnerIn getroffen werden 
können (vgl. hierzu Indikator 1.3: Grünanlagenfläche pro Einwohner in Stadtteilen von 
Essen). 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Als Datengrundlage dient das ATKIS Basis-DLM (für das Gebiet der Stadt Essen) mit 
Informationen zu öffentlichen Grünanlagen, ergänzt um Informationen der Stadt Es-
sen zu den Stadtbezirksgrenzen. In dem folgenden Beispiel von Weiz (2016) wurden 
Grünanlagen ab einer Fläche von fünf Hektar selektiert, verglichen wurde die Situation 
zu den Zeitpunkten 2009 und 2015. Prinzipiell ist der Indikator auch in Bezug zu ande-
ren Flächenkategorien (z.B. Waldfläche, landwirtschaftliche Nutzfläche) verwendbar, 
wobei auch der Schwellenwert für die Größe einzubeziehender Flächen sowie die Be-
zugszeitpunkte variabel gehandhabt werden können. 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Die Bedeutung des Indikators besteht in der Fokussierung auf hochwertige Grünanla-
gen, die eine Vielzahl unterschiedlicher Funktionen erfüllen. Dabei können stadtteilbe-
zogene Unterschiede hinsichtlich des Versorgungsgrades (Flächenanteile in % von der 
Stadtteilfläche) sowie zeitliche Veränderungen, also Verbesserungen wie auch Ver-
schlechterungen, aufgezeigt werden. Insgesamt handelt es sich um einen sensitiven In-
dikator, dessen Sensitivität durch Veränderung des Schwellenwertes für die Mindest-
größe einzubeziehender Flächen geändert werden kann. Dabei muss allerdings beach-
tet werden, dass eine Herabsetzung des Flächen-Schwellenwertes zwar zu scheinbar 
exakteren Zahlen führt, sich aber insgesamt der Anteil kleinerer Grünanlagen im Ver-
hältnis zu größeren Grünanlagen deutlich verschiebt. Da größere Grünanlagen in aller 
Regel ein breiteres Spektrum an Funktionen erfüllen, könnte die Herabsetzung des 
Flächen-Schwellenwertes dazu führen, dass die „Statistik“ durch tendenziell weniger 
bedeutsame Flächen leicht „geschönt“ wird. 
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Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Das Ziel der Aktivitäten der Stadt Essen besteht darin, das bestehende Freiraumnetz 
weiter zu verdichten (Stadt Essen 2015, S. 54). Ein zentrales Element hierfür ist das 
Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ (Stadt Essen 2015, S. 55).12 
Entlang der umgebauten Gewässer entstehen so in den nächsten Jahren für die Bürge-
rinnen und Bürger Essens neue quartiersbezogene Grünflächen. Diese Grünverbin-
dungen werden auch im Rahmen des Projektes „Kinderwegenetz“ als sichere Schulwe-
ge und naturnahe Spiel- und Erlebnisräume für Kinder genutzt (Stadt Essen 2015, S. 
55). 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die geplanten Aktivitäten, insbesondere das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege 
zum Wasser“, werden absehbar zu einer Verdichtung des Freiraumnetzes beitragen. 
Diese Wirkungen könnten mit dem hier dargestellten Indikator aufgrund hinreichen-
der Sensitivität gut erfasst und dargestellt werden. Im Vergleich zu Indikator 1.1 wird 
eine stärkere Raumdifferenzierung und zeitliche Dynamik sichtbar. 
Wie aus der nachfolgenden Abbildung 6 deutlich wird, war der Flächenanteil öffentli-
cher Grünanlagen in den nördlichen Stadtteilen der Stadt Essen im Referenzjahr 2015 
nicht nur größer als in den südlichen Stadtteilen. Hier hat es zudem zwischen 2009 
und 2015 auch eine messbare Zunahme an Flächen mit entsprechenden Grünanlagen 
gegeben (Weiz 2016, S. 51). 
 
Abbildung 34: Flächenanteil öffentlicher Grünanlagen in Stadtteilen von Essen 2015  
 
 
Quelle: Weiz 2016, S. 51 
 
  ––– 
12  Die Realisierung erfolgt durch Grün und Gruga Essen. 
Umsetzung eines Monitoringsystems für ausgewählte Handlungsfelder der European Green Capital 2017  Projektbericht 
Wuppertal Institut und Universitätsallianz Ruhr | 63 
Bewertung 
Eine Zielerreichung ist durch die angestrebten Aktivitäten, insbesondere das Hand-
lungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“, zumindest in den durch die Maß-
nahmen tangierten Stadtteilen absehbar. 
 
Empfehlungen 
Es wird empfohlen, diesen Indikator im Rahmen des Monitorings ggf. auch für andere 
Flächenkategorien oder Flächenkategorie-Kombinationen zu verwenden, z.B. für 
Wald-, Wasser- und Gehölz- oder Sumpfflächen. 
6.1.1.3 Indikator 1.3: Grünanlagenfläche pro Einwohner in Stadtteilen von Essen 
 
Bei diesem Indikator handelt es sich um eine Weiterentwicklung des zuvor dargestell-
ten Indikators 1.2. Während bei Indikator 1.2 die Fläche der Grünanlagen in Beziehung 
gesetzt wird zur Gesamtfläche des jeweiligen Stadtteils, wird bei diesem Indikator (1.3) 
die Fläche der Grünanlagen eines Stadtteils in Relation zu dessen Einwohnerzahl ge-
setzt, so dass Aussagen über die mittlere Versorgung der Einwohner Essens mit Grün-
anlagen innerhalb bestimmter Stadtteile in m2/Einwohner getroffen werden können. 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Neben den bei Indikator 1.2 dargestellten Datengrundlagen bedarf es bei diesem Indi-
kator noch stadtteilspezifischer Daten zur Bevölkerung, die dem online verfügbaren 
Bevölkerungsatlas der Stadt Essen entnommen werden können.13 Auch in dem folgen-
den Beispiel von Weiz (2016) wurden Grünanlagen ab einer Fläche von fünf Hektar se-
lektiert, verglichen wurde wiederum die Situation zu den Zeitpunkten 2009 und 2015. 
Prinzipiell ist auch hier der Indikator in Bezug zu anderen Flächenkategorien (z.B. 
Waldfläche, landwirtschaftliche Nutzfläche) verwendbar, wobei wiederum auch der 
Schwellenwert für die Größe einzubeziehender Flächen sowie die Bezugszeitpunkte va-
riabel gehandhabt werden können. 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Die Bedeutung des Indikators besteht einerseits wiederum in der Fokussierung auf 
hochwertige Grünanlagen, die eine Vielzahl unterschiedlicher Funktionen erfüllen. Die 
stadtteilbezogenen Unterschiede hinsichtlich des Versorgungsgrades werden nun je-
doch als relative Versorgung unter Berücksichtigung der Einwohnerzahl ausgedrückt. 
Somit wird deutlich, wie viel Quadratmeter Grünanlage einem Essener Einwohner im 
Mittel in den jeweiligen Stadtteilen zur Verfügung stehen. 
Dabei können stadtteilbezogene Unterschiede hinsichtlich des Versorgungsgrades (m2 
Grünanlage/Einwohner) sowie zeitliche Veränderungen, also Verbesserungen wie auch 
Verschlechterungen, aufgezeigt werden. Insgesamt handelt es sich auch hier um einen 
sensitiven Indikator, dessen Sensitivität durch Veränderung des Schwellenwertes für 
die Mindestgröße einzubeziehender Flächen geändert werden kann. Diesbezüglich ist 
auf die Ausführungen zu Indikator 1.2 zu verweisen. 
Aufgrund der raumdifferenzierten Bewertung Essens in einer Spanne von  
0 m2/Einwohner bis über 30 m2/Einwohner kann der Indikator zu einer besseren Be-




13  https://www.essen.de/rathaus/aemter/ordner_12/bevoelkerungsatlas.de.html (letzter Zugriff: 07.05.2018) 
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Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Wie die Stadt Essen bereits dargelegt hat, muss es das Ziel sein, das bestehende Frei-
raumnetz weiter zu verdichten (Stadt Essen 2015, S. 54).14 Ein zentraler Baustein, um 
das innerstädtische Freiraumnetz weiter zu verdichten, ist das Handlungsprogramm 
„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ (Stadt Essen 2015, S. 55). Entlang der umgebauten 
Gewässer entstehen so in den nächsten Jahren für die Bürgerinnen und Bürger Essens 
neue quartiersbezogene Grünflächen. Diese Grünverbindungen werden auch im Rah-
men des Projektes „Kinderwegenetz“ als sichere Schulwege und naturnahe Spiel- und 
Erlebnisräume für Kinder genutzt (Stadt Essen 2015, S. 55). 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die geplanten Aktivitäten, insbesondere das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege 
zum Wasser“, werden absehbar zu einer Verdichtung des Freiraumnetzes beitragen, so 
dass voraussichtlich auch die pro Einwohner zur Verfügung stehende Grünanlagenflä-
che zunimmt. Diese Wirkungen könnten mit dem hier dargestellten Indikator aufgrund 
hinreichender Sensitivität gut erfasst und dargestellt werden. Im Vergleich zu Indika-
tor 1.1 wird eine stärkere Raumdifferenzierung und zeitliche Dynamik sichtbar. 
Wie aus der nachfolgenden Abbildung deutlich wird, hat sich die mittlere Grünanla-
genfläche pro Einwohner in mehreren Stadtteilen Essens, insbesondere im Norden der 
Stadt, positiv entwickelt: Während sich bspw. in Karnap die pro Kopf zur Verfügung 
stehende Fläche von 10 bis 20 m2/Einwohner (2009) auf 30 bis 40 m2/Einwohner 
(2015) etwa verdoppelt hat, ist sie im Westviertel von 0 bis 10 m2/Einwohner (2009) 
auf 30 bis 40 m2/Einwohner (2015) um mindestens das Dreifache gestiegen (Weiz 
2016, S. 53). Dies belegt, dass auch mit diesem Indikator sehr genau gezeigt werden 
kann, in welchen Stadtteilen Veränderungen erfolgt sind und wo nicht. 
 
Abbildung 35: Grünanlagenfläche pro Einwohner in den Stadtteilen von Essen 2009-2015 
 
Quelle: Weiz 2016, S. 53 
  ––– 
14  Die Realisierung erfolgt durch Grün und Gruga Essen. 
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Bewertung 
Eine Zielerreichung ist durch die angestrebten Aktivitäten, insbesondere das Hand-
lungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“, zumindest in den durch die Maß-
nahmen tangierten Stadtteilen absehbar. 
 
Empfehlungen 
Es wird empfohlen, diesen Indikator im Rahmen des Monitorings nicht alternativ, 
sondern ergänzend zu Indikator 1.2 zu verwenden. Gegebenenfalls kann der Indikator 
auch für andere Flächenkategorien oder Flächenkategorie-Kombinationen genutzt 
werden, z.B. für Wald-, Wasser- und Gehölz- oder Sumpfflächen. Ergänzend ist darauf 
hinzuweisen, dass der Indikator weiter spezifiziert werden könnte, z.B. auf besondere 
Bevölkerungsgruppen, wie Kinder, alleinerziehende Mütter, Rentnerinnen und Rent-
ner oder Personen mit Migrationshintergrund. Auf dieser Grundlage könnte dann ggf. 
gezeigt werden, dass sich die Verdichtung des Grünflächennetzes auch für spezifische 
Personengruppen positiv auswirkt. 
Für die Stadt Dortmund konnte mit diesem Indikator bspw. gezeigt werden, dass von 
170 statistischen Unterbezirken der Stadt 55 Unterbezirke durch Grünraumarmut für 
Kinder und Jugendliche gekennzeichnet sind (Kreckel et al. 2016). 
6.1.1.4 Indikator 1.4: Einwohner im 15-Minuten-Einzugsbereich der Grünanlagen 
 
Während sich die Indikatoren 1.2 und 1.3 zunächst auf die Flächengröße der Grünanla-
gen beziehen und diese dann in Bezug setzen zur Gesamtfläche des Stadtteils (Indika-
tor 1.2) bzw. zur Einwohnerzahl des Stadtteils (Indikator 1.3), geht es bei Indikator 1.4 
um eine zeitlich angemessene Erreichbarkeit der Grünanlagen. Ob und in welchem 
Zeitraum die in jeweiligen Grünanlagen erreichbar sind ist demnach eine Betrach-
tungsweise, die bei den Indikatoren 1.2 und 1.3 nicht berücksichtigt wird. Daher bedarf 
es einer weiteren Ergänzung des Indikatorensets durch den hier näher dargestellten 
Indikator 1.4. 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Zusätzlich zu den beiden Indikatoren 1.2 und 1.3 dargestellten Daten bedarf es für die 
Anwendung des Indikators 1.4 Open Street Map (OSM)-Daten (bereitgestellt durch 
Geofabrik GmbH 2016), um eine Netzwerkanalyse durchzuführen. Mit den auf der 
Grundlage des Straßen- und Wegenetzes aufgearbeiteten OSM-Daten werden auf der 
Grundlage von Punkt-Features, welche die Zugänge zu den Grünanlagen definieren, 
mithilfe der Netzwerkanalyse Einzugsbereiche um die einzelnen Grünanlagen model-
liert (Weiz 2016, S. 36). Die Einzugsbereiche visualisieren die fußläufige Erreichbarkeit 
der jeweiligen Grünanlage. Sie können nach Gehminuten differenziert werden, z. B. Er-
reichbarkeit in 5 Minuten, 10 Minuten, 15 Minuten. Im nachfolgenden Beispiel wurde 
für die Erreichbarkeit ein Schwellenwert von 15 Minuten gesetzt15. Dabei ist jedoch zu 
berücksichtigten, dass ein Erreichbarkeits-Zeitraum von mehr als 15 Minuten nutzer-
seitig oft nicht mehr – oder zumindest deutlich seltener – akzeptiert wird als eine Er-
reichbarkeit von bis zu 15 Minuten. Auf dieser Grundlage kann anschließend (zunächst 
ohne Disaggregierung) geschätzt werden, wie hoch der Anteil der Stadtteilbevölkerung 
mit Zugang zu öffentlichen Grünanlagen ist (Weiz 2016, S. 36). Eine ähnliche Methode 
findet sich bei Jay et al. (2016, 36). Alternativ könnten die Anteile der Stadtteilbevölke-
rung mit Zugang zu öffentlichen Grünanlagen basierend auf einer Disaggregierung 
––– 
15  Gleichmann, P. (1963, S. 74 ff.): Sozialwissenschaftliche Aspekte der Grünplanung in der Großstadt. Enke-Verlag. Stuttgart. 
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auch berechnet werden16, dies setzt aber deutlich höhere Anforderungen an die (hier 
nicht vorliegende) Datenbasis. 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Mit Indikator 1.4 kann eine raumdifferenzierte Bewertung der Stadtteile Essens dahin-
gehend vorgenommen werden, dass der Anteil der Einwohnerinnen und Einwohner im 
15-Minuten Einzugsbereich der Grünanlagen in Prozent der Stadtteilbevölkerung (in 
einer Spanne von kleiner 20% bis größer 80%) bestimmt wird. In Ergänzung zu den 
Indikatoren 1.2 und 1.3 kann damit v. a. die Erreichbarkeit der Grünanlagen sehr viel 
besser operationalisiert werden. Schließlich können mithilfe eines Vergleichs von Da-
ten zu unterschiedlichen Zeitpunkten insoweit auch Veränderungsnachweise geführt 
werden. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Wie die Stadt Essen bereits dargelegt hat, muss es das Ziel sein, das bestehende Frei-
raumnetz weiter zu verdichten17. Ein zentraler Baustein, um das innerstädtische Frei-
raumnetz weiter zu verdichten, ist das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum 
Wasser“ 18. Entlang der umgebauten Gewässer entstehen so in den nächsten Jahren für 
die Bürger Essens neue quartiersbezogene Grünflächen. Diese Grünverbindungen wer-
den auch im Rahmen des Projektes „Kinderwegenetz“ als sichere Schulwege und na-
turnahe Spiel- und Erlebnisräume für Kinder genutzt19. 
Subjektiv gesehen, scheint eine gute Erreichbarkeit von Grün in der Stadt für viele Be-
wohnerInnen durchaus gegeben zu sein. So stimmten im Rahmen einer für diesen Be-
richt durchgeführten Online-Befragung zur Grünen Hauptstadt-Initiative im Herbst 
2017 (vgl. Kapitel 4) 84 Prozent der Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Aussage 
„Von meiner Wohnung oder meinem Haus aus komme ich ohne Auto […] schnell ins 
Grüne“ zu. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die geplanten Aktivitäten werden absehbar zu einer Verdichtung des Freiraumnetzes 
beitragen, so dass voraussichtlich auch die Erreichbarkeit der Grünanlagen verbessert 
wird. Diese Wirkungen können mit dem hier dargestellten Indikator gut erfasst und 
dargestellt werden. 
Wie aus der nachfolgenden Abbildung hervorgeht, leben v. a. in den nördlichen Stadt-
teilen Essens höhere Anteile der Bevölkerung innerhalb eines 15-Minuten-
Einzugsbereiches der Grünanlagen. Dabei hat sich die Situation von 2009 zu 2015 in 
einigen Stadtteilen, z. B. Altendorf, Westviertel, Karnap und Altenessen-Nord weiter 
verbessert (Weiz 2016, S. 57).  
––– 
16  Vgl. Stichmann, R. (2018): Erfassung von Umweltbelastungen, sozialräumlichen Verteilungen sowie grün- und freiräumlichen Strukturen 
in der Stadt Köln. MSc-Arbeit Lehrstuhl Landschaftsökologie und Landschaftsplanung, Fakultät Raumplanung, TU Dortmund. 
17  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 54. 
18  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 55. 
19  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 55. 
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Abbildung 36: Einwohner im 15-Minuten Einzugsbereich der Grünanlagen in den Stadtteilen von Essen 2009-2015  
 
Quelle: Weiz 2016, S. 53 
 
Bewertung 
Eine Zielerreichung ist durch die angestrebten Aktivitäten, insbesondere das Hand-
lungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“, zumindest in den durch die Maß-
nahmen tangierten Stadtteile absehbar. 
 
Empfehlungen 
Es wird empfohlen, diesen Indikator im Rahmen des Monitorings nicht alternativ, 
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6.1.2 Unterziel 2: Verbesserung der visuellen Qualität (Erlebniswert) der hinsichtlich der 
Grünflächenversorgung veränderten Stadträume 
Die Verbesserung der visuellen Qualität und des Erlebniswertes der hinsichtlich der 
Grünflächenversorgung veränderten Stadträume wird in der Bewerbung der Stadt Es-
sen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“ (Stadt Essen 2015, S. 54) allenfalls 
implizit angesprochen und steht in enger Verbindung mit Unterziel 1. Dort heißt es: 
„Der Umbau des gesamten Emschersystems bietet die einmalige Chance der Vernet-
zung von Freiflächen entlang der Emscher sowie der naturnah gestalteten Nebenläufe 
bis in ehemals unzugängliche und wenig attraktive Stadträume“. Während der erste 
Halbsatz des Zitates mit dem Aspekt der Vernetzung bereits für das Unterziel 1 als re-
levant befunden wurde, stellt der zweite Halbsatz mit den Begriffen „naturnah gestalte-
ten“ und „wenig attraktive Stadträume“ eindeutig den Bezug zur visuellen Qualität und 
damit dem Erlebniswert her. Es ist unschwer zu erkennen, dass sich die Stadt Essen 
durch die naturnahe Gestaltung der Emscher bzw. ihrer Nebenläufe positive Effekte für 
die visuelle Qualität betroffener Stadtquartiere erhofft, die bisher als wenig attraktiv 
eingeschätzt werden. Darüber hinaus verschwindet durch den Emscher-Umbau die Ge-
ruchsbelastung durch die offenen Abwassersysteme, was einen deutlichen Gewinn an 
Lebensqualität und Erlebniswert für die Anwohnerinnen und Anwohner sowie den 
Nahtourismus nach sich zieht.  
Für die Indikatorauswahl bedeutet dies, dass v.a. Indikatoren für das Monitoring zu 
präferieren sind, mit denen die menschliche Wahrnehmung, insbesondere die ästheti-
sche Wahrnehmung, berücksichtigt werden kann (Gruehn 2014, S. 10–11). Dies sollten 
einerseits Personen sein, die vor Ort, d.h. zumindest in Essen, leben, ergänzend könn-
ten allerdings auch Menschen anderer Provenienz berücksichtigt werden, insbesondere 
wenn man soziodemographisch bedingte Wahrnehmungsunterschiede untersuchen 
möchte. 
Im Folgenden wird aus drei ausgewählten Indikatoren ein Indikator vorgestellt und im 
Hinblick auf seine Vor- und Nachteile diskutiert. 
6.1.2.1 Indikator 2.1: Zufriedenheit mit öffentlichen Grünanlagen in Stadtteilen von Essen 
 
Im Rahmen einer im Herbst 2016 durchgeführten Online-Befragung wurden 199 Per-
sonen aus Essen und anderen Städten, die sich überwiegend in Deutschland befinden, 
über ihre Wahrnehmung von bzw. zu ihrer Zufriedenheit mit Essener Grünanlagen be-
fragt (Weiz 2016, S. 72).  
Auch im Rahmen der für diesen Bericht durchgeführten Online-Befragung zur Initiati-
ve Grüne Hauptstadt im Herbst 2017 (à siehe Kapitel 4) wurde nach der Wahrneh-
mung von grüner Infrastruktur in Form von Parks, Wäldern und Gärten gefragt. Die 
Gesamtteilnehmerzahl betrug hier 1.885 Personen. 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Bezogen auf die Befragung im Herbst 2016 waren von den 199 Personen 118 Personen 
aus Essen. Häufigkeitsverteilungen von Geschlecht, Alter, Beruf etc. indizieren, dass 
eine Repräsentativität der Stichprobe vermutlich nicht gegeben ist und somit allenfalls 
Trendaussagen möglich sind. Die Online-Befragung wurde über soziale Netzwerke be-
kannt gemacht und lief vom 23.9.2016 bis 24.10.2016.20 
  
––– 
20  Gemäß der Befragung im Herbst 2017 wohnten 84% der Teilnehmenden in Essen. Die Erhebung kann allerdings aufgrund der Selektivi-
tät der Teilnahme nicht als repräsentativ für die Essener Bevölkerung angesehen werden, wenngleich Gewichtungen nach Alter und 
Schulabschluss der Stichprobe vorgenommen worden sind.  
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Bedeutung des Umweltindikators 
Der Indikator erlaubt das Aufzeigen von subjektiven Feedbacks zur Grünflächensitua-
tion, differenziert nach Stadtteilen Essens. Aufgrund der fraglichen Repräsentativität 
können jedoch allenfalls Tendenzen abgeleitet werden. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Wie die Stadt Essen bereits dargelegt hat, muss es das Ziel sein, das bestehende Frei-
raumnetz weiter zu verdichten (Stadt Essen 2015, S. 54). Ein zentraler Baustein, um 
dies zu erreichen, ist das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ 
(Stadt Essen 2015, S. 55). Entlang der umgebauten Gewässer entstehen so in den 
nächsten Jahren für die Bürgerinnen und Bürger Essens neue quartiersbezogene Grün-
flächen. Diese Grünverbindungen werden auch im Rahmen des Projektes „Kinder-
wegenetz“ als sichere Schulwege und naturnahe Spiel- und Erlebnisräume für Kinder 
genutzt (Stadt Essen 2015, S. 55). 
Weitere Aktivitäten innerhalb der Initiative Grüne Hauptstadt, wie Bepflanzungsaktio-
nen (z.B. Bäume, Stauden), der Ausbau von Aussichtspunkten mit Blick ins Grüne, der 
Green Capital Day sowie verschiedene Bürgerprojekte, können die Wahrnehmung und 
Attraktivität des Grüns in der Stadt Essen durchaus positiv beeinflussen. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die geplanten Aktivitäten, insbesondere das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege 
zum Wasser“, werden absehbar zu einer Verbesserung der Grünflächenversorgung bei-
tragen, so dass davon auszugehen ist, dass sich dies durch eine tendenziell höhere Zu-
friedenheit mit den öffentlichen Grünanlagen in den betreffenden Gebieten äußert.  
n So wurden 2017 im Rahmen von Bepflanzungsaktionen 100.000 Blumenzwiebeln 
und 50.000 Stauden gesetzt. Mehr als 1.100 Bäume konnten gepflanzt werden. Im 
Rahmen des Green Capital Day wurde an mindestens einem Ort das öffentliche 
Grün aufgewertet.  
n Die Wahrnehmung des Grüns in Essen wurde durch den Ausbau von 29 Aussichts-
punkten mit Info-Stelen, Hinweistafeln und Sitzgelegenheiten gesteigert.  
n Schließlich konnte im Jahr 2017 die Magistrale Vogelheim im Norden der Stadt rea-
lisiert werden. Hier handelt es sich um Aufwertungsmaßnahmen des Grünbestands 
entlang der Gladbecker Straße zur Schaffung eines repräsentativen Stadteingangs. 
Die Wirkungen der hier aufgezeigten Aktivitäten können mit dem hier dargestellten 
Indikator gut erfasst und dargestellt werden. 
Wie der nachfolgenden Abbildung auf Basis der Befragung im Herbst 2016 entnommen 
werden kann, ist die Teilstichprobe der Essener Bevölkerung überwiegend zufrieden 
(Weiz 2016, S. 83). Bemerkenswert ist, dass dort, wo öffentliche Grünanlagen weniger 
repräsentiert sind (und vielfach durch Wald ersetzt werden), wie im Essener Süden, ei-
ne etwas geringere Zufriedenheit mit öffentlichen Grünanlagen vorzuherrschen 
scheint, alles jedoch unter dem o.a. Vorbehalt. 
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Abbildung 37: Zufriedenheit mit öffentlichen Grünanlagen in den Stadtteilen von Essen  
 
Quelle: Weiz 2016, S. 83 
 
Die Aussagen werden untermauert durch konsistente Antworten der befragten Perso-
nen zu anderen grünflächenrelevanten Fragen. So sind etwa 66–67% der Befragten zu-
frieden oder sehr zufrieden mit der Anzahl der Grünanlagen in Essen wie auch in ih-
rem eigenen Stadtteil, dabei ist die Unzufriedenheit mit 12% auf Stadtteilebene deut-
lich höher als auf gesamtstädtischer Ebene mit 5% (Weiz 2016, S. 77). 
Auch die im Herbst 2017 durchgeführte Online-Befragung deutet auf einen hohen Grad 
der Wahrnehmung der grünen Infrastruktur innerhalb der Stadt Essen hin. So hat mit 
82% der Befragten ein überragender Anteil der Aussage „Essen ist eine Stadt mit vielen 
Parks, Wäldern und Gärten“ zugestimmt. Immerhin 58% der Befragten besuchen die 
Grünanlagen der Stadt oft. 
 
Bewertung 
Eine Zielerreichung ist durch die angestrebten und im Jahr 2017 bereits durchgeführ-
ten Aktivitäten, insbesondere das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum Was-
ser“, zumindest in den durch die Maßnahmen tangierten Stadtteilen wahrscheinlich. 
 
Empfehlungen 
Hinsichtlich der Aktivitäten der Stadt wird empfohlen, die Ausstattung der grünen Inf-
rastruktur in Essen weiter voranzutreiben. Insbesondere das Handlungskonzept „ES-
SEN.Neue Wege zum Wasser“ bietet hier gute Ansatzpunkte. Daneben sollte die Stadt 
immer auch bemüht sein, die Wahrnehmung und Sensibilität der Bewohnerinnen und 
Bewohner Essens gegenüber dem Grün in der Stadt aufrechtzuerhalten und weiter aus-
zubauen. Ansätze der Kommunikation (auch über den Bereich der Social-Media-
Kanäle wie Facebook, Twitter und Instagram) und verschiedene Kampagnen, die in 
Zusammenhang mit der Initiative Grüne Hauptstadt entstanden sind, bieten hier sehr 
gute Grundlagen.   
Aufgrund der methodischen Unsicherheiten der bisher bestehenden Befragungsdaten 
wird empfohlen, entsprechende Umfragen regelmäßig und möglichst repräsentativ 
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durch die Stadt Essen (z.B. mit Unterstützung der relevanten Institute der Universi-
tätsallianz Ruhr) vorzunehmen. 
6.1.3.1 Indikator 2.2: Bedeutung hochwertiger Grünflächen für Lebensqualität in Essen 
 
Mit diesem Indikator soll der Einfluss speziell hochwertiger Grünflächen auf die Le-
bensqualität Essener Bürgerinnen und Bürger identifiziert werden. 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Zu dem Indikator wurde im Herbst 2016 eine (weitere) Online-Befragung durchge-
führt, an der 89 EinwohnerInnen der Stadt Essen teilgenommen haben (Langner 2016, 
S. 24). Auch hier gelten aufgrund der geringen Anzahl befragter Personen die zu Indi-
kator 2.1 dargestellten Einschränkungen. U. a. wurden die Probanden befragt, ob und 
ggf. welchen Einfluss hochwertige Grünflächen auf ihre Lebensqualität haben. Ergän-
zend wurden die Probanden befragt, ob und ggf. welche Bedeutung hochwertige Grün-
flächen in unmittelbarer Nähe des Wohnstandortes haben. 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Mit Indikator 2.2 kann eine Identifikation des Beitrags spezifischer Grünflächen auf 
Lebensqualität Essener BürgerInnen vorgenommen werden. Dabei wird eine relative 
Einschätzung der Bedeutung von hochwertigen Grünflächen für die Lebensqualität 
(sowie ergänzend für die Wohnstandortwahl) auf 5-stufiger Ordinalskala vorgenom-
men (Langner 2017, S. 56/57). 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Wie die Stadt Essen bereits dargelegt hat, muss es das Ziel sein, das bestehende Frei-
raumnetz weiter zu verdichten21. Ein zentraler Baustein, um das innerstädtische Frei-
raumnetz weiter zu verdichten, ist das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum 
Wasser“ 22. Entlang der umgebauten Gewässer entstehen so in den nächsten Jahren für 
die Bürger Essens neue quartiersbezogene Grünflächen. Diese Grünverbindungen wer-
den auch im Rahmen des Projektes „Kinderwegenetz“ als sichere Schulwege und na-
turnahe Spiel- und Erlebnisräume für Kinder genutzt23. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die geplanten Aktivitäten, insbesondere das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege 
zum Wasser“ wird absehbar zu einer Verbesserung der Grünflächenversorgung beitra-
gen, so dass davon auszugehen ist, dass hierdurch weitere Belege für den Einfluss 
hochwertiger Grünflächen auf die Lebensqualität geschaffen werden. Entsprechende 
Wirkungen können jedenfalls mit dem hier dargestellten Indikator erfasst und darge-
stellt werden. 
Im Ergebnis zeigt die Befragung, dass etwa 79 % der befragten Personen von einem 
hohen oder sehr hohen Einfluss hochwertiger Grünflächen auf die persönliche Lebens-
qualität ausgehen (nur 6 % gehen von einem geringen oder sehr geringen Einfluss aus). 
Unterstützt wird dieses Ergebnis dadurch, dass 94 % der Befragten darin zustimmen, 
dass hochwertige Grünflächen in unmittelbarer Nähe des Wohnstandortes eine hohe 
Bedeutung als Wohnstandortfaktor haben (Langner 2016, S. 56/57). Auch wenn hier 
––– 
21  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 54. 
22  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 55. 
23  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 55. 
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wiederum die Repräsentativität fraglich ist, scheint doch das sehr eindeutige Ergebnis 
ein Mindestmaß an Aussagekraft zu haben. 
 
Bewertung 
Eine Zielerreichung ist durch die angestrebten Aktivitäten, insbesondere das Hand-
lungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“, zumindest in den durch die Maß-
nahmen tangierten Stadtteile wahrscheinlich. 
 
Empfehlungen 
Aufgrund der methodischen Unsicherheiten wird empfohlen, entsprechende Umfragen 
regelmäßig durch die Stadt Essen vorzunehmen. In Zukunft sollte stärker durch empi-
rische Befragungen sichergestellt werden, dass die Planungen im Einklang mit den Be-
dürfnissen der Bevölkerung hinsichtlich der Grünflächen stehen (vgl. hierzu Reppen-
horst 2017). Dies betrifft die Qualität von Wohnstandorten und Arbeitsstandorten. 
6.1.3.2 Indikator 2.3: Aufenthaltsqualität, visuelle Bedeutsamkeit der Grünfläche für das 
Straßenraumerleben 
 
Mit diesem Indikator soll die Aufenthaltsqualität bzw. visuelle Bedeutsamkeit der 
Grünfläche für das Straßenraumerleben ermittelt werden. Dies entspricht dem o. a. 
Ansatz der Stadt Essen, durch die naturnahe Gestaltung der Emscher bzw. seiner Ne-
benläufe positive Effekte für die visuelle Qualität betroffener Stadtquartiere zu generie-
ren. 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Basierend auf Vorarbeiten von Luther, Gruehn & Kenneweg (2002) kann durch empi-
rische Befragungen vor Ort oder Online-Befragungen (tlw. mit Bildsimulation) ermit-
telt werden, inwieweit spezifische Personengruppen den Grünflächen eine Bedeutsam-
keit für das Straßenraumerleben bzw. die Aufenthaltsqualität beimessen. Dabei erfolgt 
eine relative Einschätzung der Variablen, z. B. auf 5-stufiger (oder mehrstufiger) Ordi-
nalskala. 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Mit dem Indikator erfolgt eine Fokussierung auf die subjektive ästhetische Wahrneh-
mung spezifischer Personengruppen, so dass die Präferenzen gruppenspezifisch her-
ausgearbeitet werden können und auch grünflächen- und stadtteilbezogene Bewertun-
gen möglich sind, vgl. z. B. Prues (2017). 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Wie die Stadt Essen bereits dargelegt hat, muss es das Ziel sein, das bestehende Frei-
raumnetz weiter zu verdichten24. Ein zentraler Baustein, um das innerstädtische Frei-
raumnetz weiter zu verdichten, ist u.a. das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege 
zum Wasser“ 25. Entlang der umgebauten Gewässer entstehen so in den nächsten Jah-
ren für die Bürger Essens neue quartiersbezogene Grünflächen. Diese Grünverbindun-
––– 
24  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 54. 
25  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 55. 
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gen werden auch im Rahmen des Projektes „Kinderwegenetz“ als sichere Schulwege 
und naturnahe Spiel- und Erlebnisräume für Kinder genutzt26. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die geplanten Aktivitäten, insbesondere das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege 
zum Wasser“ wird absehbar zu einer Verbesserung der Grünflächenversorgung beitra-
gen, sodass davon auszugehen ist, dass hierdurch weitere Belege für den Einfluss 
hochwertiger Grünflächen auf die Lebensqualität geschaffen werden. Entsprechende 
Wirkungen können mit dem hier dargestellten Indikator erfasst und dargestellt wer-
den. 
Testläufe zeigen, dass Natürlichkeit, gestalterische Qualität und Aufenthaltsqualität 
von 10 nach physiognomischen Kriterien ausgewählten Parkanlagen in Essen (Gervi-
nuspark, Residenzaue, Helenenpark, Krupp-Park, Stadtgarten, Niederfeldsee, Em-
scherpark, Bürgerpark, Zeche Zollverein und Hangetal) von den 134 TeilnehmerInnen 
einer vom 7.9.2016 bis 7.2.2017 durchgeführten Online-Befragung in Abhängigkeit von 
sozio-demografischen Faktoren als unterschiedlich wahrgenommen wurden. 
 
Bewertung 
Eine Zielerreichung durch die angestrebten Aktivitäten, insbesondere das Hand-
lungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“, kann zumindest in den durch die 
Maßnahmen tangierten Stadtteile als wahrscheinlich gelten. 
 
Empfehlungen 
Aufgrund der methodischen Unsicherheiten wird empfohlen, entsprechende Umfragen 
regelmäßig durch die Stadt Essen vorzunehmen. Dies empfiehlt sich insbesondere auch 






26  Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“, S. 55. 
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6.1.1 Unterziel 3: Stärkung von privatem Engagement 
Eine der wesentlichen Zukunftsaufgaben im Bereich der Entwicklung städtischer 
Grünflächen ist die Förderung von privatem Engagement bei der Herstellung und Un-
terhaltung von Grün- und Freiflächen. Die Stadt Essen möchte daher Kooperations-
modelle und private Initiativen wie Bürger- oder Naturschutzgruppen, die bereits heu-
te Parkanlagen oder Spielplätze pflegen oder Schutzgebiete betreuen, weiter stärken. 
Auch die partnerschaftliche Kooperation mit dem Essener Kleingartenwesen sowie die 
Zusammenarbeit mit der privaten Land- und Forstwirtschaft sollen weiter erfolgreich 
fortgesetzt werden (Stadt Essen 2015, S. 55).  
Der Grad der Zielerreichung der Stadt, das private Engagement bei der Herstellung 
und Unterhaltung von Grün- und Freiflächen zu fördern, soll durch einen eigenen In-
dikator erhoben werden  
6.1.1.1 Indikator 3.1: Bewertung der Zusammenarbeit der Stadt mit privaten Initiativen, wie 
Bürger- oder Naturschutzgruppen, dem Essener Kleingartenwesen sowie der privaten 
Land- und Forstwirtschaft 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Über eine regelmäßige Befragung von privaten Initiativen wie Bürger- oder Natur-
schutzgruppen, dem Essener Kleingartenwesen sowie der Land- und Forstwirtschaft 
(unter Berücksichtigung der vielfältigen Eigentümerstruktur) soll erhoben werden, wie 
das partnerschaftliche Engagement der Stadt in Bezug auf diese Gruppen wahrge-
nommen wird. Die Befragung kann – mit individuellem Bezug auf die entsprechende 
Zielgruppe – relativ kostengünstig als Onlinebefragung von Ansprechpartnern der je-
weiligen Organisationen durchgeführt werden.  
 
Bedeutung des Indikators 
Der Indikator trifft eine wertende Aussage über die Einschätzung von privaten Initiati-
ven hinsichtlich der partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit der Stadt. Positive As-
pekte sowie Defizite bei der Zusammenarbeit können aufgedeckt und die Kooperation 
der Stadt mit den jeweiligen Institutionen auf der Basis dieses Wissens optimiert wer-
den. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Ein wesentliches Ziel der Stadt Essen ist die Förderung von privatem Engagement bei 
der Herstellung und Unterhaltung von Grün- und Freiflächen, denn dauerhaft attrakti-
ve und gepflegte Grünflächen sind Voraussetzung für private Investitionen.27 Hierzu 
wurden in der Vergangenheit verschiedene Projekte der Umweltbildung und  
-erziehung, wie das Projekt „Schule Natur“ im Gruga Park oder die „Bachpatenschaf-
ten“ der Emschergenossenschaft, gefördert. Auch eine kooperative Zusammenarbeit 
mit dem Essener Kleingartenwesen sowie mit der privaten Land- und Forstwirtschaft 




27 Essen (2015), S. 55. 
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Aktivitäten und Wirkungen 
Bisherige Aktivitäten der Stadt in Verbindung mit Bürger- oder Naturschutzgruppen, 
dem Essener Kleingartenwesen sowie der Land- und Forstwirtschaft (besitzübergrei-
fend) wurden im Jahr der Grünen Hauptstadt erfolgreich intensiviert. Damit konnten 
insgesamt Ansätze eines neuen Bewusstseins für das „Grün in der Stadt“ geschaffen 
werden. Ein Beispiel besteht in der Vielzahl der Bürgerprojekte zum Thema 
„Grün/Natur“, die von der Stadt im Jahr 2017 gefördert wurden. Im Bereich der Um-
weltbildung wurden insbesondere die Aktivitäten des Biologischen Bildungszentrums 
„Schule Natur“ herausgestellt. 
Der Kontakt zu den 120 Kleingartenvereinen mit ihren rund 9.000 Mitgliedern wurde 
weiter ausgebaut. Viele Kleingartenvereine trugen mit Veranstaltungen zur Initiative 
bei. In einer Kleingartenanlage wurde der erste Inklusionsgarten Essens für Menschen 
mit geistigem Handicap eingeweiht. Der Ausbau von Schulkleingärten ist angestoßen 
worden. Die fruchtbare Zusammenarbeit mit den Kleingartenvereinen hat die Stadt 
dazu bewogen, in naher Zukunft ein Kleingartenentwicklungskonzept auf den Weg zu 
bringen.  
Ein weiterer Aspekt der kooperativen Zusammenarbeit betrifft die Förderung von Ge-
meinschaftsgärten, die seit 2013 in Essen bestehen. Durch eine aktive Förderung dieser 
Bewegung von Seiten der Stadt konnte die Zahl der Gemeinschaftsgärten im Jahr 2017 
von zehn auf 18 gesteigert werden. Unter anderem wurde die Bewegung der Gemein-
schaftsgärten durch die Kampagne „Gemeinschaftlich Gärtnern in Essen“ stärker be-
kannt gemacht. 
Auch die Landwirtschaft in der Stadt Essen wurde in die Aktivitäten zur Grünen 
Hauptstadt mit einbezogen. So konnte im Rahmen der Kampagne „säen, ernten, Es-
sen“ immer wieder auf den Wert des regionalen Anbaus von Nahrungsmitteln und die 




Durchgängig zeigen sich vielfältige fruchtbare Kontakte zwischen den Bürger- oder Na-
turschutzgruppen, dem Essener Kleingartenwesen sowie der Land- und Forstwirt-
schaft, die im Jahr der Grünen Hauptstadt noch einmal deutlich ausgeweitet wurden. 
Dadurch sind viele positive Impulse (Inklusionsgarten, Schulkleingärten, Gemein-
schaftsgärten) auf den Weg gebracht worden. Insbesondere das Bekenntnis der Stadt, 
das Kleingartenwesen in Form eines Kleingartenentwicklungskonzepts strategisch zu 
unterstützen, ist als äußerst positiv zu bewerten. 
 
Empfehlungen 
Insgesamt ist die Stadt mit ihren vielfältigen Initiativen zur Förderung der partner-
schaftlichen Zusammenarbeit mit zivilgesellschaftlichen Gruppen und Organisationen, 
dem Essener Kleingartenwesen sowie der Land- und Forstwirtschaft auf einem guten 
Weg. Wichtig ist, dass diese Kooperationen auch in Zukunft nachhaltig ausgestaltet 
werden.  
Um die Zusammenarbeit weiter positiv zu betreiben, ist das Wissen um die Wahrneh-
mung und Bewertung von Initiativen in Bezug auf die Zusammenarbeit von Seiten der 
Stadt, das über eine regelmäßige Befragung der privaten Initiativen generiert werden 
sollte, von unschätzbarem Wert.  
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6.1.2 Unterziel 4: Ökosystemfunktionen und Anpassung an den Klimawandel 
Auch wenn die in Unterziel 1 und 2 angesprochenen Grünanlagen und Grünflächen 
vielfältige Funktionen erfüllen, empfiehlt es sich, das Problem der Anpassung an den 
Klimawandel aus flächendeckender Perspektive zu betrachten und alle Flächen einzu-
beziehen, die insoweit klimawirksam sind, als sie bedeutend für das Bioklima sind (In-
dikator 4.1) und/oder die aufgrund der zunehmenden Starkregenereignisse und Sturz-
fluten immer relevanter werdende Wasserretention betreffen (Indikator 4.2). Die Be-
deutung von Ökosystemfunktionen und die Notwendigkeit der Anpassung an den Kli-
mawandel wurden von der Stadt Essen erkannt und in der Bewerbung um den Titel 
Grüne Hauptstadt berücksichtigt (Stadt Essen 2015, S. 57). 
6.1.2.1 Indikator 4.1: Anteil urbanen Grüns mit Bedeutung für Bioklima 
 
In Bezug auf die aufgrund des Klimawandels zunehmenden Hitzewellen erscheint es 
sinnvoll, sämtliche Flächen, die dem urbanen Grün zugerechnet werden können (dies 
sind Grünflächen, Waldflächen (Jay et al. 2016, S. 15), Wasserflächen, landwirtschaftli-
che Nutzflächen, Brachflächen, Gehölz- oder Sumpfflächen) und die bioklimatisch be-
deutsam sind, im Rahmen eines Flächenmonitorings regelmäßig zu bilanzieren und 
dauerhaft zu sichern. Als klimatisch bedeutsam können zumindest alle Flächen einge-
stuft werden, auf denen Kaltluft und/oder Frischluft produziert wird oder abfließt, die 
der Beschattung, insbesondere im dichter besiedelten Raum, dienen, wie z.B. Alleen. 
Aufgrund hoher potenzieller Verdunstung (und damit einhergehender Kühlwirkung) 
sind ferner insbesondere grundwassernahe Standorte (meist in Talzügen gelegen) be-
deutsam. 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Als Datengrundlage können die in der Arbeitskarte zur Vulnerabilität „Stadtklima und 
gesundheitliche Faktoren“ enthaltenen Informationen herangezogen werden, insbe-
sondere die dort dargestellten Raumkategorien „Klimatischer Ausgleichraum“, „Luft-
leitbahnen“, „Frischluftzufuhr“ und „Kaltluftabflüsse“. 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Mit diesem Indikator kann in einer Gesamtflächenbilanz beurteilt werden, ob die Stadt 
Essen die klimatisch bedeutsamen landschaftlichen Funktionsbereiche zumindest in 
ihrem Status sichert, sie erweitert oder reduziert. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Als Zielsetzung hat die Stadt Essen in der Bewerbung um den Titel Grüne Hauptstadt 
zum Thema Klimawandel (Kap. 1, S. 19) dargelegt, dass „zur Begrenzung der Auswir-
kungen des Klimawandels“ weiterhin dauerhaft mehr als 50% der Stadtfläche für 
Grün-, Frei- und Wasserflächen zur Verfügung stehen sollen. 
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Aktivitäten und Wirkungen 
In der Bewerbung um den Titel Grüne Hauptstadt hat die Stadt Essen zum Thema 
Klimawandel (Kap. 1, S. 19) dargelegt, dass „zur Begrenzung der Auswirkungen des 
Klimawandels“ nicht nur weiterhin dauerhaft mehr als 50% der Stadtfläche für Grün-, 
Frei- und Wasserflächen zur Verfügung stehen sollen, sondern auch die Anpassung an 
die Folgen des Klimawandels als integraler Bestandteil von Programmen, Plänen und 
Maßnahmen im Rahmen der Klimawerkstatt Essen fortgesetzt werden soll. Allein das 
Strategie- und Maßnahmenkonzept Klimafolgenpassung der Stadt Essen enthält ca. 60 
Maßnahmen, die hier im Einzelnen nicht dargestellt werden können.  
 
Bewertung 
Die Wirkungen dieser Maßnahmen sind v.a. langfristig im Rahmen eines Monitorings 
zu prüfen. Grundsätzlich erscheint die ambitionierte Zielsetzung als erreichbar. Derzeit 
sind jedoch noch keine Aussagen möglich. 
 
Empfehlungen 
Das Monitoring sollte dauerhaft durchgeführt werden. 
6.1.2.2 Indikator 4.2: Anteil urbanen Grüns mit Bedeutung für die Wasserrückhaltung 
 
In Bezug auf die aufgrund des Klimawandels zunehmenden Starkregenereignisse und 
Sturzfluten erscheint es als sinnvoll sämtliche Flächen, die dem urbanen Grün zuge-
rechnet werden können (dies sind Grünflächen, Waldflächen28, Wasserflächen, land-
wirtschaftliche Nutzflächen, Brachflächen, Gehölz- oder Sumpfflächen), die bedeutsam 
für die Retention sind, im Rahmen eines Flächenmonitorings regelmäßig zu bilanzie-
ren und dauerhaft zu sichern. Als bedeutsam für die Retention können zumindest alle 
Flächen eingestuft werden, auf denen eine hohe Interzeption kennzeichnend ist (v. a. 
Waldflächen) sowie Standorte mit hohem Wasserspeichervermögen (insbesondere 
Lössstandorte mit hoher und sehr hoher nutzbarer Feldkapazität sowie – soweit vor-
handen - Moorstandorte). 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Bezüglich der erforderlichen Daten und methodischen Vorgehensweise wird verwiesen 
auf Marks, R. et al. (1989, S. 86). 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Mit diesem Indikator kann in einer Gesamtflächenbilanz beurteilt werden, ob die Stadt 
Essen die für die Wasserrückhaltung bedeutsamen landschaftlichen Funktionsbereiche 
zumindest in ihrem Status sichert, sie erweitert oder reduziert. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Als Zielsetzung hat die Stadt Essen in der Bewerbung um den Titel Grüne Hauptstadt 
Europas zum Thema Klimawandel (Kap. 1, S. 19) dargelegt, dass „zur Begrenzung der 
Auswirkungen des Klimawandels“ weiterhin dauerhaft mehr als 50% der Stadtfläche 
für Grün-, Frei- und Wasserflächen zur Verfügung stehen sollen. 
  
––– 
28  Siege hierzu Jay et al. (2016, S. 17). 
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Aktivitäten und Wirkungen 
In der Bewerbung um den Titel Grüne Hauptstadt zum Thema Klimawandel (Kap. 1, S. 
19) hat die Stadt Essen dargelegt, dass „zur Begrenzung der Auswirkungen des Klima-
wandels“ nicht nur weiterhin dauerhaft mehr als 50% der Stadtfläche für Grün-, Frei- 
und Wasserflächen zur Verfügung stehen sollen, sondern auch die Anpassung an die 
Folgen des Klimawandels als integraler Bestandteil von Programmen, Plänen und 
Maßnahmen im Rahmen der Klimawerkstadt Essen fortgesetzt werden soll. Allein das 
Strategie- und Maßnahmenkonzept Klimafolgenpassung der Stadt Essen enthält ca. 60 




Die Wirkungen dieser Maßnahmen sind v.a. langfristig im Rahmen eines Monitorings 
zu prüfen. Dies ist in Verbindung zu sehen mit einem Umsetzungs- und Wirkungsmo-
nitoring der ca. 60 Maßnahmen zur Klimafolgenanpassung, die im Rahmen der Arbei-
ten der Klimawerkstatt Essen  aufgeführt sind.  Grundsätzlich erscheint die ambitio-
nierte Zielsetzung als erreichbar. Derzeit sind jedoch noch keine Aussagen möglich.  
 
Empfehlungen 
Das Monitoring sollte dauerhaft durchgeführt werden. 
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6.2 Handlungsfeld (2): „Nahverkehr und Mobilität“ 
6.2.1 Übersicht Zielkontext und Indikatoren 
In der Transformation von Städten zur Nachhaltigkeit zählt der Verkehrs- und Mobili-
tätsbereich zu den Schlüsselsektoren. Die hier differenzierten Ziele, Unterziele und In-
dikatoren versuchen, die spezifische Problemlage zu erfassen als auch die Handlungs-
ansätze in der Stadt darin einzuordnen. Eine Diskussion der Wirkungen der verkehrs- 
und mobilitätsbezogenen Projekte der Grünen Hauptstadt erfolgt hierin in qualitativer 
Form.29 
 








Modal Split 25 und Verkehrsvermeidung, -verlagerung und -optimierung  
Verringerung der Emission von Treibhausgasen um 40% bis 2020 im Ver-
gleich zum Basisjahr 1990 
Unterziel 1: Förderung aktiver Beförderungsarten 
 
Indikator 1.1 Walkability-Index 
Indikator 1.2 Anteil der Fußgänger am Modal Split 
Indikator 1.3 Radfahrerfreundlichkeit 
Indikator 1.4 Anteil der Radfahrer am Modal Split 
Indikator 1.5 Unfälle mit Beteiligung von Fußgängern und/ oder Radfahrern 
Indikator 1.6 Nutzung von Leihrädern (auch Lastenrädern) 
Unterziel 2: Förderung ÖPNV 
 
Indikator 2.1 Erreichbarkeit des ÖPNV 
Indikator 2.2 Angebot des ÖPNV 
Indikator 2.3 Qualität und Nutzerfreundlichkeit des ÖPNV 
Indikator 2.4 Grad der Barrierefreiheit im ÖPNV 
Indikator 2.5 Anteil des ÖPNV am Modal Split 
Unterziel 3: Förderung Multimodalität und E-Mobilität 
 
Indikator 3.1 Nutzung von Mobilstationen, P+R und R+B Stationen 
Indikator 3.2 Nutzung von CarSharing-Angeboten 
Indikator 3.3 Nutzung von Ladestationen für Elektrofahrzeuge 
  
––– 
29  Die farblich markierten Indikatoren sind in der Kurzfassung des Berichtes enthalten.  
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Unterziel 4: Verringerung MIV 
 
Indikator 4.1 Pkw-Dichte (Motorisierungsgrad) 
Indikator 4.2 Parkplatzangebot 
Indikator 4.3 Vorrangzonen für den Umweltverbund und autofreie Räume 
Indikator 4.4 Anteil des MIV am Modal Split  
 
6.2.1 Unterziel 1: Förderung aktiver Beförderungsarten 
6.2.1.1 Indikator 1.1: Walkability-Index 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Das Institut für Stadtplanung und Städtebau der Universität Duisburg-Essen hat im 
Rahmen eines Forschungsprojektes einen sog. Walkability-Index berechnet, in dem 
GIS-basierte Walk-Audits auf Mikro- und Makroebene zusammengeführt, synchroni-
siert und nach Gewichtung zu einem übergreifenden Index verrechnet werden. Da der 
Index aus einer Vielzahl von Einzelindikatoren besteht, ist seine Erhebung sehr auf-
wendig. Dieser Aufwand wird jedoch durch die hohe Aussagekraft des Index gerecht-
fertigt. 
Ein Input, der den Walkability-Index merklich beeinflussen kann, sind Investitionen in 
den Fußgängerverkehr. Hier manifestiert sich ein politischer Wille im Hinblick auf ak-
tive Beförderungsarten. Bezüglich der Implementierung von Plänen kann jedoch 
dadurch keine direkte Aussage getroffen werden. 
Ein Output-Indikator mit Einfluss auf den Walkability-Index behandelt Länge und 
Konnektivität des Alltagsroutennetzes für Fußgänger sowie Nutzungsmischung und 
Bebauungsdichte. 
 
Bedeutung des Indikators 
Der Index trifft eine wertende Aussage über die Fußgängerfreundlichkeit eines Quar-
tiers, eines Stadtteils beziehungsweise einer Stadt. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Das Ministerium für Gesundheit, Emanzipation, Pflege und Alter des Landes Nord-
rhein-Westfalen (MGEPA NRW) stellte 2016 fest, dass nur 50% der Essener ein inter-
national empfohlenes Bewegungspensum erreichen, 17% sind körperlich inaktiv 
(MGEPA NRW 2016, S. 84). Laut der Stadt Essen gehen 22% der Essener regelmäßig 
zu Fuß. Das ist ein unterdurchschnittlicher Wert in Nordrhein-Westfalen (Stadt Essen 
2012, S. 88). Diese Analysen hängen möglicherweise mit fehlender Fußgängerfreund-
lichkeit des öffentlichen Raums zusammen. 
Kleinräumige Walkability-Daten liegen nicht für die gesamte Stadt vor. In Stadtteilzen-
tren der Stadtteile Altendorf, Altenessen Nord, Frohnhausen, Kettwig, Kray, Rütten-
scheid und Werden werden jedoch in einer Studie des Instituts für Stadtplanung und 
Städtebau mittlere bis hohe Walkability-Werte erreicht. Die letzte Haushaltsbefragung 
zur Mobilität in Essen für das Jahr 2011 zeigt, dass 22% der Wege zu Fuß gegangen 
werden. 2001 lag der Wert bei 27%, ein Abwärtstrend ist also festzustellen (Stadt Essen 
2012, S. 80). Sollte sich im öffentlichen Raum die Situation für Fußgänger nicht merk-
lich verbessern, besteht eine gewisse Wahrscheinlichkeit, dass der Anteil der Fußgän-
gerinnen und Fußgänger am Modal Split weiter sinken wird. 
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Aktivitäten und Wirkungen 
Bisherige Aktivitäten oder Maßnahmen, die direkt und ausschließlich zur Förderung 
des Fußgängerverkehrs führen, sind nicht vorhanden. „[D]as Amt für Straßen und Ver-
kehr als Straßenbaulastträger des innerörtlichen Straßennetzes verfolgt keine speziel-
len oder separaten Programme zur Förderung des Fußgängerverkehrs.“ (Stadt Essen, 
Amt für Straßen und Verkehr 2017). 
 
Bewertung 
Immer weniger Essener Bürgerinnen und Bürger gehen zu Fuß. Die negative Entwick-
lung hat nicht nur Auswirkungen auf die Umwelt, da in vielen Fällen auf den Perso-
nenkraftwagen (Pkw) zurückgegriffen wird, sondern auch direkt auf die Gesundheit der 
Menschen durch mangelnde Bewegung. Es ist offensichtlich, dass an dieser Stelle 
Handlungsbedarf besteht. Gerade was multimodalen Verkehr, also die Verbindung 
mehrerer Transportmodi innerhalb eines Trips angeht, kann der Fußverkehr ausgebaut 
und besser mit den anderen Modi verbunden werden. 
6.2.1.2 Indikator 1.2: Fußgänger-Anteil innerhalb des Modal Split 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Die Stadt Essen analysiert über unregelmäßig durchgeführte Haushaltsbefragungen die 
Entwicklung des Modal Splits. Um die Teilnahme möglichst vieler Essener Bürgerin-
nen und Bürger zu ermöglichen, wird die Mobilität in einer ersten Stufe schriftlich per 
Post erfragt. Ergänzt wird die schriftliche Befragung mit telefonischen Interviews und 
der Möglichkeit, über das Internet an der Befragung teilzunehmen (Stadt Essen 2012, S 
1). Die Ergebnisse dieser Befragung gelten als Grundlage für diesen Indikator sowie die 
Indikatoren zum Radfahrer-Anteil, zum Anteil des ÖPNV und des MIV am Modal Split. 
Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung ist die letzte Haushaltbefragung zum Mobilitäts-
verhalten der Essener Bevölkerung schon einige Jahre alt. Die durch die Stadt ange-
kündigte Haushaltsbefragung für das Jahr 2018 konnte noch nicht einbezogen werden.  
 
Bedeutung des Indikators 
Die Ergebnisse sind Grundlage für die angestrebte Zielerreichung im Jahr 2035. Bis 
dann soll jeder Modus von der Bevölkerung gleich oft genutzt werden. Das bedeutet, 
dass motorisierter Individualverkehr (MIV), Radverkehr, öffentlicher Nahverkehr 
(ÖPNV) und Fußverkehr jeweils 25% des Modal Split betragen sollen. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Der Fußgängeranteil soll 2035 bei 25% liegen. Die letzte Haushaltsbefragung zur Mobi-
lität in Essen für das Jahr 2011 zeigt, dass 22% der Wege zu Fuß gegangen werden. 
2001 lag der Wert bei 27%, ein Abwärtstrend ist also festzustellen (Stadt Essen 2012, S. 
80). Sollte sich im öffentlichen Raum die Situation für Fußgänger nicht merklich ver-
bessern, besteht eine gewisse Wahrscheinlichkeit, dass der Anteil der Fußgängerinnen 
und Fußgängern am Modal Split weiter sinken wird. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Bisherige Aktivitäten oder Maßnahmen, die direkt und ausschließlich zur Förderung 
des Fußgängerverkehrs führen, sind nicht vorhanden. Dies wurde auch bestätigt: 
„[D]as Amt für Straßen und Verkehr als Straßenbaulastträger des innerörtlichen Stra-
ßennetzes verfolgt keine speziellen oder separaten Programme zur Förderung des Fuß-
gängerverkehrs.“ (Amt für Straßen und Verkehr, Mail vom 07. Juli 2017). 
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Im Bereich der Fußgängerförderung wurden während des EGC-Jahres nur wenige Ak-
tionen durchgeführt. Die bereits bestehende Spaziergangs-Aktion „Willst du mit mir 
geh‘n?“ wurde durch einen EGC-Teil erweitert. Wir zählen diese Aktion aber zu Frei-
zeit- und nicht zu Alltagsmobilität. (Stadt Essen 2018h, S. 1) Die Ergebnisse der Bür-
gerbeteiligung zur integrativen Planung von Straßenführungen und Straßenkreuzungen 
wurden vorgestellt und an die Stadt übergeben. (Stadt Essen 2018h, S. 2) Hier bleibt 
abzuwarten, ob es zu Umsetzungen kommt. 
 
Bewertung 
Zurzeit ist eine Bewertung schwer möglich, da dafür die Ergebnisse der laufenden 
Haushaltsbefragung benötigt werden. Diese werden voraussichtlich erst im Jahr 2019 
verfügbar sein. Was jedoch festzustellen und negativ zu bewerten ist, dass der Fußgän-
geranteil seit 1989 (29%) stetig sinkt. 
 
Empfehlung 
Die Entwicklung des Modal Split sollte mindestens jährlich neu erfragt werden, um 
Entwicklungstrends früher und genauer festzustellen, sodass gezielter und schneller 
reagiert werden kann.  
Zudem ist zu überlegen, inwieweit eine explizite Fußgängerbefragung zur Zufriedenheit 
(z. B. mit Aufenthaltsqualität, Barrierefreiheit), Sicherheit und zur Wahrnehmung so-
wie Bewertung von vollzogenen Maßnahmen im Fußverkehr durchgeführt werden soll-
te. Derartige Befragungen werden bereits von vielen Kommunen (z. B. Berlin, Göppin-
gen) in unregelmäßigen Abständen durchgeführt, um Informationen zu erhalten, wie 
die Attraktivität der Wegenetzte für Fußgänger gesteigert werden kann. Trotz der teil-
weise erheblichen Personal- und Geldmittelaufwendungen können solche Befragungen 
einen großen Beitrag zur Verbesserung der Situation für Fußgänger leisten. 
Über eine aktive Kommunikation und Bewerbung des „zu Fuß Gehens“ durch die Stadt 
Essen sollte die Sensibilität der Bevölkerung bezüglich dieses Themas und die Bereit-
schaft gesteigert werden. Allerdings bedarf es auch eines attraktiven Wegenetzes, da-
mit das Marketing nicht ins Leere läuft. Hier gehen die Verbesserung der Infrastruktur 
und die Kommunikation darüber Hand in Hand. 
Insgesamt sollten zukünftig anvisierte Aktivitäten im Bereich des Fußverkehrs in einer 
umfassenden Fußverkehrsstrategie (vgl. das Beispiel Berlin) gebündelt werden. Wich-
tig ist dabei, wie bei Indikator 1.1 genannt, die Verbindung mit anderen Modi. Vor al-
lem mit dem ÖPNV bietet sich eine verstärkte Verknüpfung an, denn die beiden Modi 
gehören in den meisten Fällen schon zusammen. Ein Ausbau des Haltestellennetzes 
und damit kürzere Entfernungen von Wohnort zur Haltestelle kann Nutzerinnen und 
Nutzer dazu anregen, das Auto in der Garage zu lassen, zu Fuß zur Haltestelle zu gehen 
und den öffentlichen Nahverkehr zu nutzen. Um das Verknüpfungspotential voll aus-
zuschöpfen, muss der ÖPNV attraktiv gestaltet werden. Hier zeigt sich der Zusammen-
hang zwischen den Modi – sie können nicht einzeln voneinander, sondern müssen als 
Teile eines Ganzen gesehen werden. 
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6.2.1.3 Indikator 1.3: Radfahrerfreundlichkeit 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Der Indikator beinhaltet Länge, Konnektivität und Qualität von Alltagsrouten für Rad-
fahrer. Kreuzungen im Netz der Fuß- und Radwege werden beispielsweise u.a. nach 
Anzahl und Nähe über GIS analysiert. Viele dieser Daten, wie beispielsweise das Rad-
wegenetz, liegen als Kartenmaterial vor.  
Andere, eher subjektive Daten müssten ergänzend erhoben werden. Eine aussagekräf-
tige Grundlage für subjektive Anteile des Indikators ist der ADFC-Fahrradklimatest – 
ein Zufriedenheits-Index der Radfahrer. Es ist die größte Befragung zum Radfahrklima 
weltweit (ADFC 2018). 
 
Bedeutung des Indikators 
Eine hohe Radfahrerfreundlichkeit vor allem im Stadtverkehr ist notwendig, um Ver-
kehrsteilnehmenden eine weitere Möglichkeit zu bieten, sich emissionsarm fortzube-
wegen. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Der Fahrradklimatest hebt vor allem das gute Angebot an Leihrädern, eine hohe Orien-
tierungsfreundlichkeit und viele für Radfahrer geöffnete Einbahnstraßen hervor. 
(ADFC 2016a, S. 1). Aktuell sind 300 von 564 Einbahnstraßen in Essen mit dem Rad in 
Gegenfahrrichtung befahrbar. Im Zuge von Straßenbaumaßnahmen (z.B. der Straßen-
belagserneuerung in der Straße Büchelsloh im Stadtteil Katernberg) wird die Fahrrad-
infrastruktur ebenfalls erneuert und werden Einbahnstraßen für Radfahrer geöffnet 
(Stadt Essen 2017c, S. 2). 
Negativ zu bemerken ist, dass Kontrollen wegen Falschparkens und Winterdienste auf 
den Radwegen zu selten durchgeführt werden. Außerdem wird im Fahrradklimatest die 
schlechte Ampelschaltung für Radfahrer bemängelt (ADFC 2016a, S. 1).Insgesamt 
schneidet Essen im Vergleich zu anderen Städten seiner Größe (>200.000 Einwohner) 
im Fahrradklimatest schlecht ab. Die Stadt belegt bundesweit den 29. von 39 Plätzen 
(ADFC 2016a, S. 2) und in Nordrhein-Westfalen den elften von 15 (ADFC 2016b, S. 6). 
Weiterhin ist insgesamt ein leichter Negativtrend hinsichtlich der Infrastruktur im 
Vergleich zum Jahr 2014 festzustellen. Vergleicht man die Gesamtlänge des Straßen-
netzes von 1.500 km mit dem Anteil der für Fahrradfahrer angepassten Straßen, fällt 
dieser sehr gering aus: Auf 118 km (107 km Bordsteinradwege, Radfahrstreifen und 
Fahrradstraßen und 11 km Schutzstreifen) von 1.500 km – knappen 8% also – ist die 
Verkehrssituation für das Rad als Verkehrsmittel angepasst (Stadt Essen 2018). 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die Erschließung einer Vielzahl von Einbahnstraßen wirkt sich positiv auf die Befahr-
barkeit der Stadt für den Radfahrer aus. Radwege auf alten Bahntrassen, wie der Rad-
schnellweg Ruhr RS1 (geplant zwischen Duisburg und Hamm), ermöglichen bequeme 
Pendlerwege zu den angrenzenden Kommunen per Fahrrad. Durch die Streckenfüh-
rung können sie allerdings nur bedingt zur Bewältigung der innerstädtischen Nahmo-
bilität mit dem Fahrrad beitragen. 
Im Bauprogramm „Radverkehr an Straßen 2015ff“ sind Maßnahmenpakete geplant, die 
Lücken in Radwegenetz schließen sollen (Stadt Essen 2015a). Es dient in erster Linie 
der Schließung von Lücken an Hauptverkehrsstraßen. Weitere Fahrradstraßen in Tem-
po-30-Zonen sind dort ebenfalls, aber keinesfalls mit hoher Priorität vorgesehen. Au-
ßerdem wird durch den Regionalverband Ruhr die Anbindung der Radschnellwege an 
ein regionales Radverkehrsnetz geplant (Arbeitsgemeinschaft fußgänger- und fahrrad-
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freundlicher Städte, Gemeinden und Kreise in NRW e.V. 2018). So sollen die Zentren 
der RVR-Kommunen besser für Radfahrer verbunden werden. 
Essen ist Mitglied der Arbeitsgemeinschaft „Fahrradfreundliche Städte, Gemeinden 
und Kreise e.V.“ und bietet die kostenlose Mobilapplikation „ESSEN.Erfahren“ mit Na-
vigation, Karten und Details zu Radrouten an. 
 
Bewertung 
In den Alltagsradverkehr wird bislang durch bauliche Maßnahmen nicht genügend in-
vestiert, um in Zukunft einen positiven Trend in Bezug auf Radfahrerfreundlichkeit 
verzeichnen zu können. In den meisten Fällen geht eine Stärkung des Radverkehrs mit 
einer Schwächung des motorisierten Individualverkehrs einher. Momentan scheint der 
politische Rückhalt in der Stadt für eine solche Entwicklung nicht ausreichend. Den-
noch gibt es Möglichkeiten, die Situation für Radfahrer zu verbessern. Schon eine Ver-
ringerung der Geschwindigkeit von Autos oder die Umnutzung von Parkplätzen im 
Straßenraum kann einen großen Einfluss haben. 
Die Erhebung des Indikators sollte wenn möglich regelmäßig stattfinden und im Zu-
sammenhang mit der Erhebung der Fußgängerfreundlichkeit stehen. So können Sy-
nergien wahrgenommen und der Zeitaufwand der Erhebung verkleinert werden. 
6.2.1.4 Indikator 1.4: Radfahrer-Anteil innerhalb des Modal Split 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Die Stadt Essen analysiert über Haushaltsbefragungen die Entwicklung des Modal 
Splits. Zuletzt wurde eine Befragung zur Mobilität in einer ersten Stufe schriftlich-
postalisch, dann in Form telefonischer Interviews und ergänzend innerhalb einer Onli-
ne-Teilnahmemöglichkeit im Jahr 2011 durchgeführt. Die Ergebnisse gelten als Grund-
lage für diesen Indikator genauso wie für weitere 3 Indikatoren. Eine erneute Haus-
haltsbefragung ist für das Jahr 2018 in Auftrag gegeben. 
 
Bedeutung des Indikators 
Die Ergebnisse der Haushaltsbefragung sind Grundlage für die angestrebte Zielerrei-
chung im Jahr 2035. Bis zu diesem Jahr soll jeder Modus von der Bevölkerung gleich 
oft genutzt werden. Das bedeutet, dass motorisierter Individualverkehr (MIV), Radver-
kehr, öffentlicher Nahverkehr (ÖPNV) und Fußverkehr jeweils 25% des Modal Split be-
tragen sollen. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Der Anteil an Radfahrerinnen und Radfahrern hat sich laut der letzten Haushaltbefra-
gungen von 3% (2001) auf 5% (2011) verbessert. (Stadt Essen 2012, S. 80) Da seit 2011 
keine Haushaltsbefragungen mehr stattgefunden haben (für 2018 ist, wie beschrieben, 
eine erneute Haushaltsbefragung geplant), soll der ADFC Fahrradklimatest an dieser 
Stelle zur Beurteilung der Fahrradfreundlichkeit der Stadt Essen hinzugezogen werden.  
In dem Bericht des ADFC ist, wie bereits an anderer Stelle erwähnt, im Hinblick auf die 
Fahrradfreundlichkeit ein Negativtrend (ADFC 2016) für die Stadt Essen zu verzeich-
nen. Aus diesem Befund kann geschlossen werden, dass die Zielsetzung 2035, einen 
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Aktivitäten und Wirkungen 
Als Aktivitäten der Stadt Essen in Bezug auf diesen Indikator können hier die bereits 
bei Indikator 1.3 beschriebenen Maßnahmen gesehen werden. Dazu zählen die Er-
schließung von Einbahnstraßen für den Radverkehr genauso wie die Öffnung von 
Bahntrassen. Die Planungen im Bauprogramm und des Regionalverbands Ruhr sind 
auch zu beachten. 
Neben den Verbesserungen im Bereich der Infrastruktur gibt es zahlreiche Kampagnen 
zur Förderung des Radverkehrs. Eine Maßnahme im Zusammenhang mit der EGC-
Bewerbung Essens ist die Kampagne „Mit dem Rad zur Arbeit“. 2017 nahmen 125 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer aus der Stadtverwaltung in Essen teil (Stadt Essen 
2017d). Über die nachhaltige Wirkung dieser Aktion lässt sich mit den vorhandenen 
Zahlen nur schwer eine Aussage treffen. Allerdings scheint ihre Reichweite nur gering 
zu sein, wenn von den insgesamt über 9000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Stadt (Stichtag 31.12.2016, Stadt Essen 2017b) nur 1,4% teilnehmen. 
Das Web-Portal „Essenerfahren“ enthält viele Informationen zum Radwegenetz in Es-
sen. „Essen.PerPedal“ richtet sich im Wesentlichen auf den Freizeitverkehr per Rad. 
Ähnliches gilt für das Web-Portal „Neue Wege zum Wasser“ 
Während des Jahres der Grünen Hauptstadt wurden im Bereich der Fahrradförderung 
„vor allem über Öffentlichkeitsarbeit, viele Aktionen zum Radverkehr und beispielge-
bende Pilotprojekte“ (Stadt Essen 2018g, S. 1) durchgeführt. Neben der oben beschrie-
benen Kampagne wurden eine Ausstellung eröffnet, eine Imagekampagne gestartet, 




Ziel der Öffentlichkeitsarbeit während des EGC schien vor allem die Darstellung des 
Fahrrads als mögliches Verkehrsmittel zu sein. Hier konnte das Fahrradfahren durch-
aus stärker ins Bewusstsein der Bevölkerung gerückt werden.   
 
Empfehlung 
Der Radverkehr sollte bei der Planung von Hauptverkehrsstraßen stärker berücksich-
tigt werden, um das Rad als Verkehrsmittel im Alltag zu fördern. Wenn vor allem im 
Stadtinneren weiterhin der motorisierte Individualverkehr im Fokus steht, ist eine 
starke Erhöhung des Radverkehrsanteils in Zukunft kaum realistisch.  
Neben den Bemühungen um eine kontinuierliche Verbesserung der Infrastruktur für 
den Radverkehr, bleibt es wichtig, über die Vorteile des Radfahrens weiterhin aktiv zu 
kommunizieren und das Radfahren kontinuierlich und mit Nachdruck zu bewerben.  
Die Entwicklung des Modal Split sollte mindestens jährlich neu erfragt werden, um 
Entwicklungstrends früher und genauer festzustellen, sodass gezielter und schneller 
reagiert werden kann. 
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6.2.1.5 Indikator 1.5: Unfälle mit Beteiligung von Fußgängern und/ oder Radfahrern 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Online-Statistiken der Polizei Essen und Analysen des ADFC enthalten hilfreiche Zah-
len zu Unfällen, die mit Beteiligung von Fußgängern und Radfahrern passieren. Im 
Normalfall werden diese Daten jährlich erhoben und die Statistiken aktualisiert. Im 
Vergleich der beiden Quellen, sind die Daten der Polizei Essen denen des ADFC vorzu-
ziehen, weil die Polizei einen klareren Blick auf die lokale Situation hat. 
Über die Verlässlichkeit dieser Daten kann schwer eine Aussage getroffen werden, da 
es womöglich eine hohe Dunkelziffer gibt. Es kann eine Anzahl von Unfällen geben, die 
nicht gemeldet werden und dadurch nicht in die Statistiken eingehen. Hier besteht eine 
Möglichkeit für die Stadt, die Datenerhebung zu verstärken indem die Meldung von 
Unfällen für die Betroffenen vereinfacht und die Vorteile für die Stadt und die Bewoh-
ner kommuniziert werden. 
 
Bedeutung des Indikators 
Die Anzahl von Unfällen ist zunächst von Bedeutung für die objektive Sicherheit, aber 
auch indirekt für das subjektive Sicherheitsbefinden der Fußgänger und Radfahrer. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Im Jahr 2016 verzeichnete die Polizei Essen 258 gemeldete Fahrradunfälle (Polizei Es-
sen 2017 S. 30). Laut Jörg Brinkmann, Pressesprecher des ADFC Kreisverband Essen 
e.V, war die Tendenz seit einigen Jahren fallend, die Zahlen seien aber insgesamt 
schwer interpretierbar (Spletter und Sagan 2014). Im ersten Halbjahr des Jahres 2017 
wurden vom Polizeipräsidium Essen über 290 Radunfälle registriert. Im Vergleich zu 
den vorhergehenden Jahren ist dies eine deutliche Steigerung. Im Vorjahres-Zeitraum 
verunglückten 221 Radfahrer, das bedeutet eine Zunahme von 34%. (Polizei Essen 
2018 S. 24 und Spletter 2017) Dieser Trend spiegelt die Bewertung aus dem Fahrrad-
klima-Test wider. 
Zu den verunglückten Fußgängern in Essen sind folgende Daten auf statista.de einzu-
sehen: 383 (2009), 360 (2010), 456 (2011), 369 (2012), 338 (2013). Allerdings bleiben 
die Schadensausmaße der jeweiligen Vorkommnisse dabei unberücksichtigt, denn zwi-
schen leichten und schweren Verletzungen wird nicht unterschieden (statista 2018).  
Aus den bestehenden Daten lässt sich kein Trend feststellen. Bei der Polizei Essen 
wurden im Jahr 2017 418 verunglückte Fußgänger gemeldet, im Vergleich zu 2016 ein 
Anstieg von 7,7 % (Polizei Essen 2018. S. 25). Inwiefern sich in dieser Entwicklung ein 
möglicherweise gleichzeitiger Anstieg von Fahrradfahrten spiegelt, kann allerdings 
nicht untersucht werden, da für die betreffenden Jahre keine Modal-Split-Werte vor-
liegen. Eindeutig sichtbar ist allerdings, dass die Anzahl der Unfälle im Rad- und Fuß-
gängerverkehr nicht durchgehend sinkt.  
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die Stadt Essen unternimmt Maßnahmen, die die Sicherheit von Fußgängerinnen und 
Fußgängern und Radfahrerinnen und Radfahrern verbessern. Für den Radverkehr 
werden jährlich 500.000 € investiert, um beispielsweise Radfahrstreifen, Radwege, 
Fahrradstraßen einzurichten. Außerdem werden bei allen Straßenneubaumaßnahmen 
Verbesserungen für den Fuß- und Radverkehr berücksichtig. 
Anfang 2018 hat die Stadt mit der Arbeitsgemeinschaft Selbsthilfe behinderter Men-
schen in Essen e.V. eine Vereinbarung über den barrierefreien Ausbau von Straßen, 
Wegen und Plätzen getroffen. Die damit verbundenen Maßnahmen können die Fuß-
gängersicherheit erhöhen. 
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Weiterhin werden alle Unfallschwerpunkte von Fuß- und Radfahrern kontinuierlich 
untersucht. Bei festgestellten Defiziten werden diese zeitnah behoben. 
Zu den mangelhaft ausgeführten oder unterlassenen Aktivitäten gehört der unzu-
reichende Winterdienst auf Essener Radwegen, der beispielsweise im Fahrradklima-
Test des ADAC bemängelt wird (ADFC 2016). Hier könnte eine gezielte Handlung nicht 




Ein Vorbild für Rad- und Fußgängersicherheit kann an dieser Stelle die „Vision Zero“ 
Initiative aus Schweden sein: Vision Zero bezeichnet das Ziel, Straßen und Verkehrs-
mittel so sicher zu gestalten, dass keine Unfälle mit Verkehrstoten und Schwerverletz-
ten mehr auftreten (Vision Zero 2018). In diesem Zusammenhang besteht Handlungs-
bedarf im Straßenverkehr solange Unfälle geschehen. 
Die Anzahl von Unfällen mit der Beteiligung von Fußgängerinnen und Fußgängern 
bzw. Radfahrerinnen und Radfahrern schwankt derart, dass auf der Basis verfügbarer 
Daten keine Trends festzustellen sind. Zweifelsfrei lässt sich jedoch anmerken, dass die 
Sicherheit für Radfahrerinnen und Radfahrer bzw. Fußgängerinnen und Fußgängern 
im Stadtgebiet verbessert werden muss. Hier muss auch darüber nachgedacht werden, 
den Autoverkehr einzuschränken, um die Anzahl schwerer Unfälle zu verringern.  
6.2.1.6 Indikator 1.6: Nutzung von Leihrädern 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Das Unternehmen nextbike/metropolradruhr stellt in Essen eine Vielzahl von Leihrä-
dern an zahlreichen Stationen zur Verfügung. Ein zweiter Anbieter – Byke – ist seit ei-
nigen Monaten ebenfalls in der Stadt mit stationslosen Leihrädern aktiv. Die Datener-
hebung bezüglich der Anzahl vorhandener Leihräder ist ohne großen Aufwand über 
das Unternehmen möglich.  
 
Bedeutung des Indikators 
Daten über die Nutzung der Leihräder machen eine Einschätzung der Bereitwilligkeit 
der Bürgerinnen und Bürger, den Modus Fahrrad anzunehmen, möglich. Eine kosten-
intensive Anschaffung eines Rades ist nicht nötig, um mit dem Rad zu fahren. Ebenso 
ist multimodale Mobilität dadurch unproblematischer, da das Rad nicht zwangsweise 
am selben Ort abgegeben werden muss an dem es ausgeliehen wurde. Dadurch ist der 
Nutzer flexibler in seiner Mobilitätsgestaltung. 
Weiterhin kann die Bereitschaft zu weiteren Investitionen durch den Betreiber (nextbi-
ke/metropolradruhr) ausschlaggebend für das Potential des Standortes sein. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Seit 2010 ist nextbike/metropolradruhr mit zunächst 200 Rädern und 20 Stationen am 
Standort Essen ansässig. Heute sind 62 Stationen mit 400 Rädern vorwiegend im 
Stadtzentrum, aber auch in Stadtteilzentren wie Borbeck, Bredeney, Frintrop, Frohn-
hausen, Kettwig und Werden verfügbar (nextbike GmbH 2017). Die Stationen befinden 
sich meist in der unmittelbaren Nähe von ÖPNV-Haltestellen was ihre Nutzung in der 
multimodalen Mobilität vereinfacht. 
Derzeit sind drei Lastenräder im Essener Stadtgebiet kostenlos zur Leihe verfügbar. 
2018 sollen drei weitere Folgen. 
Aktivitäten und Wirkungen 
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Angebote für Abokunden der Ruhrbahn unter dem Motto „Flexibel mobil“ (30 Minuten 
jeder Leihradfahrt kostenlos) und für Studierende der Universität Duisburg-Essen (ei-
ne Stunde kostenlos, ab dann 50 Cent, statt 1€ Normaltarif) ziehen viel Aufmerksam-
keit auf sich. Vor allem bei Studierenden ist die Nutzung der Leihräder sehr beliebt. 
Für die Nutzung des Leihradsystems wurde im Jahr der Grünen Hauptstadt ein neues 
Ticket eingeführt, der „RadCard Tarif“. (Stadt Essen 2018f) Auch die Nutzerinnen und 
Nutzer des „GreenTicket“ der Ruhrbahn, das im Jahr der EGC von April bis Dezember 
erhältlich war und den Käufern einen 5 Euro Grüne-Hauptstadt-Rabatt gewährte und 
zudem Vergünstigungen beim BikeSharing und CarSharing beinhaltete, konnte einen 
Impuls in Bezug auf die Steigerung der Nutzung von Leihrädern geben.  
Zudem hat die Inbetriebnahme von Mobilstationen (siehe Indikator 3.1) dazu geführt, 
dass sich die Ausleihen von Leihrädern des Anbieters nextbike/metropolradruhr weiter 
erhöhen konnten. 
Im Rahmen der EGC-Initiative wurde an vielen Stellen immer wieder auf das Leihrad-
system aufmerksam gemacht, so dass die öffentliche Wahrnehmung in Bezug auf das 
Mietradsystem gesteigert wurde. Beispiele dafür waren die Werbung für die neuen 
ÖPNV-Tickets und die Werbung während der Mobilitätswoche. 
 
Bewertung 
Durch das Angebot von öffentlich zugänglichen Leihrädern wird die Multimodalität 
und emissionsarme Fortbewegung gefördert. Insgesamt sollte die Anzahl an Stationen 
und Rädern in Zukunft erhöht und eventuell durch E-Bikes ergänzt werden. Momentan 
sind die Stationen nur ungleichmäßig über die Stadt verteilt und vor allem in den zent-
rumsfernen Stadtteilen gibt es keine Stationen. Da die beiden vorhandenen Unterneh-
men eigenwirtschaftlich arbeiten, sind die Einflussmöglichkeiten der Stadt hier aller-
dings gering. 
Auch der ADFC Fahrradklimatest (2016) hebt die hohe Anzahl an Leihfahrrädern in 
Essen als positiv hervor. 
 
Empfehlungen 
Die Kommunikation und offensive Bewerbung des öffentlichen Mietradsystems next-
bike/metropolradruhr und Byke findet zwar an vielen Stellen punktuell statt, ist aber 
systematisch nicht auf den einschlägigen Web-Portalen zum Thema Radfahren (siehe 
Indikator 1.4) zu finden. Auch auf den Web-Sites der Partner von nextbi-
ke/metropolradruhr (z. B. Ruhrbahn Essen) sind Verweise auf das Angebot dieses 
Leihradsystems nur spärlich ausgewiesen. 
Insgesamt könnte das Ausmaß der Kommunikation und Bewerbung für Leihräder als 
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6.2.2 Unterziel 2: Förderung des ÖPNV 
6.2.2.1 Indikator 2.1: Erreichbarkeit des ÖPNV 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Über GIS-Analysen können Erreichbarkeiten und Standorte der Haltestellen mit ho-
hem Detailgrad analysiert werden. Allerdings sind diese Analysen meist auf der Ent-
fernung in Luftlinie und nicht auf tatsächlichen Entfernungen basiert. Hier müssen 
Möglichkeiten gefunden werden, reale Gegebenheiten zu erfassen. Sollten jedoch die 
Entfernungsangaben in der Analyse angepasst werden, sollte auf die Vergleichbarkeit 
mit früheren Analysen geachtet werden. 
 
Bedeutung des Indikators 
Die Abdeckung des Stadtgebiets durch Haltestellen des ÖPNV ist relevant für dessen 
Erreichbarkeit und Nutzung. Die tatsächliche Nutzung wird für diesen Indikator aller-
dings nicht erhoben, dennoch ist diese Analyse von hoher Bedeutung. Je mehr Ein-
wohnerinnen und Einwohner in für sie komfortabler Entfernung zu einer Haltestelle 
leben, desto besser. Welche Entfernung für die Definition dieses Indikators verwendet 
werden soll, muss noch geklärt werden. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Etwa 44% der Essener Bevölkerung sind direkt an das kommunale Schienennetz ange-
bunden. Ein Drittel der Einwohner haben ausschließlich Bushaltestellen in nächster 
Umgebung. Im Vergleich zu Untersuchungen von 2006 aus dem Nahverkehrsplan 
(NVP) von 2008 sind etwa 2.600 Einwohner mehr erschlossen (Stadt Essen, Amt für 
Stadtplanung und Bauordnung 2017, S. 112). Insgesamt wohnen heute 90% der Esse-
ner Bevölkerung im Einzugsbereich des öffentlichen Nahverkehrs (Stadt Essen, Amt 
für Stadtplanung und Bauordnung 2017, S. 139). 
Bezogen auf Entfernungen heißt das, dass 77,3% aller Einwohnerinnen und Einwohner 
Essens im Umkreis von 300 m Luftlinie die nächste ÖPNV-Haltestelle erreichen. Ein 
negatives Beispiel ist dabei der Stadtteil Frillendorf, in dem ein Teil der Bewohnerin-
nen und Bewohner weder eine Bus- noch eine Bahnhaltestelle in unter 400 m Umge-
bung vorfinden (Stadt Essen, Amt für Stadtplanung und Bauordnung 2017, S. 114 und 
Hoxha et. al. 2017, S. 20). 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Nach Neubau eines Linienabschnittes wurde am 20.10.2014 die Straßenbahnlinie 109 
von Steele nach Frohnhausen mit einer Trassenlänge von ca. 1,4 km und einem Investi-
tionsvolumen von ca. 12 Millionen Euro in Betrieb genommen. Im neuen Nahver-
kehrsplan der Stadt Essen aus dem Jahr 2017 wird mit der sogenannten Bahnhofstan-
gente ein Schlüsselprojekt in der Weiterentwicklung des Nahverkehrs genannt. Mit der 
neuen oberirdischen Linienführung sollen weitere Nutzerinnen und Nutzer an den 
Hauptbahnhof angeschlossen werden und die Leistungsfähigkeit der Tramlinien im 
Bereich des Hauptbahnhofes erhöht werden (Stadt Essen, Amt für Stadtplanung und 
Bauordnung 2017, S. 1). 
Bezüglich der räumlichen Ausdehnung des Nahverkehrsnetzes sieht die Stadt die Ent-
wicklung als beendet an (Stadt Essen, Amt für Stadtplanung und Bauordnung 2017, S. 
141). Unwirtschaftliche Buslinien sollen sogar geschlossen werden, um frei werdende 
Ressourcen auf gewinnbringendere Bereiche zu verlagern (Stadt Essen, Amt für Stadt-
planung und Bauordnung 2017, S. 273). 
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Bewertung 
Bezüglich der Anbindung müssen eine Vielzahl von Daten erhoben werden. Einige Da-
ten, wie beispielsweise die Kartierung der Haltestellen, liegen bereits vor. Um aber ge-
nauere Aussagen treffen zu können, genügen diese Daten nicht. Weitere Informationen 
über die Nutzung einzelner Haltestellen und die durchschnittlichen tatsächlichen Ent-
fernungen (nicht Luftlinie) müssen erhoben werden. 
Mit Blick auf die derzeitige Entwicklung und Planung kann negativ angemerkt werden, 
dass es geplant ist, Buslinien aufzugeben. Dies verringert die Erreichbarkeit des öffent-
lichen Nahverkehrs für Teile der Essener Bevölkerung. Profitabilität sollte nicht als Ar-
gument gelten für die Verringerung eines öffentlichen Angebots, das zum Gemeinwohl 
der Bevölkerung beiträgt. Allerdings gibt es Möglichkeiten, die Anbindung an den 
ÖPNV auch ohne feste Buslinien herzustellen. Flexible Lösungen könnten von der 
Stadt in Erwägung gezogen werden, um ein flächendeckendes Netz zur Verfügung zu 
stellen. 
6.2.2.2 Indikator 2.2: Angebot des ÖPNV 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Der Indikator beinhaltet sowohl die Pünktlichkeit des ÖPNV als auch die Taktung der 
einzelnen Linien. Zusammen mit Indikator 2.1, der Erreichbarkeit von Haltestellen, 
stellt er die objektiven Indikatoren den ÖPNV betreffend dar. Daten über die Einhal-
tung des Fahrplans sind bei der Ruhrbahn verfügbar, nicht allerdings dem Team der 
Begleitforschung.   
Die Taktungen können den Linienplänen der Linien entnommen werden. Hier ist zu 
beachten, dass die Taktung alleine nur eine geringe Aussagekraft hat. Es muss zusätz-
lich erhoben werden, inwiefern die Taktungen der Nachfrage entsprechen. Diese Erhe-
bungen können objektiv über Zählungen geschehen. 
 
Bedeutung des Indikators 
Je pünktlicher die Fahrzeuge der Ruhrbahn sind und je öfter sie die Haltestellen be-
dienen, desto komfortabler, flexibler und zuverlässiger ist die Nutzung des ÖPNV. 
Pünktliche und verlässliche Busse und Bahnen machen den Modus zu einer Alternative 
zum MIV. Eine gute Qualität zeichnet sich in der individuellen Wahrnehmung vor al-
lem durch Pünktlichkeit aus. Diese kann objektiv erhoben werden. Wichtig anzumer-
ken ist, dass Pünktlichkeit sowohl Verspätungen als auch Verfrühungen ausschließt.  
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Das Tagnetz des Essener Nahverkehrs bietet 3 Stadtbahnlinien, 8 Straßenbahnlinien, 
31 Buslinien und eine Taxibuslinie. Im Nachtnetz fahren ab 23 Uhr 16 Buslinien und 
20 Taxibuslinien. (Amt für Stadtplanung und Bauordnung, S. 31) Die Fahrzeugflotte ist 
in den Jahren 2016/2017 mit 86 neuen Bussen und zahlreichen neuen Straßenbahnen 
ausgebaut worden. Sukzessive werden Haltestellen barrierefrei ausgestaltet. 
2015 war die Abfahrt jeder fünften Linie unpünktlich (Mücke, 2017a). Das Hauptprob-
lem für hohe Verzögerung im ÖPNV sind dabei Staus, die durch den MIV verursacht 
werden. 80% der ÖPNV-Fahrzeuge bewegen sich gemeinsam mit Pkws auf den Stra-
ßen. Von den Tramlinien laufen etwa 90% zu großen Teilen in Straßenlage und kon-
kurrieren hier mit anderen Verkehrsteilnehmern. (Amt für Stadtplanung und Bauord-
nung 2017 S. 40) Mit Ausnahme der Stadtbahnen ist der gesamte Essener ÖPNV zu-
mindest in Teilen auf die Straßen angewiesen. Hier besteht hoher Investitions- und 
Handlungsbedarf. 
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Die Taktung des Essener ÖPNV ist je nach Fahrzeug, Uhrzeit und Wochentag unter-
schiedlich. Generell verkehren die Linien der Stadtbahn am häufigsten und die Busse 
am seltensten. Bezüglich der Zeiten und Wochentage gilt: abends und nachts ist die 
Taktung geringer. Das gleiche trifft auf die Taktung an den Wochenenden zu, an denen 
die Taktung tagsüber ebenfalls geringer ist. Hier gilt es abzuschätzen, ob die Taktung 
der Nachfrage entspricht. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Eine Mobilitätsgarantie des Landes ermöglicht den Verkehrsteilnehmern die kostenlo-
se Nutzung von Taxen oder Fernverkehrszügen der Deutschen Bahn bei Verspätungen 
von mehr als 20 Minuten (Busse und Bahnen NRW 2018). In den Städten Mülheim 
und Essen macht die Ruhrbahn ein Mobilitätsversprechen und zahlt ab einer Ver-
spätung von 10 Minuten den Ticketpreis zurück (Ruhrbahn 2018).  
Von etwa 140 gekreuzten Ampeln haben bisher 75% eine Vorrangschaltung für den 
ÖPNV. (Amt für Stadtplanung und Bauordnung 2017 S. 40) Eine Erhöhung der Pünkt-
lichkeit soll in den nächsten Jahren durch ein Linien- und streckenbezogenes Be-
schleunigungsprogramm erreicht werden. (Amt für Stadtplanung und Bauordnung 
2017 S. 2) 
 
Bewertung 
Der ÖPNV muss stärker vom MIV entkoppelt werden. Durch verkehrstechnische Maß-
nahmen muss es im Hinblick auf Staus einen Vorteil für Nutzerinnen und Nutzer des 
ÖPNV gegenüber denen des MIV geben. Eine höhere Ausstattung des ÖPNV mit finan-
ziellen Mitteln ist anzustreben  
Ein Mittel zur Verbesserung der Pünktlichkeit von Bussen könnte die Einrichtung von 
Busspuren sein, sodass der ÖPNV durch den MIV nicht behindert wird. Verspätungen 
bei hoher Verkehrsbelastung können so verringert werden. Die bisher durchgeführten 
Vorrangschaltungen an Ampeln haben nicht zu einer nennenswerten Verbesserung der 
Pünktlichkeit geführt. (Amt für Stadtplanung und Bauordnung 2017 S. 129) 
Bezüglich der Taktungen muss festgestellt werden, ob sie den Bedürfnissen der Ver-
kehrsteilnehmer und der potentiellen Nutzer entsprechen. Eine Verkürzung der Tak-
tungen zu verkehrsreichen Zeitpunkten kann einzelne Fahrzeuge entlasten. Bei wenig 
genutzten Linien muss abgewogen werden, ob sich die Erhaltung lohnt. Laut dem der-
zeitigen NVP sollen wegen zu geringer Nutzung mehrere Buslinien eingestellt werden 
(siehe Indikator 2.1). Dann ist an flexiblere Lösungen zu denken, wie bereits oben ge-
nannt. 
Bauliche und technische Investitionen sollten beschleunigt werden. Der Umbau von 
Haltestellen mit dem Ziel der Barrierefreiheit wird beispielsweise noch mehrere Jahr-
zehnte dauern (siehe auch Indikator 2.4). Diese größeren Maßnahmen sind aber not-
wendig, wenn die bereits bestehenden Kapazitätsprobleme (vor allem im Bereich des 
Hauptbahnhofs und zu Stoßzeiten) gelöst werden wollen (Amt für Stadtplanung und 
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6.2.2.3 Indikator 2.3: Qualität und Nutzerfreundlichkeit des ÖPNV 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Bei dem Indikator handelt es sich um die subjektive Beurteilung des Essener ÖPNV 
durch die Nutzer und die gesamte Bevölkerung. Wie die Qualität und Nutzerfreund-
lichkeit im Detail erhoben wird, muss durch die Stadt geklärt werden. Eine große Rolle 
bei der Beurteilung kann die Kundenbefragung der Ruhrbahn spielen, die in regelmä-
ßigen Abständen von zwei Jahren – in der Vergangenheit zunächst unter dem Dach der 
EVAG (z.B. 2010 und 2012) und gegenwärtig unter Federführung der Ruhrbahn (z.B. 
2014 und 2016) – durchgeführt wird. Eine weitere Quelle ist der Qualitätsbericht. 
 
Bedeutung des Indikators 
Nicht nur das tatsächliche objektive Angebot des ÖPNV beeinflusst seine Nutzung. Ei-
nen großen Einfluss hat die subjektive Meinung der Bevölkerung vom öffentlichen 
Verkehr. Ein gutes Angebot des öffentlichen Nahverkehrs ist die Basis für seine Nut-
zung. Subjektive Aspekte der Wahrnehmung und Bewertung des ÖPNV, die durch Be-
fragungen erhoben werden können, lassen sich z.B. auf die Gestaltung von Haltestel-
len, die Sauberkeit der Fahrzeuge, die Freundlichkeit des Personals und die Verständ-
lichkeit und Transparenz der Tarife beziehen.  
Ziel sollte es sein, die Nutzung des ÖPNV attraktiver erscheinen zu lassen als die des 
eigenen Autos. Die subjektive Wahrnehmung spielt dabei eine sehr wichtige Rolle.  
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Veröffentlichte Auswertungen der Kundenbefragung der EVAG aus den Jahren 2010 
und 2012 verweisen auf einen leichten Anstieg der durchschnittlichen Gesamtzufrie-
denheit mit den Leistungen des Unternehmens (Stadt Essen 2017, S. 18). Auswertun-
gen aktuellerer Kundenbefragungen aus den Jahren 2014 und 2016 verdeutlichen, dass 
das Ausmaß der durchschnittlichen Gesamtzufriedenheit auf dem Niveau von 2012 ge-
halten werden konnte (Ruhrbahn 2018). 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Der Einsatz von zwei Elektrobussen für Rundfahrten an der Zeche Zollverein wurde 
bereits umgesetzt (Stiftung Zollverein 2017). Es ist geplant, ganze Linien mit elektrisch 
angetriebenen Bussen auszustatten. Als Test soll im Jahr 2020 die Strecke der Linie 
144 zwischen Kray und Stadtwaldplatz ganz auf Elektrobusse umgestellt werden (Mü-
cke 2017b). Dies würde zu einer erhöhten Qualität des ÖPNV-Angebotes führen, da die 
Lärmbelastung durch die leiseren Motoren gesenkt werden könnte.  
Weiterhin wurde eine Vielzahl von Kampagnen und Nutzungshilfen für den Nahver-
kehr eingeführt: 
n „Abo-Ticket-Upgrade“: Ausweitung der Funktionen der Abo-Tickets, um multimo-
dale Mobilität zu verbessern (Stadt Essen 2018f, S. 4–5). 
n Neubürgermarketing: kostenlose ÖPNV-Angebote 
n Einführung günstiger Firmentickets: heute in Anspruch genommen von ca. 18.430 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus 130 Firmen 
n Sozialticket: günstigeres Monatsticket für Bezieher von Sozialhilfe 
n Bustraining für Menschen über 50 und Kinder 
n Ausweitung von dynamischen Fahrgastinformationen an Haltestellen 
n Ausbau des ÖPNV-Wegweiser-Systems in der Innenstadt 
n „Essen Mobil“: App-Angebot zur Routenplanung und Fahrplanauskunft 
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Bewertung 
Die Einführung des Nachtbusnetzes war eine Investition, die von der Essener Bevölke-
rung auch genutzt wird. Allerdings gibt es beim NachtNetz immer noch große Versor-
gungslücken, die aber in Zukunft geschlossen werden sollen. Im Nahverkehrsplan der 
Stadt aus dem Jahr 2017 heißt es: „Im NachtNetz ist aufgrund des stark ausgedünnten 
Taktes und der Angebotsreduzierung ein Anschluss geplant, der durch die Sternfahrt 
am Essener Hbf. ermöglicht wird“ (Stadt Essen, Amt für Stadtplanung und Bauord-
nung 2017, S. 102). 
 
Empfehlungen 
Um das Angebot des ÖPNV attraktiver zu machen, sollte in jedem Fall verstärkt auf die 
Belange der Kundinnen und Kunden eingegangen werden. Die regelmäßig durchge-
führten Befragungen der Ruhrbahn bieten diesbezüglich eine Vielzahl von Anhalts-
punkten, den ÖPNV zu verbessern. Die hier gewonnenen Erkenntnisse sollten in adä-
quate Maßnahmenkataloge zur Verbesserung des ÖPNV-Angebots einfließen. 
Über die Maßnahmen einer Verbesserung des Angebots im Bereich des ÖPNV hinaus 
bedarf es auch immer einer aktiven Kommunikation, die auch den Bereich der Social-
Media-Kanäle wie Facebook, Twitter und Instagram einschließt, um so die Möglichkeit 
der Nutzung des ÖPNV im Bewusstsein der Bewohnerinnen und Bewohner Essens 
stärker zu verankern. Hier sind die als positiv zu bewertenden, bereits bestehenden 
Ansätze der entsprechenden Akteure weiter zu fördern und gegebenenfalls auszubau-
en. 
6.2.2.4 Indikator 2.4: Grad der Barrierefreiheit des ÖPNV 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Wie die Barrierefreiheit gemessen wird, muss für das Monitoringtool noch geklärt wer-
den. In den Plänen des Verkehrsunternehmens Ruhrbahn werden Maßnahmen zum 
barrierefreien Umbau von Haltestellen definiert. Der Grad der Umsetzung dieser Maß-
nahmen könnte die Basis des Indikators sein. 
Subjektiv kann der Grad des barrierefreien Zugangs zum ÖPNV auf Basis der Kunden-
befragung der Ruhrbahn erhoben werden. Diese wurde bisher unter dem Dach der 
EVAG alle zwei Jahre durchgeführt.  
 
Bedeutung des Indikators 
Je höher die Barrierefreiheit im ÖPNV, desto besser ist die Verkehrssituation für mobi-
litätseingeschränkte Nutzerinnen und Nutzer. Weiterhin ist Barrierefreiheit nicht nur 
ein objektiver Indikator, sie hat auch subjektive Aspekte für die Wahrnehmung der 
Verkehrssituation durch die Nutzerinnen und Nutzer. 
Barrierefreiheit im öffentlichen Nahverkehr wurde von der nordrhein-westfälischen 
Landesregierung in ihrem Koalitionsvertrag vom Jahr 2017 festgehalten: „Bahnhöfe, 
Bus- und Straßenbahnhaltestellen wollen wir kundenfreundlich und barrierefrei gestal-
ten“ (NRW Koalition 2017, S. 50). Außerdem ist Barrierefreiheit laut des Personenför-
derungsgesetz des Bundes bis 2022, zu erreichen (Bundesregierung Deutschland 
2017).  
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Viele Tramlinien werden von Hochflurbahnen befahren. Diese Fahrzeuge machen mit 
Einstiegshöhen von bis zu 80 cm den Einstieg zum Beispiel für RollstuhlfahrerInnen, 
NutzerInnen mit Kinderwägen oder Rollatoren sehr mühsam. Jedoch wird seit 2005 
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ein kostenloser Begleitservice für mobilitätseingeschränkte Personen im ÖPNV von 
7:30 – 19:00 Uhr angeboten. 
Aktivitäten und Wirkungen 
Ein vollständig barrierefreier ÖPNV ist eines der Leitziele, die im Nahverkehrsplan von 
2017 definiert werden. (Amt für Stadtplanung und Bauordnung 2017 S. 77) 
Der barrierefreie Umbau von ungefähr 76 Bus- und 16 Bahnhaltestellen, sowie größerer 
Verknüpfungspunkte, sorgt stellenweise für bessere Bedingungen. Außerdem wurden 
100% der Busflotte mit Niederflurfahrzeugen ausgestattet (Amt für Stadtplanung und 
Bauordnung 2017 S. 1 ,81, 48). 
 
Bewertung 
Investitionen sind notwendig, bis ein vollkommen barrierefreier Zugang zu sämtlichen 
ÖPNV-Angeboten gewährleistet ist. Laut Einschätzung der Stadtverwaltung im NVP 
wird der Umbau hin zur vollständigen Barrierefreiheit noch mehrere Jahrzehnte in 
Anspruch nehmen (Amt für Stadtplanung und Bauordnung 2017 S. 1 ,81, 178). 
6.2.2.5 Indikator 2.5: ÖPNV-Anteil innerhalb des Modal Split 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Die Stadt Essen analysiert über Haushaltsbefragungen die Entwicklung des Modal 
Splits. Zuletzt wurde eine Befragung zur Mobilität in einer ersten Stufe schriftlich-
postalisch, dann in Form telefonischer Interviews und ergänzend innerhalb einer Onli-
ne-Teilnahmemöglichkeit durchgeführt. Die Ergebnisse gelten als Grundlage für diesen 
und drei weitere Indikatoren (1.2, 1.4 und 4.4). 
 
Bedeutung des Indikators 
Die Ergebnisse sind Grundlage für die angestrebte Zielerreichung im Jahr 2035, was 
bedeutet, dass jeder Modus gleichermaßen von der Bevölkerung genutzt wird (25% 
MIV, 25% Radverkehr, 25% ÖPNV und 25% Fußgängerverkehr). 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Im NVP des Jahres 2017 werden steigende Fahrgastzahlen im ÖPNV genannt und auf 
das allgemeine Bevölkerungswachstum der Stadt zurückgeführt. Diese Entwicklung 
wird auch für die nächsten Jahre prognostiziert (Amt für Stadtplanung und Bauord-
nung 2017 S. 1) Bezüglich des Modalen Splits zeigt die Haushaltsbefragung, dass sich 
der Anteil des ÖPNV am Modal Split von 16% (2001) auf 19% (2011) verbessert hat. 
Dabei ist jedoch auch anzumerken, dass der Modal Split nicht gesamtstädtisch kon-
stant ist. Der höchste Anteil des ÖPNV, ist in den Bezirken 1 (zentrale Stadtteile) und 6 
(Schönebeck, Stoppenberg und Katernberg) zu verzeichnen. (Amt für Stadtplanung 
und Bauordnung 2017 S. 51) 
Bei den zuvor genannten Indikatoren Erreichbarkeit, Pünktlichkeit, Angebot und Bar-
rierefreiheit werden Investitionslücken deutlich.  
 
Aktivitäten und Wirkungen 
In den Indikatoren 2.1 bis 2.4 wurde bereits gesondert auf die Aktivitäten der Stadt im 
Bereich des öffentlichen Nahverkehrs eingegangen. Diese Anstrengungen enthalten 
sowohl Bemühungen um erhöhte Zuverlässigkeit und Komfort, wie auch Streckenaus-
bau und die Anpassung von Stationen für die Nutzung mobilitätseingeschränkter Per-
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sonen. All diese Arbeiten der Stadt fördern den Nahverkehr und zählen damit ebenfalls 
als Aktivitäten diesen Indikator betreffend.  
Um die Attraktivität des öffentlichen Nahverkehrs in Essen zu steigern, wurden wäh-
rend des EGC-Jahres mehrere Aktionen durch die EVAG durchgeführt. Darunter fällt 
die Imagekampagne „Ohne Gelb kein Grün“ und die Umbenennung des Schnup-
perabos in „Green Ticket“. Für das Jahr der Grünen Hauptstadt wurden außerdem ein 
Veranstaltungskalender, eine Welcome-Card und ein Pocketplan aufgelegt. (Stadt Es-
sen 2018e) Die Auswirkungen dieser Kampagnen sind schwer abzuschätzen. Weitere 
Informationen zur Welcome-Card befinden sich in Kapitel 6 „Handlungsfeld 4: ‚Öko-
Innovation und Beschäftigung‘“. 
 
Bewertung 
Der motorisierte Nahverkehr genießt in Essen als „traditionelle Autoverkehrsstadt“ 
(Haefeli 2010, S. 149-150 und Reinborn 1996, S. 182, 195, 213) einen hohen Stellenwert 
im Vergleich zum ÖPNV. Wenn man das Ziel von ausgeglichenen Modi 2035 erreichen 
möchte, muss der öffentliche Verkehr an Attraktivität dazugewinnen, um eine ernstzu-
nehmende Alternative gegenüber dem Pkw zu werden. Dafür müssen Gelder in bauli-
che und technische Maßnahmen investiert werden. Haltestellen in außerhalb des Zent-
rums liegenden Stadtteilen, pünktlichere Tramlinien durch Vorrangschaltungen an 
Ampeln und ein höheres Angebot von Bus- und Bahnlinien/-flotten werden benötigt. 
Diese Einschätzung teilen auch die Autoren des NVP: „Im bestehenden System ist einer 
Erhöhung des Modal Split-Anteils wegen der bereits hohen Auslastung des kommunale 
ÖPNV auf der einen Seite und der begrenzten Leistungsfähigkeit der zentralen Tunnel-
strecke im Straßenbahnnetz eine klare Grenze gesetzt“ (Amt für Stadtplanung und 
Bauordnung 2017 S. 210). Zum Erreichen des Zielwertes sei ab 2025 ein weiterer Aus-
bau des ÖPNV-Systems über die schon im NVP festgelegten Maßnahmen hinaus erfor-
derlich (Amt für Stadtplanung und Bauordnung 2017 S. 80). 
Neben den erforderlichen Maßnahmen zur Verbesserung der Infrastruktur des ÖPNV, 
sollte die Stadt immer auch eine Strategie der aktiven Kommunikation und Bewerbung 
zur Verbesserung des Modal Split zugunsten des ÖPNV betreiben. Hier ist es wichtig, 
den ÖPNV als attraktive Alternative zum MIV im Bewusstsein der StadtbewohnerIn-
nen zu verankern. 
Die Entwicklung des Modal Splits sollte mindestens jährlich neu erfragt werden, um 
Entwicklungstrends früher und genauer festzustellen, sodass gezielter und schneller 
reagiert werden kann.  
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6.2.3 Unterziel 3: Förderung Multimodalität und E-Mobilität 
6.2.3.1 Indikator 3.1: Nutzung von Mobilstationen, P+R und B+R/P+B Stationen  
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Mobilstationen werden durch die Stadt Essen und die Ruhrbahn seit 2017 eingerichtet. 
Da die ersten Stationen erst  vor Kurzem eröffnet wurden, liegen noch keine Nutzungs-
daten vor. Diese sollten aber relativ einfach zu erheben sein. 
Neben zentralen Mobilstationen an denen mehr als 2 Modi verknüpft werden, sind 
auch Park-and-Ride-, Bike-and-Ride- und Park-and-Bike-Stationen (P+R, B+R, P+B), 
vor allem für PendlerInnen relevant. Die Verfügbarkeit der Nutzungsdaten ist jedoch 
genauso noch unklar wie die der Mobilstationen. 
 
Bedeutung des Indikators 
Die Anzahl von Mobilstationen alleine reicht nicht aus, um für die NutzerInnen eine 
möglichst attraktive Alternative zum reinen MIV zu bieten. Dafür muss eine gute Ver-
teilung über das Stadtgebiet, sowie eine sinnvolle Ausstattung der Mobilstationen ge-
geben sein. Je besser diese Voraussetzungen sind, desto höher ist die Wahrscheinlich-
keit, dass die errichteten Mobilstationen auch tatsächlich genutzt werden. Das gleiche 
gilt für die einfacheren P+R-, B+R- und P+B-Stationen. Allgemein müssen solche Sta-
tionen in eine gesamtheitliche Verkehrsplanung eingebunden werden. Nur so kann ihr 
Potential optimal genutzt werden. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Die Ruhrbahn hat 2017 die ersten beiden Mobilstationen am S-Bahnhof Steele und am 
Landgericht Essen in Betrieb genommen. Sie bieten eine Verknüpfung von öffentlichem 
Nahverkehr, CarSharing, BikeSharing, Taxi und teilweise auch mit der S-Bahn und be-
einflussen somit auch den Fuß- und Radverkehr sowie die ÖPNV-Nutzung. Damit das 
gewünschte Ziel von einer gleichmäßigen Verteilung auf alle Verkehrsmodi erreicht 
werden kann, müssen also auch Mobilstationen gefördert werden. 
Im Rahmen der EGC-Initiative wurde an vielen Stellen immer wieder auf den Ausbau 
von Mobilstationen aufmerksam gemacht. Dies konnte die öffentliche Wahrnehmung 
in Bezug auf die Möglichkeit der Multimodalität im Nahverkehr durch Mobilstationen 
durchaus erhöhen. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die Stadtverwaltung definiert die Stärkung der inter- und multimodalen Mobilität im 
Nahverkehrsplan als Ziel für den Mobilitätsdienstleister Ruhrbahn. (Amt für Stadtpla-
nung und Bauordnung 2017 S. 2) In 2018 ist die Umsetzung der dritten „Mobilstation 
Florastraße“ vorgesehen. Weitere sechs Mobilstationen sind anvisiert. Es bleibt abzu-
warten, wie die beiden bisherigen Mobilstationen von der Bevölkerung angenommen 
werden.  
Der Umweltverbund wurde als eine Priorität während des EGC-Jahres genannt. Dazu 
zählt neben dem ÖPNV auch Car- und BikeSharing. Um den Umweltverbund zu för-
dern, wurde das „Green Ticket“ eingeführt und stark beworben. Mit ihm können ÖPNV 
und Sharing-Angebote kombiniert werden. (Stadt Essen 2018f)  
Auf dem Stadtgebiet Essens gibt es momentan 16 Park-and-Ride-Stationen an denen 
vom privaten Pkw in den ÖPNV gewechselt werden kann. Die Standorte befinden sich, 
abgesehen von zwei Ausnahmen, an S-Bahnhöfen und sind zusätzlich an Buslinien an-
gebunden. An fünf Orten kann ebenfalls in die Tram eingestiegen werden und an die 
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Stadtbahn sind die Stationen am Altenessener Bahnhof und des Messe West angebun-
den. Keine der Stationen ist an alle vier Verkehrsmittel - Bus, Tram, Stadtbahn und S-
Bahn – angeschlossen. (Stadt Essen o.J.) Auf der Internetseite des Verkehrsverbunds 
Rhein-Ruhr werden 21 P+R-Stationen aufgeführt, die insgesamt Stellplätze für 950 Au-
tos und 400 Fahrräder bieten (VRR Verkehrsverbund Rhein-Ruhr 2018). 
Um den Radverkehr in den multimodalen Möglichkeiten noch weiter zu stärken, för-
dert die Stadt das Rad im Zuge von Ride+Bike Angeboten. Ihre Aktivitäten bestehen 
meist daraus, vermehrt sichere Fahrradabstellplätze an ÖPNV-Haltestellen zur Verfü-
gung zu stellen. Fahrradboxen bzw. Radparkhäuser werden ebenfalls genannt (Stadt 
Essen 2018m). Zwei sind im Laufe des Hauptstadtjahres mit Mitteln der Fa. Gehe er-
öffnet worden. In Vorbereitung ist derzeit das Projekt „Dein Radschloss“ mit 50 flexib-
len Radboxen im Stadtgebiet.  
Der Bereich Elektro-Mobilität wurde während des EGC nur begrenzt adressiert (Stadt 
Essen 2018i, S. 1). Im Spektrum der Aktivitäten liegen dabei ein Sponsorship von 
Nissan und deren Bereitstellung von 12 Elektrofahrzeugen unter anderem für die 
Stadtverwaltung aber auch die Durchführung der Europäischen Mobilitätswoche 2017 
mit dem Schwerpunkt E-Mobile. Indes ist auch eine Elektromobilitätsstrategie verab-
schiedet incl. eines vorgesehenen Ausbaus der Ladeinfrastruktur. E-Fahrzeuge wurden 




Eine Bewertung ist an dieser Stelle noch schwierig, da bisher noch keine Daten über die Nutzung 
der Mobilstationen vorliegen. Klar ist aber, dass Aktionen wie das „Green Ticket“ die multimodale 
Mobilität für NutzerInnen attraktiver machen kann. 
Das Angebot der verbesserten multimodalen Mobilität durch Mobilstationen sollte auf 
dem Web-Portal der Ruhrbahn noch offensiver beworben werden. Insgesamt wird 
empfohlen, das Thema der multimodalen Mobilität weiterhin aktiv zu kommunizieren, 
um damit den Grad der Bekanntheit zu steigern.  
6.2.3.2 Indikator 3.2: Nutzung von CarSharing-Angeboten 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Im Stadtgebiet Essen werden Car-Sharing-Angebote von vier Firmen angeboten. Die 
Anzahl und Verteilung der Stationen und Fahrzeuge ist öffentlich auf den Internetsei-
ten des jeweiligen Anbieters zugänglich:  
n Projekt RUHRAUTOe (www.ruhrauto-e.de) 
n Greenwheels (www.greenwheels.com) 
n Stadtmobil (www.rhein-ruhr.stadtmobil.de) 
n Drivy (www.drivy.de) 
Diese Anbieter werden auch von der Stadt Essen auf ihrer Homepage zum Thema Car-
Sharing genannt. Die 47 Standorte der Autos sind auf der Energiewendelandkarte Ruhr 
einsehbar (Reicher 2018). Da die Anbieter teilweise im ganzen Ruhrgebiet agieren, ist 
eine Aussage zur tatsächlichen Anzahl von Car-Sharing-Autos im Essener Stadtgebiet 
nicht möglich. 
Die Informationen über Anzahl und Verteilung sind als Indikator nur bedingt aussage-
kräftig, da sie keinen Aufschluss über die tatsächliche Nutzung liefern. Nutzungsdaten 
sind über die Betreiber der Portale verfügbar. 
 
 
Bedeutung des Indikators 
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Die Abdeckung des Stadtgebiets durch Car-Sharing-Stationen kann deutliche Auswir-
kungen auf die Nutzung haben. Je gleichmäßiger die Stadtteile mit Stationen abgedeckt 
sind, desto eher werden die Bewohnerinnen und Bewohner vom eigenen Pkw auf Car-
Sharing umsteigen. Ein Umstieg würde zu einer Verringerung des MIVs führen.  
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Die vier Anbieter haben unterschiedliche Ansätze bei der Umsetzung eines Sharing-
Systems: 
Das Projekt RUHRAUTOe verfügt über eine Flotte von 45 Autos im gesamten Ruhrge-
biet, die ausschließlich aus Elektro-Fahrzeugen besteht. RUHRAUTOe hat in ganz 
NRW 27 Standorte, davon sieben in Essen. Diese Stationen sind direkt mit ÖPNV-
Haltestellen verknüpft (Hauptbahnhof, Zweigertstraße, Universität, Rüttenscheider 
Stern, Kennedystraße, Ribbeckstraße und Norbertstraße). Das Ziel ist eine Zusammen-
arbeit mit dem ÖPNV. Der Nahverkehr wird nicht als Konkurrenz gesehen. 
Der Anbieter Greenwheels hat nach Eigendarstellung eine Flotte von ausschließlich 
„umweltfreundlichen“ (Greenwheels 2018) Autos an sechs Standorten in Essen (Flora, 
Girardetstraße, Rubensstraße, Schubertstraße, Hauptbahnhof Süd und Leopoldstraße) 
und besteht bereits seit 20 Jahren. 
Die Unternehmensgruppe Stadtmobil bietet über 1.500 Fahrzeuge in ganz Deutschland 
und ist zudem auch mit anderen Anbietern vernetzt. Sie hat 31 Standorte in Essen, vor 
allem in Rüttenscheid, Holsterhausen und dem Südviertel. Fast die Hälfte davon wer-
den durch „stadtflitzer“ betrieben, ein sogenanntes „free-floating“-Angebot von Stadt-
mobil, das eine spontanere Nutzung ermöglicht, da es keine Registrierung erfordert. 
Drivy ist ein Portal zur privaten Autovermietung. In Deutschland sind über 6.000 Au-
tos registriert, ca. 20 davon in Essen. Mit Ausnahmen kann jeder über 21 Jahre mit ei-
nem Führerschein, der seit zwei Jahren gültig ist, ein Auto mieten oder sein Auto zur 
Vermietung registrieren. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Stadtmobil Rhein-Ruhr ist im Zuge der Grünen Hauptstadt seit 2017 Partner im 
Green-Ticket der Ruhrbahn und hat im Laufe des Jahres 2017 neue Standorte an den 
zwei neu eröffneten Mobilstationen errichtet (Stadt Essen 2018f, S. 2). 
Als Schwerpunktthema der Grünen Hauptstadt wurde das Thema „Car-Sharing“ nicht 
nur im Rahmen der Europäischen Mobilitätswoche immer wieder aktiv kommuniziert. 
Wichtige Aspekte waren hier die Eröffnung der Mobilstationen (siehe Indikator 3.1) 
und die Gewährung von Preisvorteilen in Verbindung mit dem Erwerb eines Green-
Tickets der Ruhrbahn (bei der Ruhrbahn weiterhin unter dem Motto „Flexibel mobil“ 
beworben). Damit konnte die öffentliche Wahrnehmung des Car-Sharing deutlich er-
höht werden. Nicht zuletzt haben diese Aktivitäten dazu geführt, dass im Jahr 2017 
30% Neukunden zu verzeichnen waren (Stadt Essen, Abschlussdokumentation zur 
GHE 5 2018, S. 9) 
 
Bewertung 
Im ADAC Monitor (2017) gaben 50% der Befragten an, dass Car-Sharing für sie nicht 
relevant sei oder sie darüber keine Informationen hätten. In diesem Bereich besteht al-
so trotz rechtlicher Restriktionen noch Handlungsbedarf, um die Bürgerinnen und 
Bürger auf das Car-Sharing als Alternative aufmerksam zu machen, es noch attraktiver 
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Auch Car-Sharing bedarf der aktiven Kommunikation und Bewerbung durch Kampag-
nen und Maßnahmen, um den Bekanntheitsgrad zu steigern und dieser Form von mul-
timodaler Mobilität zu einem positiven Image zu verhelfen. Hier sind im Jahr der Grü-
nen Hauptstadt erfolgreiche Ansätze aufgezeigt worden, an denen für die zukünftige 
Entwicklung anzuknüpfen ist.  
In Zukunft kann noch mehr auf Car-Sharing in Bezug auf multimodale Mobilität hin-
gewiesen werden. Gerade Personen, die kein eigenes Auto besitzen, können von den 
Vorteilen von Leihautos profitieren und sie in ihr Mobilitätsverhalten integrieren. 
6.2.3.3 Indikator 3.3: Nutzung von Ladestationen für Elektrofahrzeuge 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Die Anzahl und Verteilung der Stationen und Fahrzeuge ist öffentlich in diversen Apps 




Diese Informationen sind als Indikator nur bedingt aussagekräftig, da sie keinen Auf-
schluss über die tatsächliche Nutzung liefern. Diese könnte über die Betreiber der Sta-
tionen erfragt werden.  
 
Bedeutung des Indikators 
Die Abdeckung des Stadtgebiets durch Ladeinfrastruktur für Elektroautos und  
Elektrofahrräder kann Auswirkungen auf deren Nutzung haben. In einer breiten An-
wendung von Elektrofahrzeugen mit einer engmaschigen Ladeinfrastruktur besteht die 
Möglichkeit einer Verbesserung der Luftqualität in der Stadt.  
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Im Jahr 2016 waren ungefähr 200 Elektrofahrzeuge in Essen gemeldet (Mücke 2016). 
Ein Elektroauto fiel also auf fast 2500 volljährige EinwohnerInnen der Stadt. 
Es gibt über 40 Ladestationen für Elektroautos im öffentlichen Raum, davon werden 
32 von der RWE Tochter Innogy betrieben und verfügen meist über zwei Ladepunkte 
mit 22 kW, vereinzelt aber auch über vier oder acht. Außerdem gibt es in Essen ca. 30 
weitere Ladepunkte auf privaten Firmengeländen (Steinmann 2017). 
Die meisten Ladestationen konzentrieren sich bislang auf das Stadtzentrum und Rüt-
tenscheid. Im Jahr der Grünen Hauptstadt Europas wurde am Essener Hauptbahnhof 
eine Schnellladestation eröffnet. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Aktuell sind einige Maßnahmen zur Förderung der Elektro-Mobilität geplant: 
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n Das Unternehmen Innogy nutzte das grüne Hauptstadt-Jahr als Anlass, um  
E-Mobilität weiter voranzutreiben und plant mehrere neue Ladestandorte für 
Elektrofahrzeuge, genaue Standorte sind aber noch nicht bekannt (Steinmann 
2017). Frühestens 2020 soll die neue IKEA-Filiale am Krupp Park mit einer La-
destation ausgestattet werden, an der Kunden ihre Fahrzeuge kostenlos laden kön-
nen (ebd.). Außerdem ist auch die Realisierung von Ladestationen in anderen dicht 
besiedelten Gebieten in Essen in Planung (ebd.). Im Projekt Essen 51 werden weite-
re Stationen und innovative Ansätze zur E-Mobilität umgesetzt.   
n Auch im Bereich der Elektro-Fahrräder gibt es Initiativen der Stadt Essen.  
„E-BIKES.ON.Tour“ ist ein gemeinsames Projekt der Stadt Essen und Innogy SE. 
Im Zuge dieses Projekts sind bisher 18 Ladestationen für E-Bikes im Stadtgebiet er-
richtet worden (Binder 2016).  
n Im Jahr 2018 wurde durch die Stadt Essen ein öffentlicher Aufruf zur Errichtung 
von Elektroladeinfrastruktur im Stadtgebiet gestartet. Die Stadt erwartet über die-
sen Aufruf im ersten Jahr Anfragen von Infrastrukturanbietern zur Errichtung von 
ca. 200 bis 250 neuen Ladepunkten (400-500 Ladesäuen). Im Vorfeld hat die Stadt 
eine Richtlinie zur Ladeinfrastruktur erstellt.  
n Im Rahmen der EGC-Initiative wurde das Thema der E-Mobilität – insbesondere 
innerhalb der Europäischen Mobilitätswoche – aufgegriffen und damit, zumindest 
in Ansätzen versucht, die Wahrnehmung auch in Bezug auf Infrastrukturangebote 
für E-Mobilität zu verbessern.  
 
Bewertung 
Generell stellt sich die Frage, ob die Förderung von Elektro-Autos sinnvoll ist in Bezug 
auf die Erreichung der Zielsetzung des Modal Splits 25. Durch den Ersatz von her-
kömmlichen Fahrzeugen durch elektrisch angetriebene Autos findet vordergründig 
keine Verringerung des Anteils des MIV statt, es wird lediglich auf einen anderen An-
trieb gewechselt. Probleme des zu hohen Verkehrsaufkommens und daraus resultie-
renden Staus werden dadurch nicht direkt adressiert.   
Um zumindest die Emissionsbelastung zu verringern, sollte der Strom für die Elektro-
Fahrzeuge aus erneuerbaren Quellen stammen. Ist dies nicht der Fall wird das Problem 
lediglich aus der Stadt zu den Stromerzeugern verlagert. Eine weitere Möglichkeit ist 
es, nur die Fahrzeuge auf elektrische Technik umzustellen, die nicht durch umwelt-
freundliche Modi ausgetauscht werden können. Dazu zählen beispielsweise die Fahr-
zeuge des öffentlichen Diensts, wie Müllabfuhr und die Autos von Grün+Gruga und des 
Sozialdienstes. Langfristig sollte es auch Ziel der Stadt sein, die ganze Busflotte mit 
elektrischen Bussen auszustatten. Auch könnten private NutzerInnen wie Handwerke-
rInnen, die auf ein Fahrzeug angewiesen sind, dabei unterstützt werden ihr konventio-
nell angetriebenes Fahrzeug gegen ein elektrisches auszutauschen. Auch können Car-
Sharing-Angebote auf elektrische Flotten umgestellt werden. 
 
Empfehlungen 
Um die Akzeptanz von E-Mobilität innerhalb der Öffentlichkeit weiter zu steigern, soll-
te das Thema weiterhin aktiv beworben werden. Über Fortschritte bei der Versorgung 
mit Ladestationen für Elektro-Autos und E-Bikes sollte zeitnah informiert werden. 
Auch für den Bereich der E-Mobilität ist es wichtig, über positive Botschaften, die Be-
reitschaft, auf E-Mobilität umzusteigen, zu fördern.    
 
  
Umsetzung eines Monitoringsystems für ausgewählte Handlungsfelder der European Green Capital 2017  Projektbericht 
Wuppertal Institut und Universitätsallianz Ruhr | 101 
6.2.4 Unterziel 4: Verringerung des MIV 
6.2.4.1 Indikator 4.1: Pkw-Dichte (Motorisierungsgrad)  
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Anstatt sich auf die formelle Umweltzone Ruhr zu beziehen, die einen Teil von Essen 
abdeckt, fokussiert sich dieser Indikator auf Vorranggebiete des Umweltverbunds, wie 
beispielsweise Fahrradstraßen und die innerstädtische Fußgängerzone. Diese Gebiete 
sind auf Karten verzeichnet und dadurch vergleichsweise einfach zu analysieren. 
Für dieses Handlungsfeld soll es in diesem Indikator nicht um mögliche positive Effek-
te auf die Luftbelastung gehen, sondern lediglich um den möglicherweise geringeren 
Verkehr in diesen Zonen durch das Fahrverbot für Fahrzeuge mit besonders hohen 
Emissionswerten. 
 
Bedeutung des Indikators 
Autofreie Räume und Vorranggebiete verbessern nicht nur die Luftqualität, sondern 
öffnen Wege für alternative umweltfreundlichere Modi. Die formelle Bevorteilung die-
ser Modi an verkehrlich wichtigen Orten der Stadt kann Pkw-NutzerInnen dazu bewe-
gen, auf diese Modi umzusteigen. Die Attraktivität des öffentlichen Nahverkehrs steigt 
durch bessere Erreichbarkeit und Abdeckung, genauso wie das Zu-Fuß-Gehen und die 
Verwendung des Fahrrads unterstützt werden. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Autofreie Räume gibt es in Essen außerhalb der zentralen Fußgängerzone bisher nicht. 
Beispiele für autofreie Wohngebiete hierfür gibt es aber bereits in anderen Städten 
Nordrhein Westfalens, wie in Münster oder Aachen. Auf der Homepage 
„www.autofrei.de“ gibt es eine Übersicht über bisherige Projekte in diesem Zusam-
menhang (autofrei leben! e.V. 2018). 
Laut einer öffentlichen Vorlage des Stadtrats aus dem Jahr 2015 soll die Anzahl der 
Fahrradstraßen, Straßen, in denen Fahrradfahrer Vorrang vor anderen Verkehrsteil-
nehmern haben, auf 100 erhöht werden, um das Radnetz zu vervollständigen und Lü-
cken zu schließen (Stadt Essen 2015b). 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Gänzlich autofreie Räume existieren mit Ausnahme der innenstädtischen Fußgänger-
zone nicht. Im Rahmen des Grünenhauptstadtjahres wurden jedoch Teile des Alten-
dorfer Straße für das Bürgerfest „Grün auf Altendorf!“ teilweise für den Autoverkehr 
gesperrt (Stadt Essen 2018d, S. 1). 
So genannte Fahrradstraßen werden von der Stadt Essen momentan geplant und um-
gesetzt. Momentan gibt es im Stadtgebiet 50 solcher Fahrradstraßen (Spletter 2016). 
Ca. 300 Einbahnstraßen wurden für den Radverkehr in Gegenrichtung geöffnet.  
 
Bewertung 
Autofreie Räume und Vorranggebiete des Umweltverbunds sind für eine Stadt Mög-
lichkeiten, wie Bewohner dahin geführt werden können, vom eigenen Pkw auf andere 
Transportmodi umzusteigen. 
Temporäre Sperrungen wichtiger Straßen wie der Altendorfer Straße während des Jah-
res der Grünen Hauptstadt können in Zusammenhang mit Öffentlichkeitskampagnen 
zu einem Bewusstseinswandel in der Bevölkerung betragen. 
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6.2.4.2 Indikator 4.2: Parkplatzangebot 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Die Erfassung von öffentlichen Parkplätzen im Stadtraum stützt sich auf Kartierungen der Stadt Es-
sen. Zusätzlich werden in diesem Indikator auch die Parkplätze in städtischen Parkhäusern, wie bei-
spielsweise der Parkhäuser der Einkaufszentren am Rathaus und am Berliner Platz, einbezogen. Auf 
Basis dieser Daten kann eine Entwicklung der Anzahl der Parkplätze und der Höhe der Parkgebüh-
ren betrachtet werden. 
 
Bedeutung des Indikators 
Werden günstige Parkplätze in ausreichender Anzahl bereitgestellt, wird die Nutzung 
des eigenen Autos angeregt. Die Stadt Essen ist eines der Zentren im Ruhrgebiet, so-
wohl als Arbeitsort als auch als Destination für Freizeit und Einkauf. Die verfügbaren 
Parkplätze werden also nicht nur von Einwohnern, sondern auch von Besuchern ge-
nutzt.  
Das Unternehmen Inrix hat die Studie „Die Folgen der Parkplatzproblematik in den 
Vereinigten Staaten, Großbritannien und Deutschland“ veröffentlicht, in der es die 
Parkplatzsituation und die damit verbundenen Kosten, u.a. in Deutschland, analysiert. 
Dazu wurden Daten aus der weltweit größten Park-Datenbank sowie die Ergebnisse ei-
ner Befragung unter weltweit ungefähr 18.000 Personen ausgewertet. In Deutschland 
wurden durchschnittlich 599 Personen in zehn Großstädten befragt (Cookson und 
Pishue 2017, S. 6). 
Im deutschen Vergleich parken nur in Berlin mehr Menschen im öffentlichen Raum. 
Dort sind es 48% aller Parkplatzsuchenden, in Essen und München sind es 44% 
(Cookson und Pishue 2017, S. 17). Ein weiteres Ergebnis der Studie war, dass der deut-
sche Autofahrer im Jahr rund 41 Stunden mit der Suche nach einem Parkplatz ver-
bringt. Essen liegt dabei bundesweit auf Platz zwei mit rund 64 Stunden pro Person pro 
Jahr. Davor liegt nur Frankfurt am Main mit ungefähr 65 Stunden. Im NRW-Vergleich 
liegt Essen also an erster Stelle, gefolgt von Düsseldorf mit 61, Köln mit 60 und Dort-
mund mit 57 Stunden (INRIX Research 2017). 
Die jährlichen Mehrkosten, die aus der Parkplatzsuche resultieren, belaufen sich in 
Deutschland auf 42 Milliarden Euro, wenn man die benötigte Zeit, den verbrauchten 
Treibstoff und die höheren Abgasbelastungen berücksichtigt (Cookson und Pishue 
2017, S. 3). In Essen sind es allein 490 Millionen Euro pro Jahr. Auf den einzelnen 
Fahrer heruntergerechnet ergibt das 1.390 Euro Mehrkosten pro Jahr durch die Suche 
nach einem Parkplatz (Cookson und Pishue 2017, S. 20). 
In der Broschüre „Parken ohne Ende?“ der Arbeitsgemeinschaft fußgänger- und fahr-
radfreundlicher Städte, Gemeinden und Kreise in NRW e.V. (AGFS NRW) aus dem 
Jahr 2012 macht der Parkplatzsuchverkehr bis zu 40% des Gesamtverkehrs einer Stadt 
aus (ADFS NRW 2012, S. 14). 
Wenn der Anteil des MIV gesenkt werden soll, muss auch das Parkplatzangebot redu-
ziert werden. Das Angebot von Parkmöglichkeiten in einer Stadt kann, ähnlich wie die 
Pkw-Dichte, als indirekter Schluss auf die Pkw-Nutzung gesehen werden. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Aktuell gibt es laut der Bewerbung der Stadt Essen in der Innenstadt ca. 12.000 öffent-
liche Parkplätze, die über ein Parkleitsystem mit über 120 dynamischen Anzeigetafeln 
kontrolliert und geleitet werden. Hierbei ist jedoch die Frage, inwieweit ein gutes Park-
leitsystem zu weniger MIV führen kann, da wie bereits erwähnt tendenziell eher immer 
mehr Autos vorhanden sein werden, wenn ausreichend Parkplätze verfügbar sind. An-
geschafft wurde das Parkleitsystem zur Minimierung des Parksuchverkehrs vor allem 
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in Bezug auf die Konkurrenzfähigkeit Essens als Einkaufsstadt innerhalb des Ruhrge-
biets. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Eine Maßnahme der Stadt Essen, die ebenfalls in ihrer Bewerbung zur GHE genannt 
wird, ist die Errichtung von Anwohner-Parkzonen im Stadtzentrum, Ost-, Museums- 
und Sternviertel. In diesen Zonen dürfen nur noch Bewohner mit einem Anwohner-
Parkausweis parken. Die so fehlenden öffentlichen Parkplätze können dazu führen, 
dass weniger Menschen mit dem Auto fahren, wenn sie am Zielort keinen Parkplatz 
finden und somit gezwungen sind, auf andere Fortbewegungsmittel auszuweichen. Als 
Beispiel für eine solche Entwicklung könnte der südliche Bereich der Rüttenscheider 
Straße gesehen werden. 
 
Empfehlung 
Je mehr Parkplätze es gibt, desto mehr Menschen werden auch das Auto für ihre tägli-
chen Wege nutzen, wie die zuvor genannte Studie zeigte. Um den Anteil des MIV am 
Modal Split zu senken, kann beim Parkplatzmanagement angesetzt werden. Möglich-
keiten hierzu sind beispielsweise die Verringerung von Parkplätzen entlang von Stra-
ßen und die Erhöhung der erhobenen Parkgebühren in städtischen Parkhäusern. 
Hier zeigt sich auch die Möglichkeit von Synergien. Werden Parkplätze von der Straße 
entfernt, bleibt mehr Platz für andere Verkehrsteilnehmer, wie Radfahrer oder die oft 
in Straßenlage verlaufende Tram. 
6.2.4.3 Indikator 4.3: Vorranggebiete für den Umweltverbund und autofreie Räume 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Anstatt sich auf die formelle Umweltzone Ruhr zu beziehen, die einen Teil von Essen 
abdeckt, fokussiert sich dieser Indikator auf Vorranggebiete des Umweltverbunds, wie 
beispielsweise Fahrradstraßen und die innerstädtische Fußgängerzone. Diese Gebiete 
sind auf Karten verzeichnet und dadurch vergleichsweise einfach zu analysieren. 
Für dieses Handlungsfeld soll es in diesem Indikator nicht um mögliche positive Effek-
te auf die Luftbelastung gehen, sondern lediglich um den möglicherweise geringeren 
Verkehr in diesen Zonen durch das Fahrverbot für Fahrzeuge mit besonders hohen 
Emissionswerten. 
 
Bedeutung des Indikators 
Autofreie Räume und Vorranggebiete verbessern nicht nur die Luftqualität, sondern 
öffnen Wege für alternative umweltfreundlichere Modi. Die formelle Bevorteilung die-
ser Modi an verkehrlich wichtigen Orten der Stadt kann Pkw-NutzerInnen dazu bewe-
gen, auf diese Modi umzusteigen. Die Attraktivität des öffentlichen Nahverkehrs steigt 
durch bessere Erreichbarkeit und Abdeckung, genauso wie das Zu-Fuß-Gehen und die 
Verwendung des Fahrrads unterstützt werden. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Autofreie Räume gibt es in Essen außerhalb der zentralen Fußgängerzone bisher nicht. 
Beispiele für autofreie Wohngebiete hierfür gibt es aber bereits in anderen Städten 
Nordrhein Westfalens, wie in Münster oder Aachen. Auf der Homepage 
„www.autofrei.de“ gibt es eine Übersicht über bisherige Projekte in diesem Zusam-
menhang (autofrei leben! e.V. 2018). 
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Laut einer öffentlichen Vorlage des Stadtrats aus dem Jahr 2015 soll die Anzahl der 
Fahrradstraßen, Straßen, in denen Fahrradfahrer Vorrang vor anderen Verkehrsteil-
nehmern haben, auf 100 erhöht werden, um das Radnetz zu vervollständigen und Lü-
cken zu schließen (Stadt Essen 2015b). 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Gänzlich autofreie Räume existieren mit Ausnahme der innenstädtischen Fußgänger-
zone nicht. Im Rahmen des Grünenhauptstadtjahres wurden jedoch Teile des Alten-
dorfer Straße für das Bürgerfest „Grün auf Altendorf!“ teilweise für den Autoverkehr 
gesperrt (Stadt Essen 2018d, S. 1). 
Sogenannte Fahrradstraßen werden von der Stadt Essen momentan geplant und umge-
setzt. Momentan gibt es im Stadtgebiet 50 solche Fahrradstraßen (Spletter 2016). 
 
Bewertung 
Autofreie Räume und Vorranggebiete des Umweltverbunds sind für eine Stadt Mög-
lichkeiten, wie Bewohner dahin geführt werden können, vom eigenen Pkw auf andere 
Transportmodi umzusteigen. 
Temporäre Sperrungen wichtiger Straßen wie der Altendorfer Straße während des EGC 
Jahres können in Zusammenhang mit Öffentlichkeitskampagnen zu einem Bewusst-
seinswandel in der Bevölkerung betragen. 
6.2.4.4 Indikator 4.4: Anteil des MIV am Modal Split   
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Die Stadt Essen analysiert über Haushaltsbefragungen die Entwicklung des Modal 
Splits. Zuletzt wurde eine Befragung zur Mobilität in einer ersten Stufe schriftlich-
postalisch, dann in Form telefonischer Interviews und ergänzend einer Online-
Teilnahmemöglichkeit durchgeführt. Die Ergebnisse gelten als Grundlage für diesen 
und 3 weitere Indikatoren. 
Der Anteil des MIV am Modal Split ist ein Indikator mit hoher Aussagekraft, da er in 
Essen seit geraumer Zeit unverändert bleibt. Sobald es möglich ist, hier eine Reduzie-
rung zu erzielen, kann man von einem maßgeblichen Erfolg sprechen.  
 
Bedeutung des Indikators 
Die tatsächliche Nutzung eines Transportmodus kann als die Folge von Investitionen, 
Projekten und Maßnahmen gesehen werden. 
Die Ergebnisse sind Grundlage für die angestrebte Zielerreichung im Jahr 2035, was 
bedeutet, dass jeder der vier Modi durch die Bevölkerung zu gleichen Anteilen genutzt 
wird. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Wie bereits erwähnt, ist es das erklärte Ziel der Stadt Essen, den Anteil des MIV bei der 
Verkehrsmittelwahl bis 2035 auf 25% zu reduzieren. Bei der ersten Haushaltsbefra-
gung im Jahr 1989 gaben 55% der TeilnehmerInnen an, dass sie ihre täglichen Wege 
mit dem eigenen Pkw erledigen, 2001 waren es 54%. Bis 2011 blieb dieser Anteil un-
verändert. (Stadt Essen 2012, S. 80) Bisher scheint die Erreichung des formulierten 
Ziels vor dem Hintergrund der hier präsentierten Zahlen noch sehr unrealistisch. Al-
lerdings sollten für eine abschließende Beurteilung die Ergebnisse der aktuellen Haus-
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haltsbefragung aus dem Jahr 2018, die im I. Quartal 2019 vorliegen, abgewartet wer-
den. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Bisher gibt es wenige Aktivitäten, mit dem Ziel den MIV zu verringern. Die einzigen 
Aktivitäten bestehen meistens in Kampagnen. 
Ein Beispiel für eine solche Kampagne ist die Teilnahme am Projekt „MobilProFit“. 
Hierbei sollen Unternehmen ein firmenbasiertes Mobilitätsmanagement entwickeln 
und ihre Mitarbeiter in einer nachhaltigen Mobilitätsplanung unterstützen. Bestandteil 




Anhand der Zahlen ist schon jetzt deutlich, dass das gesteckte Ziel von 25% MIV im 
Modal Split sehr ambitioniert ist und eine massive Ausweitung der Aktivitäten zur Er-
reichung des Ziels erfordern. Gerade auf den MIV bezogen lassen sich in den letzten 
25-30 Jahren so gut wie keine Veränderungen des Anteils beobachten. Dieser liegt seit 
1989 konstant bei ca. 55%. Die Wirkung bisheriger Maßnahmen sind nicht messbar. 
Die Entwicklung des Modal Splits sollte in kürzeren Abständen regelmäßig neu erho-
ben werden, um Entwicklungstrends früher und genauer festzustellen. Nur so kann auf 
etwaige Fehlentwicklungen gezielter und schneller reagiert werden. Hier ist die Stadt 
Essen mit der Beauftragung einer erneuten Haushaltsbefragung für das Jahr 2018 auf 
einem guten Weg. 
Um etwaige Veränderungen schneller zu erkennen und gezielter reagieren zu können, 
wären Befragungen in regelmäßigeren, kürzeren Intervallen sinnvoll.   
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6.3 Handlungsfeld (3): „Luftqualität“30 
6.3.1 Übersicht Zielkontext und Indikatoren 
Die Stadt Essen hat im Handlungsfeld „Luftqualität“ folgende Ziele und Strategien 
formuliert. Die Ziele sind zweistufig für 2020 und 2035 aufgesetzt: 
n 2020 soll der Feinstaub-Jahresmittelwert von PM10 weniger als 29 µg/m3 be-
tragen als auch eine flächendeckende Einhaltung des NO2-Grenzwertes ge-
währleistet sein.  
n Für 2035 sollen die deutlich strengeren Anforderungen der Weltgesundheits-
organisation (WHO) eingehalten werden, die bei PM10 einen Jahresmittelwert 
unter 20 µg/m3 bedeuten als auch eine vollständige Vermeidung von Über-
schreitungen des PM10-Tagesmittelwerts (ab 50 µg/m3). Parallel sollen die 
WHO-Richtwerte für NO2 bis 2035 ebenfalls eingehalten werden (Jahresmit-
telwert unter 40 µg/m3, Stundenmittelwert unter 200 µg/m3 und weniger als 
18 Überschreitungen im Jahr).  
Die dazu gefassten Strategien umfassen 13 Unterpunkte und befassen sich vor allem 
mit Maßnahmen zur Verkehrsregulierung, die einen Rückgang von Feinstaub und 
Stickstoffdioxid unterstützen würden. Auf die Inhalte einzelner Strategien wird in der 
folgenden Evaluation der ausgewählten Indikatoren eingegangen. 
Eine vollständige Evaluation der Luftqualitätsentwicklung der Stadt Essen seit Beginn 
der Bewerbung und der späteren Rolle der Stadt Essen als Grüne Hauptstadt Europas 
2017 ist aufgrund einer eingeschränkten Datenverfügbarkeit von Luftqualitätsmess-
werten nicht möglich. Dennoch konnten Schlüsselindikatoren31 für das in der Bewer-
bung zur Grünen Hauptstadt übergreifende Entwicklungsziel, nämlich die Luftqualität 
im Stadtgebiet von Essen zu verbessern, mit Stand der Wissenschaft ausführlich unter-
sucht und abgeglichen werden mit den Inhalten der Bewerbung der Stadt Essen zur 
Grünen Hauptstadt Europas: 
Die zu untersuchenden Indikatoren werden zunächst in emissionsseitige und immissi-
onsseitige Indikatoren unterteilt. Während die Emission den direkten Ausstoß (gas-
förmige oder feste Form) von Emittenten umfasst, ist Immission die Einwirkung von 
Verunreinigungen der Luft auf die Empfänger. Darüber hinaus werden der EU-
Nachhaltigkeitsindikator und sogenannte Wirkungsendpunkt-bezogene Indikatoren 
evaluiert.  
Für einzelne Bewertungsstufen erforderliche Luftdatenanalysen im Stadtraum Essen 
wurden Messdaten des Landesamts für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nord-
rhein-Westfalen LANUV von vier ausführlich dokumentierten Messstationen im Gebiet 
Essen hinzugezogen, die als Datengrundlage für die Berechnung von Luftqualitätsindi-
zes und weiteren Indikatoren dienten. Die Aussagekraft dieser Auswertungen kann 
aber für das gesamte Stadtgebiet Essens lediglich richtungsweisend sein. Für eine ver-
bindliche Aussage müssten weitere Untersuchungen an weiteren Stationen zur Validie-







30  Obwohl formal diesem Themenfeld zugeordnet werden die CO2-Emissionen dem Handlungsfeld „1. Klimawandel – Schadensminderung 
und Anpassung“ behandelt 
31  Die Indikatoren wurden gemeinsam mit dem Projektkonsortium ausgelotet. 
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Verbesserung der Luftqualität im Stadtgebiet von Essen und darin:  
Einhaltung der Luftqualitätsstandards 
Schutz der Umwelt und Bevölkerung 
 
Unterziel 1: Verbesserung der Luftqualität über emissionsseitige Indikatoren  
 
Indikator 1.1 Entwicklung jährlicher Emissionsmengen relevanter Schadstoffe 
Unterziel 2: Verbesserung der Luftqualität über imissionsseitige Indikatoren  
 
Indikator 2.1 Luftqualitätsindizes (Kurz- und Langfristig)  
Indikator 2.2 Temporäre Immissionsbelastung relevanter Schadstoffe 
Unterziel 3: Verbesserung der Luftqualität über den EU-Nachhaltigkeitsindikator 
 
Indikator 3.1 Immissionsbelastung der Bevölkerung 
Indikator 3.2 Einhaltung der EU-Luftqualitätsstandards 
Unterziel 4: Unterziel 4: Verbesserung der Luftqualität über den EU-Nachhaltigkeitsindikator 
 
Indikator 4.1 Integrierte Nutzung von Luftqualitätsdaten für Prognosen und Szenarien  
 
6.3.1 Unterziel 1: Verbesserung der Luftqualität über emissionsseitige Indikatoren 
Emissionen werden von verschiedenen Emittenten verursacht. Dabei spielen Verkehr, 
Industrie und Landwirtschaft eine übergeordnete Rolle, aber z.B. auch der Lebensstil 
von Bürgerinnen und Bürgern (Möller 2009). Sinnvolle Indikatoren zur Evaluation der 
Verbesserung der Luftqualität sind: 
a) jährliche Emissionsmengen relevanter Schadstoffe im Stadtraum Essen  
b) gezielte Erfassung der Verkehrsemissionen, die wiederum in einzelne Verkehrsträ-
ger aufgeschlüsselt werden sollten 
c) jährliche Pro-Kopf-Emissionen der Bürgerinnen und Bürger  
Eine Evaluation ist für keinen der genannten Indikatoren möglich, da die vorgenom-
menen Luftqualitätsuntersuchungen aufwendig erhobener Messdaten bedürfen und 
zudem keine Vergleiche zur Bewerbungssituation der Stadt gezogen werden können. 
Für die Evaluation emissionsseitiger Indikatoren wird daher einzig der Indikator 
„Jährliche Emissionsmengen relevanter Luftschadstoffe“ unter die Lupe genommen, 
um insbesondere die dafür von der Stadt Essen formulierten Ziele zu diskutieren und 
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6.3.1.1 Indikator 1.1: Entwicklung jährlicher Emissionsmengen relevanter Schadstoffe 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
In der Bewerbung der Stadt Essen zur Grünen Hauptstadt wurden Einhaltungsziele für 
PM10 und NO2 festgelegt und diesen Zielen Strategien zugrunde gelegt. Für die Evalua-
tion des Indikators werden weitere relevante Luftschadstoffe (u.a. NO, CO, SO2, O3) 
hinzugezogen, die die WHO in die Luftqualitätsanalyse mit einbezieht, um zu prüfen, 
ob der gewählte Fokus auf die Reduktion von PM10 und NO2 ausreicht. Darüber hinaus 
werden die Strategien der Stadt für das Ziel der Reduktion von PM10 und NO2 adres-
siert und bewertet. 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Für Entscheidungsträgerinnen und -träger der Städte und Kommunen ist der Jahres-
mittelwert für „relevante“, also dominante und gesundheitsbeeinträchtigende Luft-
schadstoffe, ein wichtiger Richtwert, um diese mit den von der Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO) und der EU gesetzten Emissionsgrenzen in Einklang zu bringen.  
Durch die wirtschaftliche Entwicklung, die Verstädterung, den Energieverbrauch, die 
Entwicklung von dichten Verkehrsnetzen und den rapiden Anstieg der Bevölkerung ist 
Luftverschmutzung zu einem erheblichen Problem für Industrienationen, insbesondere 
für urbane Gegenden, geworden (EUA 2017). 
Für die Stadt Essen bestehen viele Herausforderungen zur Einhaltung der Luftquali-
tätsstandards. Im stark industrialisierten Ruhrgebiet, das auch als logistische Um-
schlags- und Durchfahrtsregion dient und Pendlerregion für viele Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer ist, verlangt die Reinhaltung der Luft im Gegensatz zu weniger ur-
banisierten, industrialisierten und verkehrsfrequentierten Regionen ein höheres Maß 
an Aufmerksamkeit. 
Für eine bessere Luftqualität muss die Entwicklung jährlicher Emissionen relevanter 
Luftschadstoffe geprüft werden und auf den entsprechenden Ergebnissen Strategien 
zur Verbesserung der Luft entwickelt werden. Insbesondere die Einhaltung internatio-
naler Standards aufgeschlüsselt auf einzelne Luftschadstoffe ist dabei eine wichtige 
und rechtlich bindende Zielmarke für die Städte. Relevante Luftbestandteile zur Luft-
qualitätsmessung sind – obwohl die Luft deutlich mehr Luftbestandteile aufweist – die 
Luftkomponenten Kohlenmonoxid (CO), Stickstoffdioxid (NO2), Ozon (O3), Schwefel-
dioxid (SO2) und Feinstaub (PM10 und PM2,5). 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Der Rückgang anthropogener Luftschadstoffe ist eine allgemeine Entwicklung der 
Luftqualität in Europa (EUA 2018). In einem Zeitraum von 1990 bis 2015 gingen bei-
spielsweise die Emissionen von Stickoxiden um 52% in ganz Europa zurück (56% in 
der EU-28), die Emissionen von Schwefeloxiden um 83% zurück (89% in der EU-28) 
und die Feinstaubemissionen sind seit 2000 (bis 2015) um 28% (26% in der EU-28) 
zurückgegangen.  
Für Essen gilt ebenfalls der langfristige Trend der Verbesserung der Luftqualität. Den-
noch steht die Stadt vor Herausforderungen in der Entwicklung der Luftqualität: Ihr 
Straßennetz ist vor allem auch ein chronisches Staugebiet, so dass der dichte motorbe-
triebene Fahrzeugverkehr ein essenzielles Problem für die Luftqualität in Essen dar-
stellt. 
Um die Ziele der Stadt Essen für eine verbesserte Luftqualität zu verwirklichen, gibt es 
viele Anknüpfungspunkte. Sehr konkret und direkt kann die Stadt durch die intelligen-
te Routenverteilung des Transportverkehrs, die Förderung von Elektromobilität und 
weiterer „grüner“ Transportmittel entgegenwirken. Durch internationale Abkommen 
sind deutsche Städte dazu verpflichtet, die Luftqualitätsstandards einzuhalten.  
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Dementsprechend ist die Entwicklungsperspektive der Stadt Essen im besten Fall mit 
internationalen Regelungen zur Luftqualitätsverbesserung gekoppelt. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die Stadt Essen hat das Verkehrsproblem im Zusammenhang mit der Qualität der Luft 
erkannt und führte bzw. führt Maßnahmen durch, um die Luftqualität langfristig zu 
verbessern. Dafür setzt die Stadt auf folgende Strategien, die zu großen Teilen im Luft-
reinhalteplan der Stadt manifestiert sind:  
n Allgemeine Verringerung von Verbrennungsprozessen zur Reduzierung von 
Treibhausgasen, die auch zur Verringerung der Hintergrundbelastung von 
PM10 und NOx führen 
n Ihre eigene Fahrzeugflotte wird durch die EURO-VI-Norm für Lkw (seit 2013) 
und EURO-6-Norm für Pkw (2014) bis 2022 auf die emissionsärmeren Stan-
dards eingestellt sein. Außerdem plant sie, mehr Elektrofahrzeuge einzusetzen. 
n Leitbild der Stadt Essen „Modal Split bis 2035“, das eine Verringerung des In-
dividualverkehrs um 29% anstrebt, durch den Einsatz von Elektromobilität, 
Flüssiggas- und Erdgasantriebe, Minderung des Pendlerverkehrs mit dem Pkw 
und weitere (in der Bewerbung nicht näher beschriebene) schärfere Maßnah-
men für Straßenverkehr und Industrie 
n Erweiterung der Radinfrastruktur 
n Ausbau des ÖPNV 
n Das „Lkw-Routenkonzept“ der Metropole Ruhr mit entsprechenden nachhalti-
gen Routenempfehlungen 
n Einführung einer „Versuchszone E-Mobilität im Alltag“ 
n Errichtung der Umgehungsstraße des Stadtkernes „Berthold-Beitz-Boulevard“ 
für Autos und Straßenbahn zur Entlastung zweier viel befahrener Straßen 
(Hindenburg- und Hans-Böckler-Straße) und Verlegung der A40-
Anschlussstelle Essen-Frillendorf zur Entlastung des Hotspots „Hombrucher 
Straße“ 
n Einführung eines digitalen Parkleitsystems 
Im Rahmen der Evaluation von Luftqualitätsdaten im Raum Essen hat ein For-
schungsteam der Universität Duisburg-Essen eigene Auswertungen von Luftqualitäts-
daten von vier großen Luftmessstationen im Raum Essen (zwei Verkehr, zwei Hinter-
grund) durchgeführt, insbesondere um Luftqualitätsindizes auf das Datenset anzuwen-
den. Da das Datenset nicht für den gesamten Stadt-Luftraum repräsentativ ist, wurde 
es jedoch aus der Gesamtbewertung exkludiert. Dennoch ist festzuhalten, dass die im 
Bericht gewonnenen Ergebnisse den Trend einer stetig besseren Luftqualität im Stadt-
raum Essen bestätigen. Des Weiteren konnten dem Bericht folgende Feststellungen für 
den Luftschadstoff PM10 entnommen werden: 
n Die PM10-Überschreitungen des Tagesmittelwerts liegen seit 2010 unter den 
EU-Vorgaben, haben zwischen 2016 und 2017 an drei der vier Messstationen 
geringfügig zugenommen. Diese interannualen Schwankungen sind keine Sel-
tenheit und können z.B. meteorologischen Gegebenheiten geschuldet sein. 
n Auch der Jahresmittelwert von PM10, der in Essen unter dem EU-Grenzwert 
liegt, hat sich an zwei Stationen geringfügig verschlechtert und ist für eine Sta-
tion gleich geblieben. 
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Bewertung 
Die Luftqualität seit dem Titel Essens als Grüne Hauptstadt Europas hat sich, wenn 
auch nicht deutlich, aber kontinuierlich verbessert.32 Ein Zusammenhang zwischen Ak-
tivitäten der Stadt und ihren Auswirkungen auf die Luftqualität ist in diesem For-
schungsrahmen allerdings nicht messbar.  
Jenseits konkreter Ergebnisse darf aber Kritik an den zur Verbesserung von Luftquali-
tät formulierten „Strategien“ geäußert werden:  
n Die Annahme, dass eine CO2-Reduktion zu einer automatischen Reduktion von 
Stickoxiden führe, ist nur teilweise richtig. Für Dieselmotoren gilt der Zusam-
menhang: „Weniger CO2 = mehr NO2“. Auch Feinstaubbelastungen werden 
durch eine CO2- Reduktion nicht zwangsläufig geringer. Für die Verringerung 
von Verbrennungsprozessen aller Sektoren der Stadt jedoch lässt sich eine 
Korrelation zwischen dem Rückgang von Treibhausgasen und gleichzeitigem 
Rückgang von Luftschadstoffen bestätigen. 
n Die Strategien der Stadt für bessere Werte von PM10 und NO2 sind teilweise 
schon zum Zeitpunkt der Bewerbung durchgeführt worden (z.B. Umweltzonen, 
Straßenumbau) und fallen damit kaum noch in das Schema „Zukunftsstrate-
gie“.  
Die Einführung einer „Versuchszone E-Mobilität im Alltag“ ist im Gegensatz eine kon-
krete Strategie, um den Autoverkehr und dessen Emissionen zu senken, dazu der Aus-
bau von Rad(schnell)wegen und des ÖPNV-Netzes.  
Zudem weisen auch die gesetzten Ziele zur Verringerung der Luftbelastungen in der 
Stadt auf weiteren Handlungsbedarf hin: 
Da der Fokus in der Bewerbung einzig und allein auf die Luftschadstoffe NO2 und PM10 
gelegt ist, ist das Hauptaugenmerk der Stadt vor allem auf die Frage gelenkt, ob ihre 
Luftqualitätsmessungen im Spektrum der EU-Richtlinien liegen. In der Zukunft ggf. 
stärker ins Gewicht fallende Luftqualitätsprobleme verursacht durch Feinstaub 2,5 
(PM2,5) und Ozon-bildende flüchtige organische Verbindungen (VOC) werden nicht ex-
plizit mit in die Luftqualitätsziele der Bewerbungsziele der Grünen Hauptstadt mit ein-
bezogen. Diese werden ausgespart, da sie unter gesetzlichen EU-Grenzwerten liegen. 
Zum anderen wird Folgendes dazu konstatiert: „Sie [die langfristig anzustrebende EU-
Luftqualitätsziele für Ozon] sind mit Maßnahmen zur Luftreinhaltung durch die Kom-
munen allein nicht erreichbar und müssen durch weitere Aktivitäten zur Stickoxid-
minderung auf europäischer Ebene in den Sektoren Verkehr, Raumheizung und In-
dustrie flankiert werden.“ Außerdem macht die Stadt darauf aufmerksam, dass sie die 
Richtlinien zu PM2,5 seit Beginn der Messungen einhält. Trotz des kleinen Einflussfak-
tors einer Stadt auf deren Bildung, sollte nicht außer Acht gelassen werden, dass so-
wohl Ozon als auch der feinere Feinstaub 2,5 primäre Faktoren für Gesundheitsschä-
den durch Luftverschmutzung sind und diese sich durch komplexe Zusammenhänge 
mit anderen Luftschadstoffen und/ oder meteorologischen Parametern formieren. 
Zwar hat die Stadt Essen den Jahresgrenzwert für PM2,5 seit Beginn der Messungen 
nicht überschritten, jedoch ist zu beachten, dass der feinste Feinstaub einen weiten 
Weg in die Atemwege von Mensch und Tier zurücklegen und damit auch größere Schä-
den anrichten kann als PM10. Für PM2,5 besteht zwar ein EU-Grenzwert des Jahresmit-
telwerts (WHO empfiehlt 10 µg/m3 als Grenzwert. Allerdings ist dieser nur eine Emp-
fehlung und keine gesetzliche Verpflichtung), jedoch noch kein Tagesmittelwert, sodass 
Tagesüberschreitungen nicht gemessen werden.  
. 
 
  ––– 
32  Diesen Trend beschreiben Überschreitungsstatistiken von NO2 (Abb. 22 im angehängten Bericht) und Durchschnittswerte von PM10 
(Abb. 24 bis 26 im angehängten Bericht) sowie Jahresmittelwerte von PM10 als auch ausgewählte Luftqualitätsindizes. 
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Empfehlungen 
Für das Monitoring von Luftqualitätsmessungen von Luftschadstoffen der Stadt Essen 
können zusätzliche, sogenannte Luftqualitätsindizes und Wirkungsendpunkt-bezogene 
Indikatoren hinzugezogen werden, um Aktionen für eine bessere Luftqualität zu über-
prüfen und Szenarien zu erstellen. Außerdem könnte die Stadt zukünftige, womöglich 
größere Luftqualitätsprobleme antizipieren, indem sie auf diese Gefahren (weiterhin) 
hinweist und mögliche, auf Stadtebene umsetzbare Strategien zur Verbesserung ver-
folgt. Dazu hinzugezogen werden können WHO-Empfehlungen, die im Gegensatz zu 
EU-Richtlinien zur Einhaltung der Luftqualität strengere Luftreinhaltungsziele verfol-
gen. 
 
6.3.2 Verbesserung der Luftqualität (2): Immissionsseitige Indikatoren 
6.3.2.1 Indikator 2.1: Luftqualitätsindizes (Kurz- und Langfristig)  
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Das Arbeiten mit Kurz- und Langzeit-Luftqualitätsindizes ist bisher nicht Bestandteil 
der Luftqualitätsstrategien der Stadt Essen.33 Da solche Indizes jedoch ein hohes Po-
tenzial aufweisen, das übergeordnete Ziel zur Verbesserung der Luftqualität zu unter-
stützen, wird das Handlungsfeld als Indikator aufgegriffen. 
Es werden die Einschränkungen und Potenziale zur Anwendung von Luftqualitätsindi-
zes für die Luftanalyse der Stadt Essen vorgestellt. Als Datengrundlage dienen Luftda-
tenanalysen zur Berechnung von Kurz- und Langzeitindizes an vier Luftmessstationen 
im Raum Essen, die in einer ausführlichen, gesonderten Untersuchung durchgeführt 
wurden. Die vorläufigen Ergebnisse und Erkenntnisse, die aus dem Bericht extrahiert 
werden, bedürfen jedoch einer umfangreichen Untersuchung mit mehr Stationen und 
Messdaten, um diese zu verifizieren.  
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Die von der WHO empfohlenen Luftqualitätseinhaltungen, als auch die Grenzwertfest-
legungen der EU sind ohne ein ausgeklügeltes Auswertungsverfahren tatsächlicher 
Schadstoffe von wenig Nutzen in der Überwachung, Verbesserung sowie Kommunika-
tion der Luftqualität. Für verschiedene Messzwecke und verschiedene umgebungsspe-
zifische Anforderungen existieren individuelle Berechnungsverfahren, die sogenannten 
Luftqualitätsindizes. D.h., dass die Komplexität der Atmosphäre je nach Zweck der Be-
rechnung zur Luftqualität heruntergebrochen wird. Dabei werden die Indikatoren in 
ein Bewertungssystem unterteilt. Sowohl die Auswahl der Luftbestandteile wird auf aus 
wissenschaftlichen Erkenntnissen beruhende bedrohliche Schadstoffe reduziert als 
auch deren Wirkung und Interaktion mit anderen Stoffen. Für den Zweck einer stand-
haften Aussage müssen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler in Kauf nehmen, 
dass die Entwicklung eines Index insbesondere bedeutet, Kompromisse einzugehen: 
„Ein Index ist immer ein Kompromiss zwischen mehreren Zielsetzungen und möglich-
erweise eintretenden Situationen” (van den Elshout & Léger 2007). 
Die Entwicklung und die Anwendung von Luftqualitätsindizes unterliegt i.d.R. folgen-
den Gründen: Erstens, um Luftqualität mit Gesundheitsproblemen in Verbindung zu 
bringen und die Öffentlichkeit vor ernsthaften Luftqualitätsproblemen zu warnen. 
Zweitens, um aus den gesammelten Daten einen informativen Überblick zu generieren, 
um z.B. Einhaltungen zu überprüfen. Drittens können LQI dazu dienen, die Aufmerk-––– 
33  Die Stadt Essen hat Zugang zum Luftqualitätsindex der Universität Köln (http://db.eurad.uni-koeln.de/de/vorhersage/eurad-
im.php?mode=0&domain=NRW). Eine Strategie im Sinne eines direkten Eingriffs, z.B. auf das Verkehrsgeschehen, ist nur anwendbar, 
wenn für die Stadt Essen eine gesetzliche Eingriffsregelung (z.B. im Sinne der alten Smog-Verordnung aus den 80er Jahren) verfügbar 
ist. 
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samkeit und Sensibilisierung der Öffentlichkeit für das Thema Luftqualität zu erhöhen 
(van den Elshout et al. 2012). 
Luftqualitätsindizes sind aggregierte Indikatoren, die sich aus Einzelschadstoffmes-
sungen ergeben. Kurzfristige Luftqualitätsindizes berücksichtigen insbesondere den 
kurzzeitigen gesundheitlichen Einfluss auf den Menschen. Indizes, die langfristig – 
meist Daten innerhalb eines Kalenderjahres – auswerten, vermitteln ein Bild über die 
langfristigen und damit teilweise schwerwiegenderen Gesundheitsrisiken von Luft-
schadstoffen.  
Die Kombinationswirkungen des in der Luft präsenten „Schadstoffgemischs“ sind 
kaum erforscht, im Gegensatz zu den Einzelwirkungen (Richtwerten) von Schadstoffen, 
obwohl epidemiologische Erkenntnisse nahelegen, dass bei komplexen Schadstoffge-
mischen mit einem verstärkten Effekt im Vergleich zum Einzelstoff zu rechnen ist (Ak-
kan et al. 2004). Luftqualitätsindizes kommen diesem Problem in dieser Hinsicht nä-
her, da sie ein Gesamtbild der Luftsituation widerspiegeln und somit nicht nur Stoffe 
aggregieren, sondern auch ihr Zusammenspiel mit in die Bewertung einbeziehen. 
Die Integration multipler Daten in einen Index zeigt eine allgemeine Trendwende in 
der Wissenschaft zur Untersuchung von Luftqualität. Zwar werden damit isolierte In-
dikatoren zur Betrachtung von Einzelluftschadstoffen (Durchschnittswerte von Emis-
sionen und Immissionen eines jeweiligen Luftschadstoffs o.ä. ) keinesfalls hinlänglich, 
aber erst die Kombination der Werte in ein Wertesystem ermöglicht es, die komplexe 
Interaktion der Luftbestandteile mit verschiedenen Umweltfaktoren – zumindest teil-
weise – darzustellen und ihre Folgen abschätzen zu können. Im Beispiel des Langzeit-
Luftqualitätsindexes ist vor allem die Möglichkeit einer einfachen, aber eben nicht zu 
„platten“ Kommunikation von Luftqualitätsauswirkungen auf die Gesundheit der 
Mehrwert. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Wie bereits zu Anfang erwähnt, spielt für die Entwicklung eines Luftqualitätsindex der 
Zweck eine wichtige Rolle. Geht es dabei um den gesundheitlichen Aspekt, entsteht 
insbesondere im Bereich der städtischen Informationsservices über Luftqualität für 
Bürgerinnen und Bürger ein Zwist. So kann der Unterschied zwischen Tageswerten 
und Langzeitwerten sehr unterschiedlich ausfallen und der tägliche Wert fast immer 
im gesundheitlich unbedenklichen Bereich liegen, während die jährliche Auswertung 
ein viel düsteres Bild vom Wohnstandort zeichnet, da dort langfristig beobachtet die 
Grenzwerte überschritten wurden (van den Elshout & Léger 2007). 
Der Kurzzeit- (DAQx) und Langzeit-Luftqualitätsindex (LAQx) hingegen zeichnen ein 
genaueres Bild zum tatsächlichen Status der Luftqualität und beziehen auch die Inter-
aktion verschiedener Luftschadstoffe in die Bewertung mit ein. So liegt ein Fokus auf 
der stoffspezifischen Einhaltung des EU-Grenzwertes eines jeweiligen Luftschadstoffs. 
Außerdem hält der Index Informationen zur Wirkung der Einzelsubstanz auch ober- 
und unterhalb des EU-Grenzwertes bereit und bezieht die Wechselwirkung zwischen 
Kurz- und Langzeitbelastung mit in seine Formel ein. Somit ist der LAQx für die Kom-
munikation der Luftschadstoffwerte das bessere Instrument, wenn es darum geht, kei-
ne widersprüchlichen Informationen an die Öffentlichkeit zu geben, wie etwa „Der In-
dex ist gut, aber die Richtwerte wurden überschritten“. Denn die in der externen Un-
tersuchung (s. Anhang) analysierten Tages- und Langzeitindizes sind auf gesundheits-
bezogene Bewertungen ausgelegt.  
Die Berechnung von Indizes bedarf einer bestenfalls lückenlosen und breitflächigen 
Aufzeichnung von relevanten Luftqualitätsdaten. Stehen diese bereit, lassen sich ge-
nauere Szenarien und Prognosen ermitteln, als Informationsservice für Bürgerinnen 
und Bürger und als Entscheidungsgrundlage für wichtige Entscheidungsträgerinnen 
und Entscheidungsträger. So können auch Indizes an Relevanz in der Öffentlichkeit 
und Politik gewinnen. 
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Aktivitäten und Wirkungen 
Die Stadt Essen berechnet keinen tages- oder jahresbezogenen Luftqualitätsindex, ist 
jedoch auf der Webseite des Projekts World Air Quality (Index (waqi.info and 
aqicn.org) vertreten, auf welcher der aktuelle Index der Stadt aufrufbar ist. 
Probeanalysen zur Berechnung eines komplexen Luftqualitätsindex im angehängten 
Bericht ergaben, dass die Luftqualität der Stadt Essen in der vom Langzeit-
Luftqualitätsindex vorgegebenen Bewertungsskala in den letzten Jahren überwiegend 
„befriedigend“ war (bei einer Schulnotenskala von 1 bis 6). Hierzu bedürfe es einer flä-
chendeckenden Untersuchung von Messdaten mehrerer Luftmessstandorte in Essen, 
um dieser Annahme nachzukommen. 
 
Bewertung 
Es ist keine Bewertung des Indikators möglich. 
 
Empfehlungen 
Die Installation eines kurz- und langfristigen Luftqualitätsindexes wäre eine mögliche 
Maßnahme zur öffentlichen Sichtbarmachung des Themas und zur Sensibilisierung der 
Bevölkerung. Diese Sichtbarmachung könnte sowohl online auf den Seiten der Stadt als 
auch auf Anzeigetafeln in der Innenstadt vollzogen werden. Die Sichtbarmachung im 
Stadtbild müsste aber mit Informationen über die Bewertung des Indizes einhergehen. 
Auch weitere informative Statistiken könnten dort angezeigt werden, z.B. in Bezug auf 
generelle oder explizit für die Station ausgerichtete temporäre oder meteorologische 
Einflussfaktoren der Luftqualität aber auch der Gesundheit und Sicherheit (Unwetter-
warnungen, UV-Index etc.) 
Durch die Arbeit mit Luftqualitätsindizes wäre gesichert, dass  
n Informationen zur gesundheitlichen Wirkung der Einzelsubstanz auch ober-
halb und unterhalb der Richt- und Grenzwerte bereitgestellt sind,  
n die epidemiologischen Erkenntnisse zu Kombinationswirkungen angemessen 
und wissenschaftlich nachvollziehbar berücksichtigt und dennoch eine "einfa-
che" Information dargestellt und 
n die Wechselbeziehungen zwischen Kurzzeitbelastung und Langzeitbelastung in 
die Bewertung einbezogen werden (Akkan et al. 2004). 
6.3.2.2 Indikator 2.2: Temporäre Immissionsbelastung relevanter Schadstoffe 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Für das temporäre Verhalten wöchentlicher, monatlicher, saisonaler und jährlicher 
Luftqualität wurden ausgewählte Luftqualitätsdaten zu den Schadstoffen PM10 und 
NO2 im Raum Essen von vier Messstationen ausgewertet (s. Bericht im Anhang). Dar-
über hinaus werden Maßnahmen aus der EGC-Bewerbung der Stadt Essen auf ihren 
möglichen Einfluss auf den Indikator untersucht.  
 
Bedeutung des Umweltindikators 
In die Datenanalyse können mehrere zeitliche Variablen von Luftschadstoffen einbezo-
gen werden, die einen natürlichen Ursprung haben, wie etwa saisonale, tägliche Zyk-
len, welche bereits von einigen Autoren dokumentiert wurden. Die Auswertung von 
wöchentlichen Zyklen allerdings kann auch auf menschliche Einflüsse zurückgeführt 
werden (Shutters & Balling 2005). So beweisen wöchentliche Auswertungen teils deut-
liche Unterschiede der Luftschadstoffkonzentration an Arbeitstagen im Gegensatz zum 
Wochenende und Feiertagen. Diese Wochenzyklus-bedingten Schwankungen können 
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je nach Arbeitsrhythmus der dominierenden Kultur eines Untersuchungsraums ange-
passt sein (Beirle et al. 2003). 
Im Gegensatz zu wöchentlichen Zyklen durch anthropogene Aktivitäten, insbesondere 
durch ein hohes Verkehrsaufkommen, können saisonale und tägliche Zyklen sowohl 
von natürlichen als auch anthropogenen Einflüssen stammen. Die Rush-Hour als anth-
ropogene Quelle ist am Morgen und am Abend für stärkere Emissionen insbesondere 
von NO2 und PM10 und PM2,5 des Tagesverlaufs zuständig.  Die bodennahen Luft-
schichten können, unter anderem durch den Einfluss der Sonneneinstrahlung z.B. 
durch konvektive Vorgänge, im Tagesverlauf eine stärkere Durchmischung erfahren als 
in den Nachtstunden, in denen eine Stagnation zu einer thermisch stabilen Schichtung 
führen kann. Diese Vorgänge von Durchmischung bis in größere Höhen und Stagnati-
on können einen sehr starken Einfluss auf die Luftschadstoffkonzentration in Boden-
nähe haben. 
Die Betrachtung von stündlichen Tagesentwicklungen im Gegensatz zu 24-Stunden-
Durchschnittswerten ist auch für das Zutun meteorologischer Effekte wichtig: 
n die Dynamik von Luftqualität von sehr gut bis sehr schlecht ist so stark, dass 
die Luft an einer Messstelle in weniger als 30 Minuten vollständig gesäubert 
oder verschmutzt werden kann. Diese Phänomene werden häufig in Peking be-
obachtet, wo starke Nordwinde die PM2,5 Konzentration drastische reduzieren 
können oder in Singapur, wo i.d.R. schlagartig Smog verursacht wird, wenn 
starke Winde nach Norden ziehen (World Air Quality, 2018). 
Die saisonalen Unterschiede zwischen Winter- und Sommerzeiten können aufgrund 
von Wetterbedingungen erforscht werden, die die Zusammensetzung der Luft beein-
flussen. Die Konzentration von Kohlenstoffmonoxid (CO) ist z.B. i.d.R. im Winter hö-
her als im Sommer, da ungünstige Wetterbedingungen im Winter – eine geringere Mi-
schungsschichthöhe oder häufige Inversionswetterlagen –  die Freisetzung von CO be-
günstigen. Auch Wind bzw. die Windgeschwindigkeit beeinflussen die wöchentlichen 
und täglichen Zyklen.  
Neben der Integration von temporären Variablen, könnten räumliche und geographi-
sche Variablen weitere Informationen zur Datenauswertung und für Vorhersagemodel-
le zur Luftqualität liefern, z.B. detaillierte Informationen zur Landnutzung, Transport-
netzen, Vegetation usw. 
Die Analyse der Verteilung der Tageskonzentration von NO2 über einen Zeitraum von 
mehreren Jahren, einem ganzen Jahr und einer Woche verdeutlichen den anthropoge-
nen Effekt auf die Luftqualität. Deutliche Episoden von NO2-Konzentrationen, die in 
großen Teilen durch Motorabgase entstehen, bedeuten auch eine höhere gesundheitli-
che Gefahr für die Tagesabschnitte. Diese temporären Messungen werden bei einem 
Tagesindex oder Langzeitindex nicht aufgezeigt, sondern verlieren sich im Durch-
schnittswert. Zwar werden Anzahlen von Überschreitungen gemessen, aber die zeitli-
che Regelmäßigkeit und Intensität dabei nicht als Information weitergegeben (Für län-
gere Episoden von Schadstoffexpositionen gibt es bereits EU-Richtlinien einer wieder-
holten stundenbasierten Immissionsepisode: Bei Ozon liegt beispielweise eine Zielwer-
tüberschreitung bei mehr als 25 Tagen mit einem 8-Stunden Durchschnittswert >= 120 
µg/m3 in einem Kalenderjahr vor). Auch die saisonalen Unterschiede, die aufgrund 
meteorologischer Gegebenheiten höhere oder niedrigerer Werte begünstigen, könnten 
als Nebeninformation für die Öffentlichkeit bereitgestellt werden, um das übliche Ver-
halten der Schadstoffe besser kennenzulernen. So werden Schlüsselinformationen zum 
täglichen (Rushhours), wöchentlichen (Arbeitswoche und Wochenende/ Freizeit) und 
jährlichen Muster (z.B. Wochenenden und nationale Feiertage) bisher wenig beachtet.  
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Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Der Fokus auf die Wechselwirkungen von Zeit, Wetter und Luftqualität werden sehr 
selten in die Agenda der Stadtplanung aufgenommen, es sei denn, es herrscht eine für 
Luftqualität ungünstige Topographie, wie etwa der Sommersmog in Stuttgart. Die 
Stadt Essen verwendet bisher keinen Index zur Berücksichtigung von zyklischen Ver-
änderungen der Luftqualität. Ziel wäre es, diesen Indikator insbesondere für informa-
tive Zwecke, insbesondere zur Sensibilisierung von täglich unterschiedlichen Luftquali-
tätszyklen aufzuarbeiten. Bisher sensibilisiert die Stadt Essen ihre Bürgerinnen und 
Bürger zum Thema Luftqualitätsentwicklung, indem sie auf die Dienste des LANUV 
zurückgreift und umweltrelevante Themen über die Pressestelle der Stadt Essen adres-
siert. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die Stadt Essen versucht durch unterschiedliche Maßnahmen, gezielt Verkehrs-
Hotspots zu entzerren. Diese Maßnahmen helfen dabei, die lokale Konzentration von 
Luftschadstoffen zu Verkehrshochphasen zu verringern. Die tatsächliche Wirkung ein-
zelner Maßnahmen wurde nicht untersucht. 
 
Bewertung 
Eine Bewertung ist mit diesem Indikator nicht möglich. 
 
Empfehlungen 
Es wird empfohlen, die im Raum Essen gemessenen Luftdaten in Kurzzeit-
Luftqualitätsindizes zu integrieren, die Stundenmittelwerte und Überschreitungsdau-
ern von Luftschadstoffen mit einzuberechnen (z.B. der Daily Air Quality Index). Dar-
über hinaus können Informationen zur temporären Variabilität der Luftqualität mit 
der Bevölkerung geteilt werden, um diese für das Thema zu sensibilisieren und vor Be-
lastungs-Hochphasen zu warnen. Neben anthropogenen Ursachen von temporären 
Verteilungsmustern von Luftschadstoffen könnten ebenso meteorologische Parameter, 
die eine Region bestimmen oder einzelne Wetterphänomene mit der Entwicklung von 
Luftqualität verknüpft werden und als Informationsservice der Stadt dienen oder in 
das Monitoring der Luftqualität integriert werden. 
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6.3.3 Verbesserung der Luftqualität (3): EU-Nachhaltigkeitsindikator 
6.3.3.1 Indikator 3.1.: Immissionsbelastung der Bevölkerung 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Als Datengrundlage dienen Informationen der Weltgesundheitsorganisation WHO zur 
gesundheitlichen Wirkung von Luftschadstoffen auf den Menschen (WHO Informati-
onsblatt zur Umgebungsluftqualität und Gesundheit 2016), die EGC-Bewerbung der 
Stadt Essen, der Luftreinhalteplan Ruhrgebiet 2011 Teilplan West und das Informati-
onssystem des Landesumweltamtes NRW. 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Die Luftkomponenten Kohlenmonoxid (CO), Stickstoffdioxid (NO2), Ozon (O3), Schwe-
feldioxid (SO2), Benzol und Feinstaub (PM10 und PM2,5) spielen die wichtigsten Rollen 
für die allgemeine (Außen)Luftqualität.  
Laut eines OECD Reports wird Luftverschmutzung in Städten bis 2050 weltweit die 
höchste umweltbedingte Todesursache sein, vor schmutzigem Wasser und mangelnder 
sanitärer Versorgung (OECD Environmental Outlook to 2050). Internationale Empfeh-
lungen und Richtwerte für die Einhaltung von Luftschadstoffgrenzwerten werden zu-
dem stets überarbeitet, da immer noch viele kausale Zusammenhänge zwischen Luft-
schadstoffbelastung und entsprechenden Reaktionen der Umwelt nicht ausreichend er-
forscht sind.  
Luftqualitätsuntersuchungen orientieren sich an den von der Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO) getätigten Untersuchungen und Einschätzungen von Gefahren von Luft-
schadstoffen. Das letzte Update der Richtwerte wurde 2005 veröffentlicht (Global Up-
date 2005). Luftschadstoffe und gesundheitliche Folgen (WHO 2016): 
n Die gesundheitlichen Belastungen durch Feinstaub (PM10 und PM2,5) können 
verschiedene Formen annehmen. Jedoch ist die häufigste Folge eine Atemweg-
serkrankung. Es besteht ein enger, quantitativer Zusammenhang zwischen der 
Exposition gegenüber hohen Konzentrationen von Feinstaub (PM10 und PM2,5) 
und einer erhöhten Sterbensrate. PM2,5 wurde 2014 beispielweise für einen 
frühzeitigen Tod von ca. 400.000 Menschen verantwortlich gemacht (EUA 
2017). 
Umgekehrt sinkt bei einer Verringerung der Feinstaubkonzentration auch die 
damit verbundene Sterblichkeit - unter der Annahme, dass andere Faktoren 
gleichbleiben. Dies ermöglicht es den politischen Entscheidungsträgern, die zu 
erwartenden Verbesserungen der Gesundheit der Bevölkerung zu prognostizie-
ren, wenn die Partikelluftverschmutzung verringert wird. 
Wenn diese Zwischenziele zur Reduktion von Feinstaub erreicht werden sollen, 
ist eine deutliche Verringerung der Risiken für akute und chronische Auswir-
kungen der Luftverschmutzung auf die Gesundheit zu erwarten. Die „WHO 
Luftqualitätsrichtlinien" schätzen, dass die Verringerung der jährlichen durch-
schnittlichen Feinstaubkonzentrationen (PM10) von 70 µg /m3, die in vielen 
Entwicklungsländern üblich sind, auf die WHO-Richtwerte von 20 µg /m3 die 
durch Luftverschmutzung bedingten Todesfälle um 15% verringern könnte. 
Aber selbst in der Europäischen Union, wo die PM-Konzentrationen in vielen 
Städten den Richtwerten entsprechen, würde die durchschnittliche Lebenser-
wartung aufgrund von PM-Belastungen aus menschlichen Quellen um 8,6 Mo-
nate niedriger sein als sonst.  
n Epidemiologische Studien haben gezeigt, dass die Symptome der Bronchitis 
bei asthmatischen Kindern im Zusammenhang mit einer langfristigen Exposi-
tion gegenüber Stickstoffdioxid NO2 zunehmen. Ein verringertes Lungenfunk-
tionswachstum ist auch mit NO2 bei Konzentrationen verbunden, die gegen-
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wärtig in Städten in Europa und Nordamerika gemessen (oder beobachtet) 
werden. 
n Übermäßiges Ozon (O3) in der Luft kann sich deutlich auf die menschliche Ge-
sundheit auswirken. Es kann Atemprobleme verursachen, Asthma auslösen, 
die Lungenfunktion reduzieren und Lungenerkrankungen verursachen. In Eu-
ropa ist es derzeit einer der größten Luftschadstoffe. Mehrere europäische Stu-
dien haben bestätigt, dass die tägliche Sterbensrate um 0,3% und die von 
Herzerkrankungen um 0,4% pro 10 µg /m3 Anstieg der Ozonbelastung steigt 
(WHO 2006). 
n Schwefeldioxid (SO2) kann das Atmungssystem und die Lungenfunktion beein-
trächtigen und Irritationen der Augen verursachen. Entzündung der Atemwege 
verursacht Husten, Schleimsekretion, Verschlimmerung von Asthma und 
chronischer Bronchitis und macht Menschen anfälliger für Infektionen der 
Atemwege. Krankenhauseinweisungen für Herzerkrankungen steigen an Tagen 
mit höheren SO2-Werten. Wenn sich SO2 mit Wasser verbindet, bildet es 
Schwefelsäure – dies ist der Hauptbestandteil des sauren Regens, der eine 
Entwaldung verursacht. Allerdings, es wurden keine SO2 Überschreitungen seit 
1987 in den deutschen Städten registrieret, und damit verweist SO2 keine Rele-
vanz mehr. 
Die Kombinationswirkungen des in der Luft präsenten „Schadstoffgemischs“ sind 
kaum erforscht, im Gegensatz zu den Einzelwirkungen (Richtwerten) von Schadstoffen, 
obwohl epidemiologische Erkenntnisse nahelegen, dass bei komplexen Schadstoffge-
mischen mit einem verstärkten Effekt im Vergleich zum Einzelstoff zu rechnen ist (Ak-
kan et al. 2004). 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Durch das übergeordnete Ziel der Stadt Essen, die Luftqualität zu verbessern, zielt sie 
ebenso darauf ab, die Immissionsbelastung der Bevölkerung in Essen zu reduzieren. 
Durch die Rolle der Stadt Essen als Grüne Hauptstadt Europas sind die Bürgerinnen 
und Bürger und ihr gesundheitliches Wohlergehen mehr ins Zentrum der Debatte ge-
rückt. Das Bewusstsein der Bevölkerung für die Gefahren von Luftschadstoffen sollte 
weiterhin gefördert werden, sodass auch Bürgerinnen und Bürger zu Helfern einer bes-
seren Luftqualität werden.  
Auch für die Stadt könnte die Untersuchung der Immissionsbelastung der Bevölkerung 
nicht nur ein Service für seine Bürgerinnen und Bürger sein, sondern auch als Daten-
baustein wichtiger Planungstools für Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungs-
träger dienen. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
In der EGC-Bewerbung zum Thema Luftqualität der Stadt Essen wird der Indikator 
nicht explizit erwähnt. Die Wirkung der Maßnahmen der Stadt auf die Immissionsbe-
lastung der Bevölkerung kann aufgrund einer mangelnden Datengrundlage nicht er-
mittelt werden. 
Zudem wirken weitere Bereiche und Maßnahmen der Grünen Hauptstadt Europas in 
die Veränderung des Indikators mit ein. So kann das Thema der gesundheitlichen Be-
lastung der Bevölkerung auch als implizites Querschnittsthema für die Maßnahmen 
der Grünen Hauptstadt Europas gesehen werden.   
Das gemeinsame Projekt „Klimakultur“ der Klimaagentur Essen und dem Kulturwis-
senschaftlichen Institut Essen (KWI) bestand bereits als erfolgreiches Projekt in der 
Sensibilisierung von Klimawissen. 
Die Zahl der von hoher Luftbelastung betroffener Menschen wurde jedoch im Rahmen 
des Aktionsprogramms Umwelt und Gesundheit NRW (APUG) untersucht. Über die 
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Wirkungsabschätzung verkehrlicher Maßnahmen hinaus erfolgte eine Einschätzung zu 




Die stetige Reduktion von Luftschadstoffen in der Luft ist eine positive Prognose für 
die Menschen in der Stadt. Jedoch handelt es sich bei Statistiken oftmals um Durch-
schnittswerte. Wie bereits dargelegt, kann die Schadstoffbelastung temporär stark vari-
ieren, sodass gemittelte Tages- bis Monats- und Jahreswerte für den Indikator „Immis-
sionsbelastung der Bevölkerung“ nur einen Teil der Wahrheit widerspiegeln. Informa-
tionen zu tagesbezogenen Luftqualitätsschwankungen sind auf der Webseite der Stadt 
Essen beispielsweise nicht dargelegt.  
Statistiken zur Immissionsbelastung der Bevölkerung werden vom Land oder der Stadt 
i.d.R. nicht erhoben. Diese Tatsache gilt als gewöhnlich, da dies besondere Ressourcen 
beanspruchen würde.  
 
Empfehlungen 
Auswertungen zur Immissionsbelastung der Bevölkerung und ihrer weitreichenden 
über die Gesundheit des Individuums hinausgehenden Folgen könnten für verschiede-
ne Zwecke von Nutzen sein und den transparenten und proaktiven Umgang der Stadt 
mit Luftqualitätsproblemen fördern. Dazu müsste ausgelotet werden, ob Bedarf an sol-
chen Informationen und Weiterverarbeitungsmethoden überhaupt für Entscheidungs-
trägerInnen besteht. Mögliche Stakeholder, die in das Thema involviert werden könn-
ten, sind Krankenhäuser und Krankenkassen. 
6.3.3.2 Indikator 3.2: Einhaltung der EU-Luftqualitätsstandards 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Zur Bewertung des Indikators wurden aus dem Handlungsfeld zugehörigen Bericht (s. 
Anhang) ein Luftqualitätsindex hinzugezogen als auch die Geschichte und aktuelle 
Entwicklungen der EU-Luftqualitätsstandards.  
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Die Europäische Kommission verfolgt das Ziel, die Luftqualität so zu verbessern, dass 
von ihr keine inakzeptablen Auswirkungen für Mensch und Umwelt mehr ausgehen 
(EUA 2017). Kern ihrer Gesetzgebung ist die Festlegung von Grenzwerten zu den je-
weils wichtigsten Luftschadstoffen (Feinstaub PM10 und PM2,5, Schwefeldioxid, Stick-
stoffdioxid, Blei, Kohlenmonoxid, Benzol, Ozon, Arsen, Cadmium, Nickel und polyzyk-
lische aromatische Kohlenwasserstoffe). Die EU-Richtlinien wiederum orientieren sich 
an den Normen, Leitlinien und Programmen der Weltgesundheitsorganisation (WHO). 
Die Mitgliedsstaaten können ihre eigenen Strategien entwickeln, inwiefern sie die EU-
Richtlinien zur Luftqualität umsetzen, müssen jedoch eine solche Strategie öffentlich 
zugänglich machen und die nach EU-Vorschrift getätigten Messungen der Luftqualität 
veröffentlichen. Werden die Luftqualitätsstandards von den EU-Mitgliedsstaaten nicht 
eingehalten, drohen Sanktionen (Amtsblatt der Europäischen Union Richtlinie 
2008/50/EG sowie 2004/107/EC). So arbeitet die EU mit Hilfe von Luftqualitätsstan-
dards als auch mit Kontrollen zur Emissionsminderung.  
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Tabelle 8:  EU Luftqualitätsstandards zum Schutz der menschlichen Gesundheit der wichtigsten Luftschadstoffe aus 
Direktiven 2004/107/EC und 2008/50/EG  
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Zu den wichtigsten politischen Instrumenten gegen Luftverschmutzung in der EU ge-
hören die Luftqualitätsrichtlinien (EU, 2004, 2008) und die nationale Emissions-
höchstgrenze (EU, 2016), für die kürzlich eine Überarbeitung der Rechtsvorschriften 
im „Clean Air Policy Package“ beschlossen wurde. Seit 2013 bringt das „Clean Air Po-
licy Package“ bestehende Richtlinien auf den neusten Stand, um den Einfluss von Luft-
verschmutzung auf die menschliche Gesundheit zu reduzieren. Dafür wurden Ziele für 
2030 festgelegt wie auch Mittel für Städte, Wissenschaft und Innovation sowie Interna-
tionale Zusammenarbeit bereitgestellt.  
Die Richtlinie über nationale Emissionshöchstmengen (National Emission Ceiling Di-
rective, NECD) wurde von der EU im Jahr 2016 neu aufgelegt, so dass nun relative Än-
derungen gegenüber den Emissionen des Jahres 2005 angegeben sind. Mit den Richt-
linien gehen umfangreiche Berichtspflichten einher: Neben der jährlichen Emissions-
berichterstattung müssen im Zwei-Jahres-Takt Emissionsprognosen für Luftschadstof-
fe und alle vier Jahre das nationale Luftreinhalteprogramm (National Air Pollution 
Control Programme) aktualisiert werden.  
Unter den Übereinkommen der EU für den Schutz der Luftqualität spielen die Emissi-
onsreduktionsverpflichtungen für 2020 des Göteborg-Protokolls, das 2012 überarbei-
tet wurde, eine weitere Schlüsselrolle, das prozentuale Emissionsreduktionsverpflich-
tungen (Emission Reduction Commitments) für das Jahr 2020 und alle Folgejahre 
festlegt. Darüber hinaus werden mehrere Rechtsinstrumente eingesetzt, um die Um-
weltauswirkungen zu verringern oder umweltfreundliches Verhalten zu fördern; sie 
tragen indirekt zur Minimierung der Luftverschmutzung bei. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Die Stadt Essen ist rechtlich an EU-Richtlinien gebunden, die über das Bundes-
Immissionsschutzgesetz (BImSchG) und dessen Verordnungen in deutsches Recht 
umgesetzt worden sind. Die Nichteinhaltung der Grenzwerte zur Luftschadstoffbelas-
tung kann bei Ausbleiben der Einführung wirkungsvoller Maßnahmen zur Reduktion 
der Luftschadstoffbelastung bestraft werden. Die hohen Stickstoffdioxidbelastungen in 
deutschen Städten und die damit einhergehende Dieselaffäre führen dazu, dass Städte 
insbesondere in NRW unter Zugzwang stehen, die Stickstoffdioxidbelastung zu verbes-
sern (Mücke 2017).  
Um den Bewerbungszielen der Stadt Essen zur Grünen Hauptstadt Europas in Bezug 
auf Luftqualität Folge zu leisten, muss die Stadt Essen die Belastung von NO2 bis 2020 
reduzieren, um die EU-Luftqualitätsstandards einhalten zu können. Für 2035 sollen 
die deutlich strengeren Anforderungen der Weltgesundheitsorganisation (WHO) ein-
gehalten werden, die bei PM10 einen Jahresmittelwert unter 20 µg/m3 bedeuten als 
auch eine vollständige Vermeidung von Überschreitungen des PM10-Tagesmittelwerts 
(ab 50 µg/m3). Der Jahresmittelwert von 20 µg/m³ wurde 2017 noch an zwei Stationen 
überschritten.  
Parallel sollen die WHO-Richtwerte für NO2 bis 2035 ebenfalls eingehalten werden 
(Jahresmittelwert unter 40 µg/m3, Stundenmittelwert unter 200 µg/m3 und weniger 
als 18 Überschreitungen im Jahr).  Das Stundenmittel von 200 µg/m³ wurde in Essen 
seit 2010 einmal überschritten. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Einige Aktivitäten der Stadt Essen wurden schon für Indikator 1.1 aufgeführt.  
Ein regionales Konzept zur Einhaltung der Luftqualitätsstandards ist der Luftreinhal-
teplan Ruhrgebiet von 2011, der das zentrale rechtliche Element für das systematische 
Erreichen der Luftreinhalteziele ist. Der Luftreinhalteplan muss aufgrund der fortwäh-
renden Überschreitung der Grenzwerte fortgeschrieben werden. 
Zahlreiche weitere kleine und große Initiativen der Klimaagentur Essen (Stadt Essen) 
in Kooperation mit weiteren Stadtakteuren zielen darauf ab, die Luftqualität in der 
Stadt zu verbessern. 
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Bewertung 
Durch die rechtlich bindende Komponente bei der Einhaltung der EU-
Luftqualitätsstandards ist die Stadt Essen bereits aktiv geworden und erwägt gemein-
sam mit den Nachbarkommunen und anderen Stadtakteuren Maßnahmen, um den 
Luftqualitätsproblemen zu begegnen. 
Wie sich im Nachhinein gezeigt hat, sind die gesetzlichen Maßnahmen zur Begrenzung 
motorbedingter Emissionen von Kraftfahrzeugen zum Teil ins Leere gelaufen. Die da-
rauf basierenden verkehrlichen Maßnahmen der Städte konnten entgegen den Progno-
sen somit ebenfalls größtenteils keine Wirkung entfalten. Des Weiteren hat sich ge-
zeigt, dass einzelne lokale Maßnahmen nicht zielführend sind. Insbesondere im Ruhr-
gebiet, in dem bereits ein regionaler Ansatz zur Luftreinhalteplanung gewählt wurde, 
muss dieser Ansatz weiterverfolgt werden, da die Luftverschmutzung an Stadtgrenzen 
nicht haltmacht. 
Darüber hinaus müssen die bundes- und europaweit einheitlichen Regelungen zu 
Emissionen auch in der Realität umgesetzt werden. Eventuelle weitere bundeseinheit-
liche Maßnahmen können hier ebenfalls zu einer Lösung des Problems beitragen. 
Das Ziel der Einhaltung der Luftqualitätsstandards ist somit ohne Hilfe des Landes o-
der des Bundes kaum zu bewältigen. Das Monitoringprojekt läuft zu einem Zeitpunkt, 




Das Ziel der Einhaltung internationaler Standards erfüllt seinen Zweck, denn Kommu-
nen und Städte müssen handeln, um den Standards gerecht zu werden. Dabei sollte die 
Stadt Essen nicht Gefahr laufen, alle Werte, die unter den EU-Grenzen liegen, als ab-
gehandelt zu betrachten. So ist zu befürworten, dass die Stadt ambitioniertere Ziele der 
WHO für Luftschadstoffe anstrebt (wie z.B. für PM10 im Jahr 2035). Zudem ist die Ko-
operation in der Region zum Erreichen gemeinsamer Ziele (Beispiel Luftreinhalteplan 
Ruhrgebiet, Lead-City-Antrag 2017 oder Masterplan Verkehr Juli 2018) ein wichtiger 
Erfolgsfaktor, auf dem weiterhin aufgebaut werden sollte. 
6.3.4 Verbesserung der Luftqualität (4): Wirkungsendpunkt-bezogene Indikatoren 
6.3.4.1 Indikator 4.1: Integrierte Nutzung von Luftqualitätsdaten für Prognosen und Szenari-
en  
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Dieser Indikator ist als möglicher „neuer Indikator“ für die Luftqualitätsanalyse in Zu-
sammenarbeit mit dem Institut für Stadtplanung + Städtebau (ISS) und dem Zentrum 
für Logistik und Verkehr (ZLV) der Universität Duisburg-Essen entstanden.  
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Neben Luftqualitätsindizes zur Warnung vor gesundheitlichen Gefahren, gibt es noch 
weitere innovative Möglichkeiten zur zweckorientierten Luftqualitätsanalyse, für die 
mehrere Datenquellen vonnöten sind: 
n Durch die Entwicklung sog. Wirkungsendpunkt-bezogener Indikatoren kön-
nen Krankheits- und Todesursachen durch Luftschadstoffe ermittelt werden, 
aus denen zukünftige Szenarien und Strategien für den Gesundheitssektor 
entwickelt werden können. Für diese Arbeit war es nicht möglich, die für diese 
Berechnungen relevanten Daten zusammenzutragen. Die Gewinnung der Da-
tengrundlage für solche komplexen Strategien benötigt intensive Kooperatio-
nen zum Datenaustausch verschiedener Institutionen. 
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n Mit Fokus auf Immissionen im Verkehr, also die Einwirkung von Verkehrs-
Luftschadstoffen auf die Umwelt, können wiederum stark belastete Stadtbe-
reiche identifiziert werden, um z.B. konkrete Interventionen an zuvor unter-
suchten Hotspots von schlechter Luftqualität vorzunehmen. Dabei bedarf es 
einer detaillierten Ermittlung von Stadtraumfaktoren und Daten zum Ver-
kehrsverhalten der Bevölkerung im allgemeinen und Verkehrsauswertungen 
an relevanten Orten. 
 
Tabelle 9: Relevante Daten für die Entwicklung neuer Indikatoren zum Umgang mit gefährlicher Luftqualität 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Die Nutzung von Luftqualitätsdaten für zweckorientierte Bewertungen und Szenarien 
ist kaum ausgeschöpft. Diese können als Planungstool für beispielweise wirtschaftspo-
litische Strategien in Zukunft mehr zum Tragen kommen. Dies verlangt eine enge Zu-
sammenarbeit von verschiedenen Institutionen, um relevante Daten zunächst aggre-
gieren zu können, die für weitere Szenarien- und Strategieentwicklung zur Verbesse-
rung der Gesundheit und Lebensqualität der Bevölkerung sinnvoll sein könnten.  
Ein solches „Daten-Konsortium“ muss mit einem hohen Maß an Transparenz und Ko-
operationsbereitschaft agieren und das Thema Datensicherheit gemeinsam tragen. 
 
Aktivitäten und Wirkungen 
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Bewertung 
Eine Bewertung ist mit diesem Indikator nicht möglich. 
 
Empfehlungen 
Die Stadt Essen ist durch sein exzellentes Netzwerk von (Klima)Initiativen, Hochschu-
len und Industrie als auch durch sein dichtes Verkehrsnetz und hohe Bevölkerungs-
dichte ein ideales Reallabor für die Entwicklung von sog. neuen Wirkungsendpunkt-
bezogenen Indikatoren. Durch Aktivitäten, die über die reine Luftreinhalteplanung 
hinausgehen, könnte die Stadt Essen als Pionierstadt oder -region (z.B. Modellstadt 
des Bundesministeriums für Umwelt und Naturschutz und nukleare Sicherheit, BMU) 
für neue Messverfahren antreten. 
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6.4 Handlungsfeld (4): „Öko-Innovation und Beschäftigung“ 
6.4.1 Übersicht Zielkontext und Indikatoren 
Im Rahmen der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas erweisen sich insbesonde-
re drei Zielkontexte wichtig, die das Handlungsfeld „Öko-Innovation und Beschäfti-
gung“ erfassen: Zum einen ist hier das Themenfeld 10 (Öko-Innovation und nachhalti-
ger Einsatz/Beschäftigung), zum anderen die ergänzenden Themenfelder 1 (Klima-
wandel – Schadensminderung und Anpassung) und 11 (Energieeffizienz) zu nennen. 
Daher werden in die Analyse auch Indikatoren aufgenommen, die im engeren Sinne 
erst in der späteren Evaluation 2022 eingegliedert werden müssen. Dies betrifft insbe-
sondere die Inanspruchnahme von überörtlichen Programmen im Kontext der Ener-
giewende und die Berechnung ihrer Umweltwirkungen und Wertschöpfungseffekte. Als 
relevante Unterziele werden für das Handlungsfeld „Öko-Innovation und Beschäfti-
gung“ in der Bewerbung der Stadt zur Grünen Hauptstadt Europas folgende Ziele fest-
gehalten:  
n Ausbau der Umweltwirtschaft in Essen  
n Beteiligung an KlimaExpo.NRW  
n Fortführung des Projektes ÖKOPROFIT® 
Mit einem erweiterten Verständnis von Öko-Innovation lassen sich über diese allge-
meinen Ziele hinaus weitere Unterziele herleiten. Drei Entwicklungsziele werden daher 
im Rahmen dieses Monitorings betrachtet:  
 Ausbau der Umweltwirtschaft in Essen/Zukunftsfähige Branchen fördern  1 |
 Ressourcen- und Energieeffizienz  in Unternehmen steigern  2 |
 Aufbau einer lokalen alternativen Wirtschaft 3 |
 







Stärkung / Forcierung von Öko-Innovationen und nachhaltiger Beschäftigung 
Unterziel 1: Ausbau der Umweltwirtschaft in Essen 
 
Indikator 1.1 Beschäftigung in Essen im Bereich Umweltwirtschaft 
Indikator 1.2 
 
Projekte und Aktivitäten zur Förderung des Leitmarkts Ressourceneffizienz 
seit 2012 in Essen  
Indikator 1.3 Wertschöpfung durch überlokale Förderprogramme zum Klimaschutz 
Unterziel 2: Ressourcen- und Energieeffizienz  in Unternehmen steigern  
 
Indikator 2.1 ÖkoProfit-Zertifizierungen bzw. Zertifizierung  mit anderen Umweltmanagementsystemen 
Indikator 2.2 Sonderbereich: Nachhaltiger Tourismus: Förderung eines nachhaltigen Tou-
rismus  
Unterziel 3: Aufbau alternativer Strukturen regionaler Ökonomie 
 
Indikator 3.1 Unterstützung von Initiativen der alternativen Wirtschaft  
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6.4.2 Unterziel 1: Ausbau der Umweltwirtschaft in Essen/ Zukunftsfähige Branchen fördern  
6.4.2.1 Indikator 1.1: Beschäftigung in Essen im Bereich Umweltwirtschaft 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Die Analyse der Beschäftigung in Essen im Bereich Umweltwirtschaft basiert auf fol-
genden Informations-, Daten- und Literaturgrundlagen: 
n Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas (Stadt Essen 2015) 
n Umweltwirtschaftsbericht des Landes NRW (MKULNV-NRW 2015) 
n Wirtschaftsbericht Ruhr (WMR 2014) 
n Masterplan Industrie für Essen (Stadt Essen 2014-1)   
n Stadtentwicklungskonzept Essen.2030 (Stadt Essen o.J.) 
n Interview mit der kommunalen Wirtschaftsförderung der Stadt Essen am 
20.10.2017 (Interview I/2017) 
n Interview mit einem Vertreter der Essener Marketing Gesellschaft (emg.essen) am 
02.03.2018 (Interview I/2018) 
n Interviews mit den beiden Sprechern des Runden UmweltTisches Essen am 
16.03.2018 (Interview II/2018 und Interview III/2018) 
 
Die Daten- und Informationsgrundlage kann zur Bewertung dieses Indikators nur als 
sehr eingeschränkt bewertet werden, da die Stadt Essen keine eigene Berichterstattung 
auf kommunaler Ebene bzgl. dieses Indikators vornimmt. Eine separate, auf die Stadt 
Essen bezogene Auswertung der regionalen („Leitmärkte“) bzw. der landesweiten Stu-
dien („Umweltmärkte“) konnte im Zuge des Monitoringprojektes durch die Autoren der 
jeweiligen Studien nicht erfolgen.  
Zugänge zum Monitoring, um über die Berechnung von Wertschöpfungsindikatoren 
den Anteil der Umweltwirtschaft auf lokaler Ebene zu ermitteln, erwiesen sich auf-
grund fehlender Datengrundlagen und hoher Unsicherheiten der Abgrenzung als nicht 
gangbar. 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Das Ruhrgebiet gilt als Beispiel für einen gelungenen Strukturwandel von einer durch 
Kohle- und Montanindustrie geprägten Industrielandschaft hin zu einer vielfältig diffe-
renzierten und stärker dienstleistungsorientierten Wirtschaftsstruktur. Inzwischen 
wurden beim industriellen Umbau Produktivitätsfortschritte in einem solchen Maße 
erreicht, dass das Ruhrgebiet in seinem Wirtschaftswachstum wieder annähernd zu 
wirtschaftsstärkeren Regionen aufschließen kann. Durchgängig hat sich der Dienstleis-
tungsanteil in der Region erhöht. Forschung und Entwicklung an den regionalen Hoch-
schulen sind Impulsgeber für neue Verfahren und Produkte.  
Auch für die Stadt Essen lässt sich der Wandel der lokalen Ökonomie und der Beschäf-
tigtenstruktur nachzeichnen:  
n Der Anteil der Beschäftigten im tertiären Sektor ist seit 1952 von 32,2% auf nahezu 
85% im Jahr 2016 gestiegen.34 
n Das Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen lag im Jahr 2015 bei 73.537 Euro und 
somit knapp über dem Durchschnitt von NRW (zum Vergleich: NRW: 
70.542 Euro), aber auch deutlich niedriger als in den wachsenden Metropolen am 
Rhein (Düsseldorf: 92.835 Euro, Köln: 84.610 Euro).  
 
––– 
34  https://www.essen.de/rathaus/statistik/Statistik_Wirtschaft.de.html (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
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n Mit der RWE AG, der E.ON SE, der thyssenkrupp AG, ALDI Nord, der HOCHTIEF 
AG und der Schenker AG haben fünf der 50 umsatzstärksten Unternehmen 
Deutschlands ihren Hauptsitz in Essen.35  
n Die veränderte lokale ökonomische Struktur zeigt sich auch daran, dass zurzeit 
12.750 kleine und mittelständische Unternehmen ca. 71% aller sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigten Arbeitnehmer beschäftigen.36 
Gleichwohl existieren aus einer strukturpolitischen Sicht immer noch ungelöste Prob-
lemlagen, wie zum Beispiel eine im Vergleich zu anderen Regionen unterdurchschnitt-
liche Innovationsleistung und eine im Vergleich noch relativ hohe Arbeitslosenquote. 
Darüber hinaus ist auch eine Zunahme sozialer Unterschiede innerhalb der Städte und 
Teilräume in der Region zu beobachten.37  
Dies spiegelt sich beispielsweise in der lokalen Statistik der Stadt Essen an einer im 
NRW-Vergleich erhöhten Arbeitslosenrate von 10,8% (zum Vergleich: NRW 7,0%, 
Düsseldorf 7,1%, Köln 8,2% und Gelsenkirchen 11,8%) wider.38 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Im Zuge des Strukturwandels erlangt die Umweltwirtschaft im Ruhrgebiet seit einigen 
Jahren eine zunehmende Bedeutung. Statistische Analysen gehen davon aus, dass etwa 
5,6% der Gesamtbeschäftigten in der Metropole Ruhr in diesem Bereich arbeiten 
(Stand 2015). Ähnlich verhält es sich mit der Umweltwirtschaft in der Stadt Essen: 
Hier waren im Jahr 2012 5,6% der 226.668 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, 
also 12.755 Menschen, im Leitmarkt „Ressourceneffizienz“ registriert.39 
Der Ausbau der Umweltwirtschaft zählt daher zu einem zentralen Ziel der Essener 
Wirtschaftsförderung und Strukturentwicklung (INT 1/07). In diesem Zusammenhang 
sind vor allen Dingen zwei strategische Entwicklungsdokumente der Stadt von Rele-
vanz: der Masterplan Industrie für Essen (Stadt Essen 2014-1)40 und das Stadtent-
wicklungskonzept Essen.2030 (Stadt Essen o.J.). 
Folgende qualitative Ziele werden für den Bereich der Umwelt- bzw. nachhaltigen 
Wirtschaft explizit im Masterplan Industrie benannt:  
n Ressourcen- und Energieeffizienz in Unternehmen fördern 
n Erneuerbare Energien in Essen stärker ausbauen und nutzen 
n Ressourcenschonende Produktinnovationen der Industrie auf Grundlage freiwilli-
ger Selbstverpflichtungen fördern und vermarkten 
Auf der Basis eines zivilgesellschaftlichen Beteiligungsprozesses führt auch das Stadt-
entwicklungskonzept Essen.2030 eine Reihe von strategischen Zielen auf, die den Aus-
bau der Umweltwirtschaft vor Ort betreffen:  
n Klimaverantwortung übernehmen und intelligenten Umgang mit Ressourcen si-
chern  
n Innovative Räume Ruhr 
n Vernetzten Innovations- und Wissenschaftsstandort schaffen41  
––– 
35  https://www.essen.de/meldungen/pressemeldung_873483.de.html (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
36  http://www.ewg.de/service_fuer_journalisten/standort_fakten_2/essen_standort-fakten.de.html (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
37  https://www.it.nrw.de/presse/pressemitteilungen/2017/pres_177_17.html (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
38  https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Regionen/BA-Gebietsstruktur/Nordrhein-Westfalen-Nav.html (letzter 
Zugriff: 31.07.2018) 
39  http://www.wirtschaftsatlasruhr.de/die-themenkarten/leitmarkt-ressourceneffizienz/ (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
40  https://media.essen.de/media/ewgde/ewg_inhalt/publikationen_1/Masterplan-Industrie.pdf (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
41  https://media.essen.de/media/wwwessende/aemter/0102/essen_1/Broschuere_Essen2030.pdf; S. 9 (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
Umsetzung eines Monitoringsystems für ausgewählte Handlungsfelder der European Green Capital 2017  Projektbericht 
Wuppertal Institut und Universitätsallianz Ruhr | 127 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die Aktivitäten der Stadt, die entsprechenden Bewertungen und Empfehlungen sind im 
folgenden Indikator 1.2 differenziert dargestellt. Einschränkend ist zu konstatieren, 
dass die Stadt u.a. durch ihren hohen Verschuldungsgrad nur über geringe eigene Ka-
pazitäten verfügt, steuernd in diese Prozesse einzuwirken. Die im Eigentum der Stadt 
Essen befindliche EWG – Essener Wirtschaftsförderungsgesellschaft mbH ist zur Um-
setzung dieser Zielsetzung die fachlich zuständige Organisationseinheit. Darüber hin-
aus kam bis Ende 2017 der Klimaagentur der Stadt Essen für die Jahre 2013–2017 eine 
starke Rolle in der Koordination von unternehmerischen Netzwerken und Nachhaltig-
keitsansätzen zu. Mit der Auflösung der Klimaagentur und der Neuauflage der Nach-
haltigkeitsaktivitäten im Jahr 2018 besteht nun in der Stadt die Herausforderung, auch 
institutionell eine starke Verbindung zwischen den Klimaschutzaktivitäten der Stadt 
und der lokalen Wirtschaftsförderung zu gewährleisten. 
Festzuhalten ist, dass es im Rahmen der Grünen Hauptstadt der Stadt gelungen ist, ein 
breites Spektrum an Unternehmen in den Prozess und in Projekte einzubinden, so 
u.v.a. die Unternehmen Ista, Trimet, Innogy und Nissan. Indirekt tragen der dokumen-
tierte Imagegewinn und der Gewinn von Besucherinnen und Besuchern dazu bei, die 
Attraktivität des Standortes zu steigern. 
 
Bewertung 
Die bestehende Datenlage zur Beschäftigungsstruktur und zur regionalen Wertschöp-
fung in der Umweltwirtschaft lässt mit Blick auf die Zielerreichung keine differenzierte 
Bewertung der Aktivitäten der Stadt zu. Dies liegt u.a. darin begründet, dass unter-
schiedliche Erhebungssystematiken und -grundlagen zur Anwendung kommen: Wäh-
rend in der Region das Konzept der Leitmärkte angewendet wird, arbeiten die statisti-
schen Erhebungen des Landes mit Teilmärkten der Umweltwirtschaft. 
So ist ein Impuls der Grünen Hauptstadt auf die Umweltwirtschaft auf Basis verfügba-
rer Daten und Projekte (naturgemäß) kaum zu erkennen. Mit der Integration der loka-
len Wirtschaftsförderungsgesellschaft in einer Reihe von nachhaltigen Stadtentwick-
lungs- bzw. Sanierungsprojekten wird jedoch eine explizite Verknüpfung der Aktivitä-
ten zur Stärkung der Umweltwirtschaft und der Grünen Hauptstadt deutlich. 
 
Empfehlungen 
Die Empfehlungen sind im folgenden Indikator 1.2 ausformuliert. 
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6.4.2.2 Indikator 1.2: Projekte und Aktivitäten zur Förderung des Leitmarkts Ressourceneffizi-
enz seit 2012 in Essen 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Die Analyse von Projekten und Aktivitäten des Leitmarkts Ressourceneffizienz in Essen 
seit 2012 basiert auf folgenden Informations-, Daten- und Literaturgrundlagen:  
n Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas (Stadt Essen 2015) 
n Umweltwirtschaftsbericht des Landes NRW (MKULNV-NRW 2015) 
n Wirtschaftsbericht Ruhr (WMR 2014) 
n Masterplan Industrie für Essen (Stadt Essen 2014-1) 
n Stadtentwicklungskonzept Essen.2030 (Stadt Essen o.J.) 
n Innovationsimpulse für die Grüne Hauptstadt (RUTE 2015) 
n Interview mit der kommunalen Wirtschaftsförderung der Stadt Essen am 
20.10.2017 (Interview I/2017) 
n Interview mit einem Vertreter der Essener Marketing Gesellschaft (emg.essen) am 
02.03.2018 (Interview I/2018) 
n Interviews mit den beiden Sprechern des Runden UmweltTisches Essen am 
16.03.2018 (Interview II/2018 und Interview III/2018) 
Die Daten- und Informationsgrundlage kann zur Bewertung dieses Indikators nur als 
eingeschränkt bewertet werden, da die Stadt Essen keine eigene Berichterstattung auf 
kommunaler Ebene bzgl. dieses Indikators vornimmt. 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Dem Leitmarkt der Ressourceneffizienz kommt im Rahmen der regionalen Umwelt-
wirtschaft ein hoher Stellenwert zu. 
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Für die Stadt wurde über den Masterplan Industrie (2014-1)42 und das Stadtentwick-
lungskonzept Essen.2030 (Stadt Essen o.J.) ein allgemeiner Zielrahmen formuliert  
(à siehe Indikator 1.1). Die Aktivitäten der Stadt zur Umweltwirtschaft sind in diesem 
Kontext stark projektorientiert und überwiegend im Rahmen regionaler bzw. inter-
kommunaler Projekte eingebettet.   
 
Aktivitäten und Wirkungen 
Bei der Sichtung der Aktivitäten der Stadt gilt es insbesondere zwischen Projekten und 
Aktivitäten zu unterscheiden, die zum einen allein durch die Stadt Essen u.a. in Zu-
sammenarbeit mit lokalen Unternehmen und Forschungseinrichtungen umgesetzt 
werden und die zum anderen regionale bzw. landesweite Projekte darstellen, an denen 
sich die Stadt mit eigenen fachlichen oder personellen Möglichkeiten beteiligt.   
Der Masterplan benennt insbesondere vier Handlungsbereiche und Projektansätze:  
n ÖKOPROFIT® weiterhin aktiv nutzen 
n Arbeitskreis „Industrielle Abwärmenutzung“ 
n „Zero Emission“ – Nachhaltige Gewerbegebiete  
n Marktplatz Energiedienstleistungen 
Ergänzend hierzu nennt die EWG-Website weitere Projekte, die sie gegenwärtig in die-
sem Zusammenhang umsetzt:  
––– 
42  https://media.essen.de/media/ewgde/ewg_inhalt/publikationen_1/Masterplan-Industrie.pdf (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
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n Kältenetz Ruhr:  
In einem durch die Stiftung Mercator geförderten Projekt wurden zwischen 2014 
und 2016 unter Leitung der EWG ein Akteurskataster und eine regionale Potenzial-
analyse für Kältebereitstellung und -nachfrage in der Region erstellt. In Fallstudien 
wurden konkrete Effizienzpotenziale ermittelt, um darauf aufbauend Handlungs-
schwerpunkte und Strategien für eine Verbreitung energieeffizienter Lösungen im 
Kältemarkt Ruhr zu entwickeln. Im Rahmen einer EFRE-Förderung befindet sich 
dieses Projekt nun gegenwärtig in der Umsetzung.  
 
n Klimaschutz-Teilkonzept Stadthafen Essen:  
Für das Gebiet des Essener Stadthafens werden unter Koordination der EWG An-
sätze entwickelt, den Flächen- und Energieverbrauch zu minimieren, verstärkt re-
generative Energien zu nutzen und Ressourcen effizienter einzusetzen. Das Projekt 
wurde durch das Bundesumweltministerium im Rahmen der Nationalen Klima-
schutzinitiative gefördert und in Kooperation mit den Stadtwerken Essen AG, dem 
Umweltamt der Stadt Essen und der Essener Klimaagentur bis Mitte 2017 umge-
setzt.  
Weitere Projekte, an denen sich die Stadt Essen beteiligt, sind:   
n GreenTec43,  Koordination durch Wirtschaftsförderung BusinessMetropole Ruhr 
GmbH. Ziel ist die Bildung einer gemeinsamen Dachmarke für klima- und ressour-
censchonende Technologien.  
n Meotec-Projekt als Technologie-Netzwerk für Innovation, das auf eine Vernet-
zung der gemeinsamen Lösungskompetenz innovativer Technologieunternehmen 
der Technologie-Region Mülheim an der Ruhr, Essen und Oberhausen im Bereich 
Umwelt zielt44 
n Klima-Expo.NRW und klimametropole RUHR 2022 als regionaler Mobilisie-
rungsprozess für klimafreundliche Technologien und Entwicklungsprozesse  
n Rollout Innovation City: Ausgehend von der Innovation City Ruhr Bottrop wur-
de 2016 über das Land ein Roll-out dieses innovativen Konzeptes zur integrierten 
Quartiersentwicklung initiiert.  
n Mit Routen der Innovationen – Route der Umweltwirtschaft wollen die 
klimametropole RUHR 2022 und die KlimaExpo.NRW den Blick auf technologische 
Innovationen sowie auf Produkte und Produktionsverfahren für den Klimaschutz in 
und aus der Metropole Ruhr richten.45 
  
––– 
43  http://business.metropoleruhr.de/handlungsfelder/leitmaerkte-projektentwicklung/greentechruhr/ (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
44  http://www.klimawerkstadtessen.de/klimawerkstadtessen_startseite_1/klimawerkstadtessen_klimaprojekte/meotec_1/meotec_1.de.jsp 
(letzter Zugriff: 31.07.2018) 
45  https://www.umwelt.nrw.de/fileadmin/redaktion/Broschueren/land_der_umweltwirtschaft_masterplan_broschuere.pdf (letzter Zugriff: 
31.07.2018) 
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Ein umfassendes Projektportfolio der Stadt wurde durch die Wirtschaftsförderung be-
reitgestellt, die das Thema „Umweltwirtschaft“ bzw. „Öko-Innovation“ in der Stadt ad-




































Biomethanol	 Regenerative	Treibstoff-produktion		 	 Innogy	SE	
Carsharing	-	elektrisch		 	 	 Ruhrauto-e,		
StadtMobil	Ruhr	u.a.	
Projekt	Elektromobilität	 	 	 Allegro,	innogy,	Deutsche	Post	/	DHL,	
E.ON	Energy	Services,	Kreishandwer-
kerschaft	u.a.	
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Übergreifende/Sonstige	Netzwerke	und	Kooperationen	
Carbon2Chem	 CO2	als	Rohstoff		 	 thyssenkrupp	&	Partner	
Energiefabrik	Essen		 Handwerkerkooperative		 	 Verbund	von	Handwerksunterneh-
men	



















	ÖKOPROFIT	Essen		 	 Umweltamt/EWG	 IHK	
Quartiersbezogene	Ansätze	




Südostviertel	 Energetische	Sanierung	im	Quartier		 	 Allbau	&	Partner	
	
Bewertung 
Die bestehende Datenlage zur Umweltwirtschaft lässt mit Blick auf die Zielerreichung 
keine differenzierte Bewertung der Aktivitäten der Stadt zu. Dies liegt darin begründet, 
dass 
 
n unterschiedliche Erhebungssystematiken und -grundlagen zur Anwendung kom-
men: Während in der Region das Konzept der Leitmärkte angewendet wird, arbei-
ten die statistischen Erhebungen des Landes mit Teilmärkten der Umweltwirt-
schaft. Ein statistischer Ab- und Vergleich der verfügbaren Daten ist kaum möglich.  
 
n Dies liegt darüber hinaus auch darin begründet, dass eine kaum vermittelte Diskre-
panz zwischen den allgemeinen Zielen der Stärkung der Umweltwirtschaft in der 
Stadt und den letztendlich umgesetzten Maßnahmen besteht. Da die Aktivitäten der 
Stadt zur Stärkung der Umweltwirtschaft stark projekt- und nicht konzeptgeführt 
sind, liegt auch kein bindendes handlungsanleitendes Konzept vor, aus dem sich 
operationalisierbare Ziele oder daraus folgend konkrete Handlungsansätze herlei-
ten ließen. Der Stellenwert des Masterplans Industrie und seiner auf Ressourcen- 
und Energieeffizienz zielenden Teilprojekte (z.B. ÖKOPROFIT®, Arbeitskreis „In-
dustrielle Abwärmenutzung“, „Zero Emission“ – Nachhaltige Gewerbegebiete, 
Marktplatz Energiedienstleistungen) bleibt in diesem Zusammenhang unklar. 
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So ist auf der einen Seite ein Impuls der Grünen Hauptstadt auf die Umweltwirtschaft 
auf der Basis verfügbarer Daten und Projekte (naturgemäß) kaum zu erkennen. Mit der 
Integration der lokalen Wirtschaftsförderungsgesellschaft in einer Reihe von nachhal-
tigen Stadtentwicklungs- bzw. Sanierungsprojekten wird andererseits eine explizite 
Verknüpfung der Aktivitäten zur Stärkung der Umweltwirtschaft und der Grünen 
Hauptstadt deutlich.  
 
Empfehlungen 
Für die künftige Entwicklung der Umweltwirtschaft in der Stadt werden folgende Emp-
fehlungen ausgesprochen:  
Für die Stadt wird empfohlen, ein aktualisiertes strategisches Konzept der nachhal-
tigen Wirtschaftsentwicklung und -förderung zu entwickeln, ggf. auch in enger Zu-
sammenarbeit mit der regionalen Wirtschaftsförderung BusinessMetropoleRuhr. 
Das Ziel einer solchen Aktivität bestünde darin,  
a) die bestehenden Aktivitäten deutlicher in einen konzeptionellen Rahmen zu bet-
ten und somit 
b) eine stärkere Verbindung von Entwicklungszielen und Projekten vorzunehmen 
und  
c) Entwicklungsperspektiven, Ziele und Bedarfe nachhaltiger Sektoren in der Stadt 
auszuloten. 
In ein solches Konzept sind auch Prozesse und Projekte alternativer Wirtschafts-
förderung einzubinden (siehe Indikator 3.1). 
n Für die Aktivitäten der Wirtschaftsförderung ist vergleichbar zum Umsetzungsbe-
richt im Handlungsfeld „Grünflächen und Klimawandel“ eine jährliche Berichts-
pflicht einzuführen, für die entsprechende Mittel und Personalkapazitäten bereitge-
stellt werden müssten. 
n Auf regionaler Ebene ist eine unabhängige Evaluation der Leitmärkte als Rahmen 
für die Konzeptentwicklung der Wirtschaftsförderung in der Region durchzuführen.  
n Seit der Verabschiedung des letzten Klimaschutzkonzeptes in der Stadt Essen haben 
sich die Rahmen- und Handlungsbedingungen des kommunalen Klimaschutzes 
stark verändert, so dass der Bedarf einer strategischen Aktualisierung des Klima-
schutzkonzeptes besteht – auch in Hinsicht auf die lokale Wirtschaftsförderung und 
Wertschöpfung. Beispiele hierfür sind quartiersbezogene Ansätze, die zunehmende 
Verschränkung des Klimaschutzes mit Fragen der kommunalen Nachhaltigkeit und 
Suffizienz, die sich u.a. in starken Integrationsbedarfen mit anderen Fachplanungen 
niederschlägt, aber auch die Ernennung der Stadt Essen zur Grünen Hauptstadt Eu-
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6.4.2.3 Indikator 1.3: Wertschöpfung durch überlokale Förderprogramme zum Klimaschutz 
 
Das übergreifende Ziel kommunalen Klimaschutzes in Essen ist die Minderung der 
Treibhausgasemissionen um 80-95% bis 2050 im Vergleich zu 1990. Die Bereitstellung 
von objekt- und technologiebezogenen Förderprogrammen durch den Bund unterstützt 
derartige Kommunale Zielsetzungen. Über den Aspekt der Minderung von Treibhaus-
gasen hinaus initiieren die Förderprogramme auch Wertschöpfungseffekte in der 
Stadt, die der Umweltwirtschaft zugerechnet werden können.  
In der hier vorliegenden Zusammenstellung wird die Nutzung bundespolitischer För-
derprogramme in Essen dokumentiert. Diese Förderprogramme adressieren überwie-
gend zwei Kernziele der Energiewende: Die Nutzung erneuerbarer Energien und die 
Erhöhung der Energieeffizienz, insbesondere des Gebäudebestandes. Die Förderpro-
gramme bedienen sich zur Erreichung dieser Ziele der Schaffung finanzieller Vorteile, 
etwa durch die Garantie einer fixen Einspeisevergütung (im Falle des EEG) oder über 
die Gewährung zinsgünstiger Darlehen, und der Reduktion von Informations- und 
Komplexitätskosten durch die Bereitstellung von Beratungsangeboten. 
Die hier dokumentierte Wertschöpfung bezieht sich jedoch nur explizit auf die in An-
spruch genommenen Fördersummen der folgenden Programme:46  
n Erneuerbare-Energien-Gesetz 
n KfW - Kreditanstalt für Wiederaufbau  
(Energieeffizient Bauen, Energieeffizient Sanieren, Energieeffizienzprogramm, 
Energieberatung Mittelstand),  
n BAFA  - Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle  
(Marktanreizprogramm, Energieeinsparberatung) 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
n Förderreport KfW Bankengruppe 2009-2017 (KfW 2017) 
n Evaluation und Perspektiven des Marktanreizprogramms zur Förderung von Maß-
nahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien im Wärmemarkt im Förderzeitraum 
2015-2017 (ifeu 2018) 
n Das EEG in Zahlen (Bundesnetzagentur 2018) 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Der Umweltindikator ist in der für das Jahr 2022 vorgesehenen Evaluation in das 
Handlungsfeld 10.: Energieeffizienz zu integrieren.  
  
––– 
46  Da die Ergebnisse der KfW 432 Förderung („Energetische Stadterneuerung“) noch nicht vorliegen, ist die energetische Modernisierung 
des Elting-Viertels an dieser Stelle ausgeklammert. Eine Konzeptentwicklung und partielle Modernisierung wurde in Kooperation mit der 
Innovation City Management GmbH durch das Programm KfW 423 in 2016 unterstützt. Die Erneuerung des Eltingviertels kann hier als 
eine Vorlage dienen, aus dem Förderprogramm weitere Quartiersprozesse fördern zu lassen.  
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Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Aus folgenden Förderprogrammen werden Daten der Inanspruchnahme für die Stadt 
Essen dokumentiert:   
n Erneuerbare-Energien-Gesetz 
n Förderprogramme der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
§ KfW – Energieeffizient Sanieren 







Titel Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 
Fördermittelgeber Stromnetzbetreiber (Kosten werden auf die Stromverbraucher umgelegt) 
Zielgruppe Privatperson, Unternehmen, Kommune, gemeinnützige Organisation 
Fördergegenstand Anlagen zur Erzeugung von Strom aus erneuerbaren Energien (Biomasse, sola-
re Strahlungsenergie, Wind, Wasser, Deponie- und Klärgas) sowie Grubengas 
Förderart Einspeisevergütung für produzierten Strom in Verbindung mit Abnahmever-
pflichtung 
Kurzbeschreibung Das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) stellt seit 2000 die wesentliche Säule 
in der Förderung der erneuerbaren Energien zur Stromerzeugung durch die 
Bundesregierung da. Die großen Erfolge, die mit dem EEG beim Ausbau erneu-
erbarer Energien erreicht werden konnten, basieren im Wesentlichen auf zwei 
Mechanismen: Der Abnahmeverpflichtung für Strom aus erneuerbaren Ener-
gien sowie der fixen Vergütung des erzeugten Stroms durch die Einspeisever-
gütung. Die Höhe der Einspeisevergütung ist dabei technologieabhängig. Die 
Kosten für die Einspeisevergütung werden auf die Stromverbraucher umgelegt. 
Im Laufe der 2010er Jahre wurde das Fördersystem des EEG zunehmend auf 
das Modell einer Marktprämie (d.h. Aufschläge auf den Börsenstrompreis) 
umgestellt.  
Datenlage Stammdaten der Anlagen zur Erzeugung von Strom aus erneuerbaren Energien 
in Essen  
Quelle: Inanspruchnahme von Klimaschutz- und Förderprogrammen in Kommunen des Ruhrgebietes (2017): S.22 
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Auf Basis einer Abschätzung des für die EE-Anlagen anzulegenden Vergütungssatzes 
sowie einer durchschnittlichen Erzeugung, lassen sich folgende Mittelflüsse für Vergü-
tung der Stromerzeugungsanlagen abschätzen. 2017 beläuft sich dieser Wert auf rund 
11,5 Mio. €. 
 
Abbildung 38: Entwicklung der Vergütung für EEG-Strom  
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6.4.2.3.2 Förderprogramme der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
 
(1) KfW – Energieeffizient Sanieren  
 
Grundinformationen 





Bauträger, Eigentümer/Betreiber von Wohnheimen, Kör-
perschaften und Anstalten des öffentlichen Rechts 
Fördergegenstand Energetische Sanierung von Wohngebäuden, für die vor dem 01.01.1995 der Bauantrag gestellt wurde 
Förderart 
Zinsgünstige Kredite (Programmnr. 151/152) für Einzel-
maßnahmen der energetischen Sanierung sowie zur Er-
reichung eines KfW-Effizienzhausstandard (inklusive 
Tilgungszuschuss) (gilt auch für den Kauf von saniertem 
Wohnraum) 
Zusätzlich können Privatpersonen (EFZH) im Förderpro- 
gramm 430 (Energieeffizient Sanieren – Investitionszu- 
schuss) Investitionszuschüsse für Einzelmaßnahmen bzw. 
für das Erreichen KfW-Effizienzhausstandards erhalten 
Kurzbeschreibung 
Das KfW-Programm „Energieeffizient Sanieren“ fördert 
Modernisierungsmaßnahmen im Wohngebäudebestand 
durch zinsgünstige Darlehen bzw. Zuschüsse. Gefördert 
werden dabei sowohl Einzelmaßnahmen (Wärmedäm-
mung an Wänden, Dachflächen, Geschossdecken, Erneu-
erung von Fenstern, Heizungsanlage, Lüftungsanlage etc.) 
als auch energetische Maßnahmen, die zum KfW- Effi-
zienzhausstandard führen. Die Förderkonditionen sind 
abhängig von dem energetischen Zustand der Immobilie 
nach der Sanierung. 
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Mit der Inanspruchnahme des Förderprogramms sind Wertschöpfungseffekte verbun-
den: Seit 2009 konnten insgesamt ca. 280 Mio. € Fördermittel in der Stadt generiert 
werden.  
 
Abbildung 39: Absolute Förderung sowie Förderung je Einwohner für die Jahre 2009-2017 
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(2) KfW - Energieeffizient Bauen 
 
Grundinformationen 
Titel KfW - Energieeffizient Bauen 
Fördermittelgeber KfW 
Zielgruppe 
Käufer oder Bauherren eines Neubaus unter den Kriterien 




Kredit von 50.000 Euro pro Wohneinheit und Zinsen von 
1,26 bis 1,76% mit bis zu 5000 Euro Tilgungszuschuss für 
KfW-Effizienzhäuser. Ausgeschlossen von dem Kredit 
sind Ferienwohnungen und bereits begonnene Projekte. 
Kurzbeschreibung 
Neben dem Kredit werden die einzelnen und für die Ziel- 
gruppe relevanten Schritte dargestellt. Es soll zunächst 
ein Energieberater konsultiert werden, der eine Förderfä-
higkeit prüft und bei Zutreffen eine Bestätigung bei der 
KfW einreicht. Danach werden andere, kombinierbare 
Kreditprogramme vorgestellt. Hiernach wird der Antrag 
durch einen Partner der KfW beantragt, welcher nach 
Gewährung den Bau oder Kauf ermöglicht. Im letzten 
Schritt der Abschluss des Projektes bestätigt werden. 
 
Durch das Programm konnten im Jahr 2017 ca. 25 Mio. € Fördermitteln in der Stadt 
generiert werden. Die durch diese Förderschiene initiierten Emissionsminderungen 
belaufen sich auf ca. 3.000 t Co2e Emissionsminderung (incl. Vorkette)  
 
Abbildung 40: KfW Energieeffizient Bauen – Förderung in Mio. € 
 
























Umsetzung eines Monitoringsystems für ausgewählte Handlungsfelder der European Green Capital 2017  Projektbericht 




Titel BAFA Marktanreizprogramm (MAP) 
Fördermittelgeber Bundesanstalt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA), Kre-
ditanstalt für Wiederaufbau (KfW)47 
Zielgruppe Privatperson, Unternehmen, Kommune, Gemeinnützige Organisa-
tion 
Fördergegenstand Solarkollektoranlagen, Biomasseanlagen, Wärmepumpen48 
Förderart Investitionszuschuss (BAFA) 
Zinsvergünstige Darlehen mit Tilgungszuschuss (KfW) 
Kurzbeschreibung Das Marktanreizprogramm (MAP) ist seit über einem Jahrzehnt 
das zentrale Instrument der Bundesregierung zur Förderung der 
Nutzung erneuerbarer Energien im Wärmebereich. Im Erneuerba-
re Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG), das im Jahr 2009 in Kraft 
trat, wurde diese Förderung gesetzlich verankert und gleichzeitig 
um eine Nutzungspflicht von erneuerbaren Energien in Neubauten 
ergänzt. Die Förderung des MAP für kleine Anlagen im Bereich 
Solarthermie und Biomasse bis 100 kW Leistung und für Wärme-
pumpen werden über das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle (BAFA) und für alle anderen und größeren Anlagen über 
die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) abgewickelt. 






47 Anlagen, die über zingsgünstige Darlehen mit Tilgungszuschuss der KfW finanziert und installiert wurden, werden nicht betrachtet. 
48 Wärmepumpen werden aufgrund der geringen Fallzahlen nicht betrachtet. 
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(1) Solarthermie 
 
Abbildung 41: Marktanreizprogramm: Solarthermie – Fördersumme in Mio. € (2001-2017) 
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(2) Biomasse 
 
Abbildung 42: Marktanreizprogramm: Biomasse – Fördersumme in Mio. € (2001-2017) 
 
 
Quelle: ifeu (2018) 
Aktivitäten und Wirkungen 
Die Aktivitäten zur Förderung der Inanspruchnahme der genannten Programme wer-
den durch folgende ausgewählte Aktivitäten der Stadt unterstützt:49 
n Essener „Netzwerk Energetische Gebäudemodernisierung“ 
n  Energetische Orientierungsberatung durch die Klimawerkstatt (2013-2017) 
n „Rund um, aber in ihrer Immobilie“ - kostenfreie Energieberatung für das Quartier 
Kettwig 
n Gebäudesanierungskatalog (Allbau AG) 
n Gebäudetypologie (in Kooperation mit dem Institut für Stadtplanung und Städte-
bau (ISS) der Universität Duisburg/Essen 
n Umsetzungsberatung und Durchführung von Modernisierungsmaßnahmen durch 
qualifizierte, erfahrene und zertifizierte Partnerbetriebe (lokale Energieberater, 
Handwerker, Ingenieure und Architekten)  
n „Masterplan Klimaschutz im Handwerk" (Klimaagentur in Kooperation mit der 
Handwerkskammer Düsseldorf, dem Zentrum für Umwelt und Energie Oberhausen 
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Bewertung 
Die Inanspruchnahme von Bundesförderprogrammen auf lokaler Ebene ist in hohem 
Maße von Rahmenbedingungen abhängig, die auf kommunaler Ebene kaum gesteuert 
werden können. Die Klimaagentur Essen hat jedoch einen Informations- und Kommu-
nikationsrahmen bereitgestellt, in dem sowohl Gebäudeeigentümerinnen und  
-eigentümer als auch HandwerkerInnen und Architekten integriert gewesen sind.  
 
Empfehlungen 
Über eine Aktualisierung des kommunalen Klimaschutzkonzeptes, ist nach Auflösung 
der Klimaagentur zu gewährleisten:  
n ein Angebot einer niedrigschwelligen Energieberatung für Gebäudeeigentümerin-
nen und -eigentümer 
n Fortführung des Netzwerks „Energetische Gebäudemodernisierung“ 
 
6.4.3 Unterziel 2: Ressourcen- und Energieeffizienz in Unternehmen steigern  
6.4.3.1 Indikator 2.1: Öko-Profit-Zertifizierungen in Essen bzw. Zertifizierungsprozesse in an-
deren Umweltmanagementsystemen 
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Die Analyse insbesondere der ÖKOPROFIT®-Zertifizierungen in Essen basiert über-
wiegend auf folgenden Informations-, Daten- und Literaturgrundlagen:  
n Broschüre ÖKOPROFIT (9. Runde, 2016/17) (Stadt Essen 2017-2) 
n Broschüre ÖKOPROFIT (8. Runde, 2013/2014) (Stadt Essen 2014-2) 
n Broschüre ÖKOPROFIT (2011/2012) (Stadt Essen 2012) 
n Website der Stadt Essen zu ÖKOPROFIT®50 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
ÖKOPROFIT® (ÖKOlogisches PROjekt Für Integrierte Umwelt-Technik) ist ein Um-
weltberatungs- und Qualifizierungsprogramm für kleinere und mittlere Betriebe. Wäh-
rend Großunternehmen indes durch die Europäische Energieeffizienzrichtlinie ver-
pflichtet sind, ein eigenes Umweltmanagementsystem einzuführen, zielt ÖKOPROFIT® 
darauf, vor allen Dingen kleinere und mittlere Unternehmen in der Senkung von Be-
triebskosten und der Steigerung ihrer Ökoeffizienz durch einen effizienten Einsatz von 
Ressourcen und Rohmaterialien zu unterstützen.  
Im Rahmen dieses Programmes werden folgende Komponenten umgesetzt bzw. Ange-
bote unterbreitet:  
n Betriebliche Einzelberatung 
n Gemeinsame Workshops teilnehmender Unternehmen 
n Netzwerkbildung der teilnehmenden Betriebe mit der Kommune mit Unterstützung 




50  https://www.essen.de/leben/umwelt/Oekoprofit.de.html (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
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Nordrhein-Westfalen fördert über das Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- 
und Verbraucherschutz das Angebot von ÖKOPROFIT® als Zuschussprogramm für 
Kommunen seit dem Jahr 2000. Die Beratungskosten für Kommunen und Unterneh-
men können so relativ gering gehalten werden. Über 1.500 Unternehmen aus unter-
schiedlichsten Branchen haben bisher erfolgreich ein ÖKOPROFIT®-Projekt abge-
schlossen (Stand: Juli 2016).51 Für das Land NRW ist ÖKOPROFIT® daher ein Schlüs-
selinstrument, Unternehmen für Fragen des Energie- und Nachhaltigkeitsmanage-
ments zu sensibilisieren und zur Implementierung eines systematischen Energie- und 
Nachhaltigkeitsmanagements zu motivieren. 
Die Karte der Kommunen, in denen ÖKOPROFIT-Projekte in NRW durchgeführt wor-
den sind, zeigt eine umfassende räumliche Abdeckung.52 
 
Abbildung 43: ÖKOPROFIT-Projekte in NRW  
 
 




51  https://www.umwelt.nrw.de/umwelt/umwelt-und-ressourcenschutz/ressourceneffizientes-wirtschaften/oekoprofit/ (letzter Zugriff: 
31.07.2018) 
52  Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes NRW (2016). 15 Jahre ÖKOPROFIT® 
in Nordrhein-Westfalen. Einblicke und Ausblicke – ein Leitfaden zum ressourceneffizienten Wirtschaften. Download unter:  
https://www.umwelt.nrw.de/umwelt/umwelt-und-ressourcenschutz/ressourceneffizientes-wirtschaften/oekoprofit/  
(letzter Zugriff: 02.03.2018) 
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Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 
Die Stadt Essen beteiligt sich seit 2002 in mehreren mehrjährigen Projekten am ÖKO-
PROFIT®-Programm des Landes NRW. Die entsprechende Website fasst auf der Basis 
eigener Berechnungen die erzielten Wirkungen der bisherigen neun abgeschlossenen 
Projekte (2002–2017) zusammen:53  
n 93 Essener ÖKOPROFIT®-Betriebe haben seit 2002 teilgenommen und Maßnah-
men entwickelt bzw. umgesetzt.  
n In diesen Betrieben konnten u.a. erzielt werden:  
§ Kosteneinsparungen von mehr als 8,3 Millionen Euro,  
§ Emissionsminderungen von jährlich ca. 69.200 Tonnen CO2 und  
§ Energieverbrauchsminderungen von jährlich 99,7 Millionen Kilowattstun-
den, 
§ Einspareffekte beim Wasserverbrauch von 166.800 Kubikmetern/Jahr und   
§ Einspareffekte beim Abfall von 2.751 Tonnen/Jahr.  
Die Entwicklung der Teilnahmen bleibt – wie in allen ÖKOPROFIT®-Projekten des 
Landes – relativ begrenzt: 2011/2012 beteiligten sich 13 Unternehmen im Rahmen ei-
ner Erst- bzw. Re-Zertifizierung und 2013/2014 insgesamt zwölf Betriebe. In der neun-
ten Runde beteiligten sich 2016/2017 acht Unternehmen im Rahmen einer Erstzertifi-
zierung und weitere drei Unternehmen im Rahmen einer Re-Zertifizierung.  
 
Aktivitäten und Wirkungen 
In der neunten Runde beteiligten sich in den Jahren 2016/2017 acht Unternehmen im 




Die Stadt Essen bietet seit 2002 in insgesamt neun mehrjährigen Projekten ÖKOPRO-
FIT®-Zertifizierungen für kleine und mittlere Betriebe an. Die Gewinnung von Betrie-
ben ist, wie in vielen anderen Städten auch, sehr mühselig und zeitintensiv. 
 
Empfehlungen 
Die Stadt sollte ihre Aktivitäten in Zusammenarbeit mit der Energieagentur NRW aus-








53  https://www.essen.de/leben/umwelt/Oekoprofit.de.html (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
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6.4.3.2 Indikator 2.2: Förderung eines nachhaltigen Tourismus  
 
Im Jahr der Grünen Hauptstadt Europa, waren in Essen 2017 etwa 140.000 Übernach-
tungen und ca. 350.000 Tagestouristen zu verzeichnen (Interview I/2018) ). Vor dem 
Hintergrund einer hohen Anzahl zusätzlicher Touristen im Hauptstadtjahr ist zu un-
tersuchen, in welcher Weise diese durch Aktivitäten zur Nachhaltigkeit eingebettet wa-
ren.  
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Die Datenlage für den genannten Indikator kann leider nur als sehr eingeschränkt be-
zeichnet werden. Weder wurden systematisch Daten erhoben, die die Umweltwirkun-
gen der Besucherinnen und Besucher erfassen (z.B. Mobilität) noch sind nur sehr ein-
geschränkt gezielte Aktivitäten zu erkennen, die das Nachhaltigkeitsniveau des lokalen 
Tourismus erhöhen helfen.  
Als wichtige Datengrundlagen wurden verwendet:  
n IT Essen 
n Interview mit einem Vertreter der Essener Marketing Gesellschaft (emg.essen; am 
02.03.2018) 
n Presseerklärung und Bilanz der Stadt zum Abschluss der Grünen Hauptstadt54 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Die Diskussion eines nachhaltigen Tourismus (z.B. Green Events, CO2-freier Touris-
mus) sollte im Sinne einer Vorbildwirkung gerade im Rahmen der Grünen Hauptstadt 
Europas berücksichtigt werden.  
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive/ Aktivitäten und Wirkungen 
Die emg.essen wurde frühzeitig und systematisch in den Prozess der Grünen Haupt-
stadt Europas 2017 z.B. über Messeauftritte (ITB, „Reise und Camping“, „Mühlheimer 
Fahrradfrühling“, „Fahrradsommer Industriekultur“ etc.) eingebunden. 
Folgende Aktivitäten mit Nachhaltigkeitsbezug lassen sich differenzieren:  
 
(1) Handlungsfeld Mobilität 
n Angebot eines aufgewerteten Essen-Welcome Tickets in Kooperation mit der Esse-
ner Verkehrs AG/ Ruhrbahn). Mit diesem Ticket wurden Ermäßigungen u.a. in der 
Nutzung von Bike-Sharing Systemen (next-bike und metropolrad) sowie eines 
Sightseeingbusses angeboten 
n Ausgabe umfassender Materialien zur Radwegeinfrastruktur. Dies umfasst Karten 
und Informationsmaterial u.a. auch über den Radschnellweg 1 und den Ruhrsteig-
Wanderweg (ab Ende 2017). Zehntausendfach wurden diese Materialien an interes-
sierte Bürgerinnen und Bürger herausgegeben.  
n Als Projekt des Grünen Hauptstadt Europas wurde das auf dem Baldeneysee positi-
onierte Ausflugsschiff MS Innogy mit einer Methanolbrennstoffzelle ausgerüstet, so 
dass das Fahrzeug CO2-frei betrieben werden kann. Das Projekt hat eine hohe Re-
sonanz in der öffentlichen Berichterstattung bekommen und einen hohen symboli-
schen Wert in der Wahrnehmung der Bürgerinnen und Bürger Essens (Interview 
I/2018).  
 ––– 
54  https://www.essen.de/leben/gruene_hauptstadt_europas_2017/bilanz.de.html (letzter Zugriff: 07.05.2018) 
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(2) Beherbergung 
n Hinsichtlich der Beherbergung wurde eine Veranstaltung mit Hotels zu deren Profi-
lierung im Bereich der Nachhaltigkeit durchgeführt 
 
(3) Image 
n In der Stadt wurde eine intensive Imagearbeit betrieben. Dies zeigte sich in einer 
positiven internationalen Berichterstattung.55 
 
Bewertung 
Eine Bewertung ist aufgrund der geringen Datenverfügbarkeit und der begrenzten An-
zahl an Aktivitäten nicht möglich. Deutlich ist, dass die Stadt dem Themenfeld „nach-




Vor dem Hintergrund dessen, das die Stadt auch im Anschluss an das Hauptstadtjahr 
weiterhin eine touristische Destination bleiben wird, lassen sich folgende Empfehlun-
gen formulieren:  
n Aufbau eines Handlungsfeldes „nachhaltiger Tourismus“ u.a. mit den Bausteinen 
Nachhaltige Beherbergung und Nachhaltige touristische Mobilität (An-/Abreise 
und Mobilität in Essen)  





55  Beispiele für eine positive Berichterstattung lassen sich finden  
a) in der Toronto Sun (http://torontosun.com/life/homes/new-homes-and-condos/from-coal-to-culture-the-greening-of-germanys-cities), 
b) im Guardian (https://www.theguardian.com/cities/2017/oct/06/essen-germany-european-green-capital-revive-economy) und  
c) in der Zeitschrift „Die Presse“ (https://diepresse.com/home/leben/reise/5292421/Nicht-zu-vergessen_Essen?from=suche.intern.portal) 
(jeweils letzter Zugriff: 30.04.2018). 
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6.4.4 Unterziel 3: Aufbau einer lokalen alternativen Wirtschaft  
Unterziel 3 widmet sich der Frage, in welcher Weise Formen alternativen Wirtschaf-
tens in der Stadt aufkommen und ggf. durch die Stadt unterstützt werden. „Alternati-
ves Wirtschaften“ bedeutet dabei, dass vor allen Dingen zivilgesellschaftliche Akteu-
rinnen und Akteure sich in Initiativen und Projekten für 
n die Schließung regionaler Produktkreisläufe u.a. im Bereich der regionalen Ernäh-
rungswende,  
n die Veränderung des Konsumverhaltens von Bürgerinnen und Bürgern oder für  
n die Mobilisierung von Kapital für Nachhaltigkeitsprojekte (z.B. Genossenschaften) 
einsetzen. Dies betrifft Tauschringe, Recyclingbörsen, Reparaturwerkstätten, Urban 
Gardening Initiativen aber auch Betriebe mit urbaner landwirtschaftlicher Produktion. 
6.4.4.1 Indikator 3.1: Unterstützung von Initiativen der alternativen Wirtschaft  
 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 
Die Datenlage zur Analyse dieses Indikators muss als sehr eingeschränkt bezeichnet 
werden. Die wichtigsten Datengrundlagen bildeten:  
n Innovations-Impulse für Essen als Grüne Hauptstadt (RUTE 2015) 
n Website RUTE56 
n Landkarte Energiewende-Ruhr (Technische Universität Dortmund 2018) 
Interviews mit den beiden Sprechern des Runden UmweltTisches Essen am 
16.03.2018 (Interview II/2018 und Interview III/2018) 
 
Bedeutung des Umweltindikators 
Obwohl die meisten der in Essen durchgeführten Initiativen und Projekte in ehrenamt-
licher Arbeit durchgeführt werden und lokal sehr begrenzt sind, bilden diese doch für 
die lokale Ökonomie in der Stadt einen wichtigen Bezugs- und Anschlusspunkt für eine 
nachhaltige Stadtentwicklungspolitik und Wirtschaftsförderung (Kopatz, 2015).  
 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive/ Aktivitäten und Wirkungen 
Den institutionellen Rahmen, in dem eine Vielzahl derartiger Initiativen und Projekte 
organisiert sind, bildet der Runde UmweltTisch Essen (RUTE). Bestehend seit 1993, 
begreift sich dieser als eine überparteiliche Vereinigung von mehr als 30 selbstständig 
handelnden Umwelt-, Naturschutz- und Verkehrs-Verbänden sowie Initiativen der 
ökologischen und sozialen Stadtentwicklung, der erneuerbaren Energieversorgung und 
des Klimaschutzes. Sein Ziel liegt in der Koordination und Verstärkung von Umweltan-
liegen in der Stadt.57 Der Stadt wurden zu Beginn des Hauptstadtjahres durch RUTE 
insgesamt 250 Vorschläge für Projekte der Grünen Hauptstadt übermittelt (Interview 
II/2018). An einer Vielzahl von Projekten waren der Tisch selbst, aber auch die ihn tra-
genden Initiativen maßgeblich beteiligt.58 
  
––– 
56  http://www.umwelttisch.de/ (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
57  http://www.umwelttisch.de/wp-content/uploads/2017/05/2017-0516-RUTE-Innovations-Impulse-GHE.pdf (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
58  http://www.umwelttisch.de/wp-content/uploads/2017/01/160829_GHE-2017_-RUTE_oM-1.pdf (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
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RUTE und dessen Sprecher Dr. Horst Pomp und Dr. Dieter Küpper bilden auch die 
zentralen Ansprechpartner, um Informationen über Initiativen und Projekte in der 
Stadt zu bekommen , die einen Bezug zur alternativen Wirtschaft aufweisen. Beispiele 
hierzu finden sich in den Bereichen (1) Urban Gardening, Urbane Landwirtschaft, Er-
nährung, (2) Tauschwirtschaft, Abfallvermeidung und (3) Soziale Innovation. 
 
(1) Urban Gardening, Urbane Landwirtschaft, Ernährung 
n Transition Town - Essen im Wandel59 
In Kooperation mit der BUND-Kreisgruppe Essen, der Volkshochschule und der 
Initiative Transition Town – Essen im Wandel entstanden auf dem Stadtgebiet ins-
gesamt 18 Gemeinschaftsgärten. In diesen Gärten erfolgt der Anbau von Obst, Ge-
müse und heimischen Blühpflanzen. Die Gemeinschaftsgärten haben eine starke so-
ziale integrierende Funktion und werden als kleine "Draußen-Stadtteilzentren" be-
zeichnet. Darüber hinaus können Bürgerinnen und Bürger in ehrenamtlichem En-
gagement Plätze, Parks und Brachflächen nach den eigenen Vorstellungen gestal-
ten. Die Gemeinschaftsgärten waren auch als Projekt der Grünen Hauptstadt ge-
führt. Weitere Projekte der Transition Town Essen sind die Umsetzung eines Le-
bensmittelführers in der Stadt und die Organisation zweier Repair-Cafes. 
n SoLaWi-Initiative Essen-Katernberg60 
Der Initiative Solidarische Landwirtschaft (SoLaWi) Essen-Katernberg kommt hier 
eine besondere Rolle zu: Die Bonnekamp-Stiftung  entwickelt  auf  einer  drei Hek-
tar  großen  Fläche im Essener Norden ein innerstädtisches Gartenprojekt  mit  
Möglichkeiten zum Mitgärtnern, zur Selbstabholung  von Obst  und Gemüse, Di-
rektvermarktung  sowie  Angeboten  im  Bereich der  Natur- und  Umweltbildung. 
Die gartenbauliche  Produktion ist als genossenschaftlicher Integrationsbetrieb  in 
Kooperation mit einem Integrationszentrum für Behinderte (Franz-Sales-Haus) ge-
koppelt. 
n Feierabendmarkt Weberplatz61 
Als Projekt der Grünen Hauptsttadt konnte die städtische Verwertungs und Be-
triebs GmbH (EVB), die in Essen die Wochenmärkte betreibt, in Zusammenarbeit 
mit lokalen Initiativen den Plan eines Feierabendmarktes auf dem Weberplatz reali-
sieren. Im wöchentlichen Rhythmus geplant, konnte im März 2018 der erste Feier-
abendmarkt stattfinden. 
 
(2) Tauschwirtschaft, Abfallvermeidung 
n Repair Cafes Essen-Katernberg und Essen-Rüttenscheidt 
Das Repaircafé Essen („Reparieren statt Wegwerfen!“) ist ein weiteres Projekt von 





59  https://transitiontown-essen.de/ und  
https://www.essen.de/leben/gruene_hauptstadt_europas_2017/mein_gruen.de.html (jeweils letzter Zugriff: 07.05.2018) 
60  https://www.solidarische-landwirtschaft.org/fileadmin/media/solidarische-landwirtschaft.org/pdf/newsletter/Freihofbrief_15_01.pdf (letzter 
Zugriff: 07.05.2018) 
61  http://genussbereit.blogspot.de/2017/03/erster-feierabendmarkt-in-essen-auf-dem.html (letzter Zugriff: 07.05.2018) 
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(3) Soziale Innovation im Handlungsfeld Energie 
n Solargenossenschaft Essen (SGE)62 
Durch das nationale Erneuerbare-Energien-Gesetz begünstigt, hat sich auch in Es-
sen eine Energiegenossenschaft gegründet, die Solargenossenschaft Essen (SGE). 
Seit 2009 wurden inzwischen neun Solarstromanlagen auf öffentlichen Gebäuden 
installiert. Mit einem stärkeren Fokus auch Energieeffizienz bietet die SGE Energie-
spar-Contracting im Bereich Beleuchtung an.  
n Regionalen EnergieEffizienzGenossenschaften (REEG)63 
Die Regionalen EnergieEffizienzGenossenschaften (REEG) haben zum Ziel, mög-
lichst viele Energieeffizienzmaßnahmen u.a. in Unternehmen zu initiieren und 
durchzuführen. Die REEG ist auf genossenschaftlicher Basis konizipiert: Genossen-
schaftsmitglieder können gegen eine Verzinsung Geld anlegen, welches von der 
REEG in Energieeffizienzmaßnahmen investiert wird. Die eingesetzten Investiti-
onsmittel werden zu 100% durch Energieeinsparungen der Kundeinnen und Kun-
den refinanziert. 
Der Rat der Stadt Essen hat am 21.2.2018 eine Nachfolgestruktur für das Projektbüro 
der Grünen Hauptstadt beschlossen und damit die organisatorischen Grundlagen zur 
Fortführung der fachlichen Ziele und Maßnahmen gelegt. Dazu wird eine neue „Grüne 
Hauptstadt Agentur“ die Kompetenz der klima|werk|stadt|essen und des Projektbüros 
der Grünen Hauptstadt Europas – Essen 2017 bündeln und die strategische Koordina-
tion der Weiterverfolgung der Ziele der Grünen Hauptstadt Europas in der Stadt Essen 
übernehmen. 
Bewertung 
Eine Bewertung dieses Indikators ist kaum möglich. Vertreter des RUTE heben die gu-
te Kooperation zwischen der Stadt (bzw. dem Grüne-Hauptstadt-Projektbüro) und dem 
Tisch hervor. Auch wurden eine Reihe von Projektideen in das Grüne-Hauptstadt-Jahr 
aufgenommen. Es kann im Zuge der Umstrukturierung zur Grünen Hauptstadt Agen-
tur zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht eingeschätzt werden, in welcher Weise 
diese Kooperationen auch künftig fortgesetzt werden. Eine Verzahnung mit den Aktivi-
täten der Stadt zur Wirtschaftsförderung findet allerdings bisher kaum statt. 
 
Empfehlungen 
Aus einer methodischen Perspektive ist es notwendig, diese Initiativen und Projekte 
auch aus der Sicht der regionalen Wirtschaftsförderung zu erfassen und als Teil einer 
städtischen Nachhaltigkeitspolitik zu begreifen. Dies kann sich in der Bereitstellung 
von Flächen, Informationsangeboten oder anderen Unterstützungsleistungen äußern. 
Aus einer Perspektive der lokalen Ökonomie lässt sich daher empfehlen, derartige Ini-
tiativen weiter aktiv zu unterstützen.  
  
––– 
62  http://www.solargenossenschaft-essen.de/index.html (letzter Zugriff: 07.05.2018) 
63  http://www.reeg-info.de/ ((letzter Zugriff: 07.05.2018) 
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7 Monitoringkonzept für die Evaluation der Grünen Hauptstadt Europas 
2022 
Während das Monitoring der Veranstaltungen und der Aktivitäten der Stadt in vier 
ausgewählten Handlungsfeldern die kurzfristigen Wirkungen zu erfassen versuchte, 
setzt das in diesem Kapitel erarbeitete erweiterte Monitoringkonzept an den mittelfris-
tigen Wirkungen der Grünen Hauptstadt an. Anlass ist hier insbesondere der Bericht 
an die EU, den die Stadt fünf Jahre nach dem Umwelthauptstadtjahr einzureichen hat.  
Die hier gelisteten Indikatoren sollen sowohl den Prozess der Weiterentwicklung der 
kommunalen Aktivitäten zur Nachhaltigkeit als auch den Prozess der Datenorganisati-
on im Vorfeld des Berichtes unterstützen.  
Die hier gelisteten Handlungsfelder entsprechen denen, die durch die EU vorgegeben 
bereits in der Bewerbung der Stadt zur Grünen Hauptstadt Europas bearbeitet worden 
sind (à siehe auch Kapitel 2.1). Für folgende Handlungsfelder werden Indikatoren 
vorgeschlagen:64  
 Klimawandel – Schadensminderung und Anpassung 1 |
 Nahverkehr 2 |
 Städtische Grünflächen, die nachhaltige Landnutzung umfassen 3 |
 Natur- und Biodiversität  4 |
 Luftqualität 5 |
 Qualität der akustischen Umgebung  6 |
 Abfallerzeugung und -management 7 |
 Wasserbewirtschaftung 8 |
 Abwasserwirtschaft 9 |
 Öko-Innovation und nachhaltige Beschäftigung 10 |
 Energieeffizienz 11 |




64 In der Indikatorenentwicklung wurden die Indikatoren des Umweltberichtes des RVR aufgenommen.  
https://shop.rvr.ruhr/artikel/bericht-zur-lage-der-umwelt-in-der-metropole-ruhr-2017 (Zugriff: 31.07.2018) 
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7.1 Klimawandel - Schadensminderung und Anpassung65 
 
Ziele  
In der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas wurden in diesem Handlungsfeld 
überwiegend Ziele benannt, die auf die Minderung von Treibhausgasen zielen:   
n Reduzierung der CO2-Emissionen um 40 % bis 2020 (Basis: 1990)  
n Reduzierung der CO2-Emissionen um 95 % bis 2050 (Basis: 1990)  
n Umsetzung der Strategien zur Klimaanpassung („Resiliente Stadt”)  
Darüber hinaus nennt die Bewerbung auch Handlungsansätze zur Klimafolgenanpas-
sung, die jedoch thematisch starke Querbezüge zu anderen Themenbereichen aufwei-
sen (z.B. Städtische Grünflächen, Natur- und Biodiversität, Wasserbewirtschaftung).  
n 50% der Stadtfläche sollen für Grün-, Frei- und Wasserflächen zur Verfügung ste-
hen (Essen 2015, S. 10) 
n Desweiteren werden eine Reihe von Umsetzungsstrategien genannt, die den Status 
eines Entwicklungsziels für Anpassung inne haben, wie z.B.:  
§ Öffnen von Luftleitbahnen im Rahmen des ökologischen Umbaus noch ab-
wasserführender Gewässer und stillgelegter Bahntrassen, 
§ Ausschöpfung der Potenziale von Dach-, Fassaden-, Innenhof- und Stra-
ßenbegrünung, 
§ wassersensible Stadtentwicklung 
§ Einbindung von Adaption als Querschnittsaufgabe in Stadtentwicklungs-
prozesse 
§ Integration von Klimaanpassung und Klimaschutz (Essen 2015, S. 12) 
 
Indikatoren und Datengrundlagen 
 
Indikator Titel Datengrundlage(n)/-quellen 
Ziel 1: Reduzierung der CO2-Emissionen um 40 % bis 2020 und um 95 % bis 2050 (Basis: 1990)  
 
Indikator 1.1 CO2 - Entwicklung (t CO2) Integriertes Energie- und Klimaschutzkon-
zept - Bilanzbericht (fortlaufend) 
Indikator 1.2 Umsetzungsmonitoring der Strategien zur 
Klimaanpassung, darin:  
- Aktualisierung Anpassungskonzept 
und Basisdaten (-szenarien) 
- Umgesetzte Maßnahmen zum An-
passungsmainstreaming in anderen 
Fachplanungen und Prozessen  
- Art und Umfang der Berücksichti-
gung des Klimawandels in der Bau-
leitplanung   
- Fortschritte bei  der  Umsetzung  
von  Anpassungsmaßnahmen 
- Höhe  der  eingesetzten Mittel für 
Anpassungsmaßnahmen 
Integriertes Energie- und Klimaschutzkon-
zept - Bilanzbericht (fortlaufend) 
––– 
65  https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroeffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-
dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2 (Zugriff: 23.07.2018) 
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7.2 Nahverkehr und Mobilität 
(à siehe Kapitel 6.2) 
 
Ziele  
In der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas wurden in diesem Handlungsfeld 
folgende Ziele benannt:   
n Veränderung des Modal Splits für ÖPNV / MIV/ Fahrrad / Fußgänger auf jeweils 
25 % bis 2035. Förderung von Forschung und Entwicklung  
In der Umsetzung wurden folgende Teilziele vorgeschlagen:  
n Übergreifend: Modal Split 25 und Verkehrsvermeidung, -verlagerung und -
optimierung  
n Übergreifend: Verringerung der Emission von Treibhausgasen um 40% bis 2020 im 
Vergleich zum Basisjahr 1990 
n Unterziel 1: Förderung aktiver Beförderungsarten 
n Unterziel 2: Förderung ÖPNV 
n Unterziel 3: Förderung Multimodalität und E-Mobilität 
n Unterziel 4: Verringerung MIV 
 
Indikatoren und Datengrundlagen 
 
Indikator Titel Datengrundlage(n)/-quellen 
Unterziel 1: Veränderung des Modal Split 
 
Indikator 1.1 Modal Split  Eigene Erhebung der Stadt Essen 
Unterziel 2: Förderung aktiver Beförderungsarten 
 
Indikator 2.1 Walkability-Index Im jeweiligen Teilkapitel angegeben 
Ergänzende Referenzen:  
Masterplan Verkehr 2018, "Lead-City - So-
fortprogramm saubere Luft"  
 
Indikator 2.2 Anteil der Fußgänger am Modal Split 
Indikator 2.3 Radfahrerfreundlichkeit 
Indikator 2.4 Anteil der Radfahrer am Modal Split 
Indikator 2.5 Unfälle mit Beteiligung von Fußgängern 
und/ oder Radfahrern 
Indikator 2.6 Nutzung von Leihrädern  
(auch Lastenrädern) 
Unterziel 3: Förderung ÖPNV 
 
Indikator 2.7 Erreichbarkeit des ÖPNV Im jeweiligen Teilkapitel angegeben 
Ergänzende Referenzen:  
Masterplan Verkehr 2018, "Lead-City - So-
fortprogramm saubere Luft 
Indikator 2.8 Angebot des ÖPNV 
Indikator 2.9 Qualität und Nutzerfreundlichkeit des 
ÖPNV 
Indikator 2.10 Grad der Barrierefreiheit im ÖPNV 
Indikator 2.11 Anteil des ÖPNV am Modal Split 
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Unterziel 4: Förderung Multimodalität und E-Mobilität 
 
Indikator 2.12 Nutzung von Mobilstationen, P+R und R+B 
Stationen, Fahrradstationen etc.66 
Im jeweiligen Teilkapitel angegeben 
Ergänzende Referenzen:  
Masterplan Verkehr 2018, "Lead-City - So-
fortprogramm saubere Luft 
Indikator 2.13 Nutzung von CarSharing-Angeboten 
Indikator 2.14 Nutzung von Ladestationen für Elektrofahr-
zeuge 
Unterziel 5: Verringerung MIV 
 
Indikator 2.15 Pkw-Dichte (Motorisierungsgrad) Im jeweiligen Teilkapitel angegeben 
Ergänzende Referenzen:  
Masterplan Verkehr 2018, "Lead-City - So-
fortprogramm saubere Luft 
Indikator 2.16 Parkplatzangebot 
Indikator 2.17 Vorrangzonen für den Umweltverbund und 
autofreie Räume 





66  Zur Verbesserung der Monitoringdaten im Radverkehr ist eine Installation von Zählplatten an Fahrradwegen im Stadtbereich zu erwä-
gen.  
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7.3 Städtische Grünflächen und Klimawandel 
(à siehe Kapitel 6.1) 
 
Ziele  
In der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas wurden in diesem Handlungsfeld 
folgende Ziele benannt:   
n Alle Essener/-innen erreichen das „Grüne Wegenetz” unterhalb von 500 m Entfer-
nung bis 2020 (heute ca. 75%) 
n Entwicklung der Stadt Essen zu einer grünen Stadt mit Lebens- und Freizeitqualität 
In der Umsetzung wurden folgende Teilziele vorgeschlagen:  
n Unterziel 1: Verdichtung des Freiraumnetzes  
n Unterziel 2: Verbesserung der visuellen Qualität (Erlebniswert) der hinsichtlich der 
Grünflächenversorgung veränderten Stadträume 
n Unterziel 3: Stärkung von privatem Engagement 
n Unterziel 4: Ökosystemfunktionen und Anpassung an den Klimawandel  
 
Indikatoren und Datengrundlagen 
 
Indikator Titel Datengrundlage(n)/-quellen 
Unterziel 1: Reduzierung Flächenverbrauch 
 
Indikator 3.1 Entwicklung der Siedlungs- und Verkehrs-
fläche 
 






Versorgung von Wohnbereichen der Stadt 
Essen mit „öffentlichen Grünflächen“ inner-
halb eines Radius von 300 m gemäß Karte 6 
„Einzugsbereiche öffentlicher städtischer 
Grünflächen größer als 5.000 m2“ der Be-
werbung der Stadt Essen um den Titel 
„Grüne Hauptstadt Europas 2017“ 




Indikator 3.3 Flächenanteil öffentlicher Grünanlagen in 
den Stadtteilen von Essen 
Indikator 3.4 Grünanlagenfläche pro EinwohnerIn in 
Stadtteilen von Essen 
Indikator 3.5 Einwohner im 15-Minuten-Einzugsbereich 
der Grünanlagen 
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Unterziel 3: Verbesserung der visuellen Qualität (Erlebniswert) der hinsichtlich der Grünflä-
chenversorgung veränderten Stadträume 
 
Indikator 3.5 Zufriedenheit mit öffentlichen Grünanlagen 
in Stadtteilen von Essen 
Im jeweiligen Teilkapitel angegeben 
Indikator 3.6 Bedeutung hochwertiger Grünflächen für 
Lebensqualität in Essen 
Indikator 3.7 Aufenthaltsqualität, Visuelle Bedeutsamkeit 
der Grünfläche für das Straßenraumerleben 
Unterziel 4: Unterziel 3: Stärkung von privatem Engagement 
 
Indikator 3.8 Bewertung der Zusammenarbeit der Stadt 
mit privaten Initiativen wie Bürger- oder 
Naturschutzgruppen, dem Essener Klein-
gartenwesen sowie der Land- und Forstwirt-
schaft 
Im jeweiligen Teilkapitel angegeben 
Unterziel 5: Ökosystemfunktionen und Anpassung an den Klimawandel  
 
Indikator 3.9 Anteil urbanen Grüns mit Bedeutung für 
das Bioklima 
Im jeweiligen Teilkapitel angegeben 
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7.4 Natur und Biodiversität  
 
Ziele  
In der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas wurden in diesem Handlungsfeld 
folgende Ziele formuliert:  
n Unterziel 1: Hohe Lebensqualität durch Balance zwischen urbanen und naturnahen 
Räumen (basierend auf der EU-Biodiversitätsstrategie) 
n Unterziel 2: Stabilisierung der Erhaltungszustände der Arten 




Indikatoren und Datengrundlagen 
 
Indikator Titel Datengrundlage(n)/-quellen 
Unterziel 1: Hohe Lebensqualität durch Balance zwischen urbanen und naturnahen Räumen  
 
Indikator 4.1 Zustandsverbesserung des Natura 2000-
Gebietes Heisinger Ruhraue, darin: Beseiti-
gung von Aufschüttungen und Steigerung 
der Artenvielfalt in Glatthaferweisen durch 
Anreicherung 
Im jeweiligen Teilkapitel angegeben 
Unterziel 2: Stabilisierung der Erhaltungszustände der Arten 
 
Indikator 4.2 Fortschreibung Landschaftsplan Essen  Im jeweiligen Teilkapitel angegeben 
Indikator 4.3 Umsetzungsstand der Maßnahmen im 
Landschaftsplan Essen  
Indikator 4.4 Umsetzung „Stärkung des Biotopverbundes“ 
im Stadtgebiet 
Unterziel 3: Integration von Naturschutz in Land- und Forstwirtschaft und  
Siedlungsentwicklung 
 
Indikator 4.5 Umsetzung naturnaher Waldpflege und 
Gewässererhaltung sowie produktionsinte-
grierter Ausgleichsmaßnahmen  
Im jeweiligen Teilkapitel angegeben 
Indikator 4.6 Umsetzung bedeutender Industriebrachen 
in Siedlungsentwicklung (u.a. Gelände Ze-
che Zollverein) 
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7.5 Luftqualität  
(à siehe Kapitel 6.3)  
Ziele  
In der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas wurden in diesem Handlungsfeld 
folgende Ziele benannt:   
ZIEL 2020: 
n Verringerung des PM10-Jahresmittelwertes auf <29 µg/m3. Gewährleistung der 
jährlich maximal zulässigen 35 Überschreitungen des Tagesmittelwertes von 50 
µg/m3 auch in Jahren mit häufig auftretenden austauscharmen Wetterlagen 
n Flächendeckende Einhaltung des NO2-Grenzwerts  
 
ZIEL 2035: 
n Flächendeckende Einhaltung des WHO-Richtwertes für PM10 (20 µg/m) und Re-
duktion der PM10-Überschreitungen des EU- Tagesgrenzwertes (50 µg/m) auf 0 
n Einhaltung der EU-Grenz- und WHO-Richtwerte für NO2: Jahresmittel: 40 µg/m3, 
Stundenmittel: 200 µg/m3 bei max. 18 Überschreitungen pro Jahr 
In der Umsetzung erwiesen sich jedoch folgende Teilziele als einfacher zu operationali-
sieren   
n Übergreifend: Verbesserung der Luftqualität im Stadtgebiet von Essen  
(darin: Einhaltung der Luftqualitätsstandards und Schutz der Umwelt und Bevölke-
rung) 
n Unterziel 1: Verbesserung der Luftqualität über emissionsseitige Indikatoren  
n Unterziel 2: Verbesserung der Luftqualität über immissionsseitige Indikatoren  
n Unterziel 3: Verbesserung der Luftqualität über den EU-Nachhaltigkeitsindikator 
n Unterziel 4: Wirkungsendpunkt bezogene Indikatoren 
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Indikatoren und Datengrundlagen 
 
Indikator Titel Datengrundlage(n)/-quellen 
Unterziel 1: Verbesserung der Luftqualität über emissionsseitige Indikatoren  
 
Indikator 5.1 Entwicklung jährlicher Emissionsmengen 
relevanter Schadstoffe (u.a. NO2, PM10, PM 
2.5)  
Luftreinhalteplan 
Weitere Quellen im Teilkapitel angegeben 
Unterziel 2: Verbesserung der Luftqualität über immissionsseitige Indikatoren  
 
Indikator 5.2 Luftqualitätsindizes (Kurz- und Langfristig)  Luftreinhalteplan 
Weitere Quellen im Teilkapitel angegeben Indikator 5.3 
 
Temporäre Immissionsbelastung relevanter 
Schadstoffe 
Unterziel 3: Verbesserung der Luftqualität über den EU-Nachhaltigkeitsindikator 
 
Indikator 5.4 Immissionsbelastung der Bevölkerung Luftreinhalteplan 
Weitere Quellen im Teilkapitel 
angegeben 
Indikator 5.5 Einhaltung der EU-Luftqualitätsstandards 
Unterziel 4: Wirkungsendpunkt bezogene Indikatoren 
 
Indikator 5.6 Integrierte Nutzung von Luftqualitätsdaten 
für Prognosen und Szenarien  
Luftreinhalteplan 
Weitere Quellen im Teilkapitel angegeben 
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7.6 Qualität der akustischen Umgebung  
 
Ziele  
In der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas wurden in diesem Handlungsfeld 
das Ziel benannt, flächendeckend folgende Grenzwerte zu erzielen:  
n 55 LDEN [dB(A)]  
n 45 LNight [dB(A)]  
 
Dies bedeutet, dass folgende Unterziele erreicht werden sollen:  
 
n Senkung der Betroffenenzahlen (für Grenzwerte Gesamttag und Nacht)  
n Senkung der Gesamtfläche lärmbelasteter Gebiete 
n Kurzfriste Senkung der Lärmbelastung an Krankenhäusern, Schulen, Kindergärten 
und Altenheime auf Werte unter 65 dB(A) am Gesamttag  
n Kurzfriste Senkung der Lärmbelastung an Krankenhäusern um 10 dB(A) in der 
Nacht 
 
Indikatoren und Datengrundlagen 
 
Indikator Titel Datengrundlage(n)/-quellen 
Übergreifend: Grenzwert 55 LDEN [dB(A)] und  45 LNight [dB(A)]  
 
Indikator 7.1 Umsetzungsstand Lärmaktionsplan Lärmaktionsplan 
Indikator 7.2 Senkung der Betroffenenzahlen  
(für Grenzwerte Gesamttag und Nacht)  
Indikator 7.3 Senkung der Gesamtfläche lärmbelasteter 
Gebiete und Schaffung lärmberuhigter Ge-
biete 
Indikator 7.4 Lärmbelastung an Krankenhäusern, Schu-
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7.7 Abfallproduktion und –management  
 
Ziele  
In der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas wurden in diesem Handlungsfeld 
folgende Ziele benannt:   
n Fortschreibung des Abfallwirtschaftkonzeptes der Stadt Essen  
n Steigerung der Recyclingquote von 40% (2012) auf 65% (2020)  
n Reduzierung des Abfallaufkommens pro EinwohnerIn 
n Urban Mining – Erhöhung des Sammelaufkommens bei Elektroschrott 
 
In der Umsetzung erweisen sich jedoch folgende Teilziele als einfacher zu operationali-
sieren  
n Übergreifend: Reduzierung des Abfallaufkommens in der Stadt und Erhöhung der 
Recyclingquote 
n Unterziel 1: Fortschreibung des Abfallwirtschaftkonzeptes der Stadt Essen  
n Unterziel 2: Steigerung der Recyclingquote von 40% (2012) auf 65% (2020), darin: 
Urban Mining – Erhöhung des Sammelaufkommens bei Elektroschrott 
n Unterziel 3: Reduzierung des Abfallaufkommens pro EinwohnerIn 
 
Indikatoren und Datengrundlagen 
 
Indikator Titel Datengrundlage(n)/-quellen 
Unterziel 1: Fortschreibung des Abfallwirtschaftskonzeptes der Stadt Essen  
 
Indikator 7.1 Fortschreibung des Abfallwirtschaftskon-
zeptes der Stadt Essen  
Abfallwirtschaftskonzept  
Unterziel 2: Steigerung der abfallbezogenen Recyclingquote und des Sammelaufkommens für 
technische Geräte 
 
Indikator 7.2 Steigerung der Recyclingquote von 40% 
(2012) auf 65% (2020) 
Abfallwirtschaftskonzept  
Indikator 7.3 Erhöhung des Sammelaufkommens bei 
Elektroschrott (in t) 
Unterziel 3: Reduzierung des Abfallaufkommens pro Einwohner 
 
Indikator 7.4 Haushaltsbezogenes Abfallaufkommen pro 
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In der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas wurden in diesem Handlungsfeld 
folgende Ziele benannt:   
n Unterziel 1: Sicherung und Steigerung der Trinkwasserqualität 
n Unterziel 2: Naturnahes Baden in der Ruhr 
n Unterziel 3: Anpassung der Wasserwirtschaft an die Folgen des Klimawandels 
 
Indikatoren und Datengrundlagen 
 
Indikator Titel Datengrundlage(n)/-quellen 
Unterziel 1: Gewässergüte 
Indikator 8.1 Sicherung/Verbesserung der Gewässergüte 
der Fließgewässer 
Stadtwerke Essen 
Unterziel 2: Sicherung und Steigerung der Trinkwasserqualität 
 
Indikator 8.2 Umsetzung der Verordnung zur Neuord-
nung trinkwasserrechtlicher Vorschriften 
Stadtwerke Essen 
Indikator 8.3 Umsetzung der hydraulischen Kopplung der 
Wasserwerke Essen-Überruhr und -Horst 
Stadtwerke Essen 
Unterziel 3: Naturnahes Baden in der Ruhr 
 
Indikator 8.4 Länge der Streckenabschnitte und Tage für 
Nutzung der Ruhr als offizielles Badegewäs-
ser 
Ruhrverband 
Unterziel 4: Anpassung der Wasserwirtschaft an die Folgen des Klimawandels 
 
Indikator 8.5 Umsetzung der Entwicklungsmaßnahme 
Kettwiger Aue 
Ruhrverband 
Indikator 8.6 Umsetzung von Optimierungsstrategien des 
Ruhrverbandes für die Talsperrenbewirt-
schaftung 
Ruhrverband 
Indikator 8.7 Umsetzung der Zukunftsvereinbarung Re-
genwasser(EG/LV) in Essen (aktuell: „Was-
ser in der Stadt von Morgen“)  
(à siehe auch Kapitel 7.9) 
EG/LV/ Stadt Essen 
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In der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas wurden in diesem Handlungsfeld 
folgende Ziele benannt:   
n Unterziel 1: Verbesserung des Abwassersammlungssystems: Umsetzung Emscher-
Umbau bis 2020 
n Unterziel 2: Verbesserung der Niederschlagswasserbehandlung: Naturnahes Re-
genwassermanagement (Abkopplung von 15% Regenwasser bis 2020)  
n Unterziel 3: Verbesserung der hygienischen Situation der Ruhr durch weitergehen-
de Abwasserbehandlung 
 
Indikatoren und Datengrundlagen 
 
Indikator Titel Datengrundlage(n)/-quellen 
Unterziel 1: Verbesserung des Abwassersammlungssystems:  
Umsetzung Emscher-Umbau bis 2020 
 
Indikator 9.1 Umsetzung Umbau Emschersystem EG/LV 
Unterziel 2: Verbesserung der Niederschlagswasserbehandlung:  
Naturnahes Regenwassermanagement (Abkopplung von 15% Regenwasser bis 2020) 
 
Indikator 9.2 Umsetzung der Zukunftsvereinbarung  
Regenwasser (EG/LV) in Essen (aktuell: 
(„Wasser in der Stadt von Morgen“),  
Anteil abgekoppeltes Regenwasser 
(à siehe auch Kapitel 7.8) 
EG/LV, Stadt Essen 
Unterziel 3: Verbesserung der hygienischen Situation der Ruhr durch weitergehen-de Abwas-
serbehandlung 
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7.10 Öko-Innovation und nachhaltige Beschäftigung 
(à siehe Kapitel 6.4) 
 
Ziele  
In der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas wurden in diesem Handlungsfeld 
folgende Ziele benannt:   
n Ausbau der Umweltwirtschaft in Essen  
n Förderung von Forschung und Entwicklung  
n Beteiligung an „KlimaExpo.NRW”  
n Stärkung der Umweltbildung und entsprechender Kooperationen  
n Fortführung des Projektes ÖKOPROFIT 
 
In der Umsetzung erwiesen sich jedoch folgende Teilziele operationalisierbarer:   
n Übergreifend: Stärkung / Forcierung von Öko-Innovationen und nachhaltiger Be-
schäftigung 
n Unterziel 1: Ausbau der Umweltwirtschaft in Essen 
n Unterziel 2: Ressourcen- und Energieeffizienz  in Unternehmen steigern  
n Unterziel 3: Aufbau alternativer Strukturen regionaler Ökonomie 
 
Indikatoren und Datengrundlagen 
 
Indikator Titel Datengrundlage(n)/-quellen 
Unterziel 1: Ausbau der Umweltwirtschaft in Essen 
 
Indikator 1.1 Beschäftigung in Essen im Bereich Um-
weltwirtschaft 
EWG Essen, Business Metropole Ruhr 
Indikator 1.2 
 
Projekte und Aktivitäten zur Förderung des 
Leitmarkts Ressourceneffizienz in Essen  
EWG Essen 
Indikator 1.3 Wertschöpfung durch überlokale Förder-
programme zum Klimaschutz 
EWG Essen/Grüne Hauptstadt Agentur 





rung  mit anderen Umweltmanagementsys-
temen 
EWG Essen 
Indikator 2.2 Sonderbereich: Nachhaltiger Tourismus: 
Förderung eines nachhaltigen Tourismus  
EMG Touristikzentrale  
Unterziel 3: Aufbau alternativer Strukturen regionaler Ökonomie 
 
Indikator 3.1 Unterstützung von Initiativen der alternati-
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In der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas wurden in diesem Handlungsfeld 
folgende Ziele benannt:   
n Steigerung der Sanierungsrate auf 3% p.a. auf Niedrigenergiehaus-Standard 
n Kommunale Neubauten ausschließlich in Passivhaus-Standard 
n Nutzung der Potentiale der Erneuerbaren Energien (ein Drittel der Stromversor-
gung durch Solarenergie bis 2050) 
n Aufstellung eines Energienutzungsplans (ENP)  
n Fortlaufende Minderung des Gesamtenergieverbrauchs der Stadt Essen (um 19,6 % 
von 1990 - 2011)  
Im Kontext der künftigen Berichterstattung empfehlen wir folgende Ziele und Indika-
toren:  
n Übergreifend: Minderung der Treibhausgasemissionen und des Energieverbrauchs 
in der Stadt 
n Unterziel 1: Fortlaufende Minderung des Gesamtenergieverbrauchs der Stadt Essen  
n Unterziel 2: Steigerung der Energieeffizienz im Gebäudesektor (Neubau und Be-
stand) 
 
Teilziele und Indikatoren 
Indikator Titel Datengrundlage(n)/-quellen 
Unterziel 1: Fortlaufende Minderung des Gesamtenergieverbrauchs der Stadt Essen  
 
Indikator 11.1 Aufstellung und Verabschiedung eines sek-
torübergreifenden kommunalen Energie-
verbrauchs- bzw. Energieeffizienzplans 
(incl. städt. Gesellschaften und Btlg.) 
Vorliegender Plan; Umsetzungsbericht über 
darin enthalte Maßnahmen 
Wirkungsanalyse der bereits umgesetzten 
Maßnahmen 
Indikator 11.2 Primärenergieverbrauch der Stadt Essen  Integriertes Energie- und Klimaschutzkon-
zept Essen, Bilanzbericht 
Indikator 11.3 Endenergieverbrauch der Stadt Essen Integriertes Energie- und Klimaschutzkon-
zept Essen, Bilanzbericht 
Indikator 11.4 Anteile Erneuerbare Energien am Primär-
energieverbrauch (Perspektive: 33% REN 
bis 2050) 
Bundesnetzagentur/Integriertes Energie- 
und Klimaschutzkonzept Essen, Bilanzbe-
richt  
Indikator 11.5 Anteile Erneuerbare Energien am Endener-
gieverbrauch  
Indikator 11.6 Anteile Erneuerbare Energien am Net-
tostromverbrauch  
Unterziel 2: Steigerung der Energieeffizienz im Gebäudesektor (Neubau und Bestand) 
 
Indikator 11.7 Jährliche Sanierungsrate als Anteil sanierter 
Wohneinheiten/Gebäude im Bestand 
KfW - Förderfälle Stadt Essen 
BAFA - Förderfälle Stadt Essen  
Beratungen der VZ Stadt Essen  
Indikator 11.8 Anzahl und Volumen kommunale Neubau-
ten in Passivhausstandard (Anzahl n und 
BGF qm) 
Energieausweise der projektierten bzw. reali-
sierten Gebäude 
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7.12 Integriertes Umweltmanagementsystem 
 
Ziele  
In der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt Europas wurden in diesem Handlungsfeld 
folgende Ziele benannt:   
n Zukunftsfähige Stadt mithilfe der Strategie „Essen.2030“ 
n Schaffung eines integrierten Umweltmanagementsystems für die Stadtverwaltung  
n Budget für umwelt- und Klimaschutz auf hohem Niveau halten  
n Schaffung einer neuen Klimakultur unter der Marke klima|werk|stadt|essen. 
 
Teilziele und Indikatoren 
Im Kontext der künftigen Berichterstattung empfehlen wir folgende Ziele und Indika-
toren:  
n Übergreifend: Bewahrung und Qualitätssicherung der Handlungs- bzw. Steue-
rungsfähigkeit der Stadt zur nachhaltigen Entwicklung 
n Unterziel 1: Aktualisierung energierelevanter Konzepte (z.B. Stadtentwicklungskon-
zept, Klimaschutz- und Klimafolgenanpassungskonzept, ggf. Nachhaltigkeitskon-
zept) sowie Klimaschutz- und Anpassungsmainstreaming bestehender Konzepte 
n Unterziel 2. Schaffung eines integrierten Umweltmanagementsystems für die 
Stadtverwaltung  
n Unterziel 3: Unterstützung zivilgesellschaftlicher Handlungsansätze mit Nachhal-
tigkeitsbezug  
 
Indikator Titel Datengrundlage(n)/-quellen 
Unterziel 1: Aktualisierung energierelevanter Konzepte sowie Klimaschutz- und Anpassungs-
mainstreaming bestehender Konzepte 
 
Indikator 12.1 Aktualisierte / neu aufgestellte Konzepte zur 




zept, ggf. Nachhaltigkeitskonzept 
Indikator 12.2 Klimaschutz- und Anpassungs-
mainstreaming bestehender Konzepte zur 
Stadtentwicklung 
z.B. Verkehrskonzept, Gewerbeentwick-
lungskonzept., Tourismuskonzept etc.  
Unterziel 2: Aktualisierung energie- und klimaschutzrelevanter Konzepte sowie  
Klimaschutz- und Anpassungsmainstreaming bestehender Konzepte 
 
Indikator 12.3 Schaffung eines integrierten Umweltmana-
gementsystems für die Stadtverwaltung 
z.B. European Energie Award 
 
Unterziel 3: Unterstützung zivilgesellschaftlicher Handlungsansätze mit Nachhaltigkeitsbezug  
 
Indikator 12.4 Unterstützungsansätze für zivilgesellschaft-
liche Organisationen  
z.B. Unterstützung Urban Gardening, Sha-
ring Economy etc.; Quelle u.a.: EWG, RUTE 
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8 Schlussfolgerungen und Empfehlungen 
Das Projekt der Grünen Hauptstadt Europas startete in Essen unter wenig günstigen 
Bedingungen: Während der Vorbereitungszeit im Sommer/Herbst 2016 mussten große 
Kräfte in der Stadt aufgebracht werden, um den Zuzug von Flüchtlingen kurzfristig zu 
bewältigen. Und was ursprünglich als regionales Projekt vieler Ruhrgebietsstädte ange-
legt war, endete aus Zulassungsgründen bei der Bewerbung und mit äußerst geringer 
Vorlaufzeit als ein rein kommunales Projekt der Stadt Essen. Auch musste ein gewich-
tiger Teil der Vorbereitungszeit der Akquise finanzieller Mittel gewidmet werden und 
erst kurz vor dem Start der Grünen Hauptstadt stand das Budget aus ca. 16 Millionen 
Euro, das von der von der Stadt, dem Land NRW und dem Bund bereitgestellt wurde.  
Trotz dieser Bedingungen wurden sowohl die Bewerbung als auch die Vorbereitung 
und Umsetzung des Grüne-Hauptstadt-Projektes weiterbetrieben. Mit der Einbindung 
eines breiten Spektrums von Akteurinnen und Akteuren konnte sich das Projekt als 
zentrale Referenz und Leitprojekt für alle Aktivitäten der nachhaltigen Stadtentwick-
lung Essens konstituieren. Neue Impulse konnten durch Bürgerprojekte in Quartieren 
und städtischen Teilräumen gegeben und bereits laufende oder angedachte Projekte in 
den übergreifenden Rahmen der Grünen Hauptstadt eingebunden werden. Ähnlich wie 
die Kulturhauptstadt Europas im Jahr 2010 ist das Projekt für die Stadt ein Meilen-
stein in zweierlei Hinsicht: in der Neudefinition der Stadt im Strukturwandel nach in-
nen und außen sowie in Hinsicht auf die Impulsgebung für die nachhaltige Entwick-
lung der Stadt. Indes ist gar unter der Koordination des Regionalverbandes Ruhr eine 
„Grüne Dekade“ in der gesamten Region eingeleitet: Im Jahr 2017 bildete die Grüne 
Hauptstadt Europas in Essen den Startpunkt für zehn Jahre an ökologischen Projek-
ten, Maßnahmen und Strukturen im Ruhrgebiet.  
Der große Kenntnisgrad und die beeindruckende Inanspruchnahme der Angebote der 
Grünen Hauptstadt im Jahr 2017 können allerdings nicht darüber hinwegtäuschen, 
dass die Stadt auch künftig weiter vor großen Herausforderungen stehen wird, die po-
sitiven Wirkungen der Grünen Hauptstadt organisatorisch, verfahrensmäßig und vor 
allem in Zusammenarbeit mit Essener Bürgerinnen und Bürgern langfristig zu sichern 
bzw. gar weiter auszubauen. Wie können die Impulse der grünen Hauptstadt in die 
Stadtentwicklung, in eine integrierte Mobilitätsplanung, in eine lokale Strukturpolitik 
und in ein effektives Klimaschutzkonzept überführt und weiter „befeuert“ werden? Vor 
allem aber: wie können die Bürger und Bürgerinnen ihre gewohnten Verhaltensmuster 
aufgeben und zu nachhaltigem Handeln motiviert werden? Hierzu ergeben sich aus der 
Arbeit der Begleitforschung einige Handlungsempfehlungen mit Blick auf die Stadt Es-
sen, das Land NRW und das Auswahlverfahren zur Grünen Hauptstadt Europas. 
S149: Es erscheint hier so, als wäre die Grüne Hauptstadt angetreten, um alle Probleme 
der Stadt Essen zu lösen, und hätte dies nicht geschafft. Natürlich wachsen mit so ei-
nem Titel auch Erwartungen sehr stark, die dann vielleicht auch einfach nicht zu erfül-
len sind. Die Formulierung „hinwegtäuschen“ ist meiner Meinung nach irreführend 
und impliziert eine negative Grundhaltung. Es gibt hingegen durchaus Erfolge, die re-
lativ zu der Ausgangslage und Ist-Situation in der Bürgerschaft und Politik der Stadt 
Essen sehr positiv in die Zukunft weisen. Natürlich wird sich der Erfolg erst in einigen 
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8.1 Empfehlungen an die Stadt Essen 
Die hier formulierten Empfehlungen setzen an den fachlichen Schlussfolgerungen und 
Empfehlungen an, die insbesondere im Kapitel zu den vier detaillierter behandelten 
Themenfeldern formuliert worden sind. Methodische Empfehlungen zu Datenerhe-
bungen in den einzelnen Themenfeldern finden sich in Kapitel 7. 
 
8.1.1 Strategische Konsistenz und Kontinuität 
Die Umsetzung der anvisierten Ziele der Grünen Hauptstadt Europas wurde 2017 in 
fünf übergeordneten Programmgruppen bzw. Themenfeldern vorgenommen: „Meine 
Wege“, „Meine Flüsse“, „Mein Grün“, „Mein Einkauf“, „Meine Zukunft“. Diese The-
menfelder boten einen geeigneten Rahmen, sowohl bereits laufende Projekte der Stadt 
als auch im Hauptstadtjahr neu begonnene Aktivitäten zu integrieren. Diese Pro-
grammgruppen sollten die Basis für ein in der Stadt zu erstellendes übergreifendes 
Nachhaltigkeitskonzept bilden, das die Stadt zeitnah erstellen sollte. Die genannten 
Themencluster sind übersektoral angelegt, orientieren sich an zentralen Handlungsfel-
dern der Stadtentwicklung und bieten für eine Kommunikation an verschiedene Ziel-
gruppen eine sehr gute Ausgangsbasis. Gegebenenfalls müsste der Kanon an Themen 
noch durch Aspekte des nachhaltigen Wirtschaftens („Meine Wirtschaft“) ergänzt wer-
den.  
Ein solches zu erstellendes Nachhaltigkeitskonzept bietet zum einen eine zentrale stra-
tegische Referenz der nachhaltigkeitsbezogenen Aktivitäten der Stadt. Zum anderen 
hilft ein solches Konzept, die in der Stadt zumeist projektgeführten Aktivitäten zur 
Nachhaltigkeit in eine übergreifende strategische Linie mit operationalisierbaren Ziel-
setzungen stärker einzubetten. Zurzeit bewegen sich die meisten der in den zwölf 
Handlungsfeldern der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt genannten Ziele auf einem 
derart hohen zeitlichen oder thematischen Abstraktionsgrad, dass kaum eine (Teil-) 
Zielerreichung gemessen werden kann oder Teilziele operationalisiert werden können.  
Neben der fachlichen Sicherung und Entwicklung der Grünen Hauptstadt nach 2017 
im Rahmen eines Nachhaltigkeitskonzeptes ist es insbesondere nach Auflösung der 
Klimaagentur Essen im gleichen Jahr von zentraler Bedeutung, Nachhaltigkeitsthemen 
in der Stadt organisatorisch und prozedural zentral zu verankern. Die Bildung der 
„Grüne Hauptstadt Agentur“ ist hier eine zentrale Ausgangsbasis.  
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8.1.2 Empfehlungen in betrachteten Handlungsfeldern  
8.1.2.1 Empfehlungen für das Handlungsfeld „Grünflächen und Klimawandel“  
 
Es wird empfohlen, die Verfügbarkeit von Grünanlagenfläche pro Kopf in Stadtteilen 
von Essen regelmäßig zu erheben. Gegebenenfalls können auch andere Flächenkatego-
rien oder Flächenkategorie-Kombinationen erfasst werden, wie z.B. für Wald-, Wasser- 
und Gehölz- oder Sumpfflächen. Die Datenerfassung könnte auch weiter spezifiziert 
werden, z.B. auf besondere Bevölkerungsgruppen (u.a. Kinder, alleinerziehende Müt-
ter, Rentnerinnen und Rentner oder Personen mit Migrationshintergrund. Auf dieser 
Grundlage könnte dann ggf. gezeigt werden, dass sich die Verdichtung des Grünflä-
chennetzes auch für spezifische Personengruppen positiv auswirkt. Für die Stadt 
Dortmund konnte mit einer solchen Erfassung von Daten bspw. gezeigt werden, dass 
von 170 statistischen Unterbezirken der Stadt 55 Unterbezirke durch Grünraumarmut 
für Kinder und Jugendliche gekennzeichnet sind. 
Hinsichtlich der Aktivitäten der Stadt wird darüber hinaus empfohlen, die Ausstattung 
der grünen Infrastruktur in Essen weiter voranzutreiben. Insbesondere das Hand-
lungskonzept „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ und dessen Realisierung durch Grün 
und Gruga Essen bietet hier gute Ansatzpunkte. Daneben sollte die Stadt immer auch 
bemüht sein, die Wahrnehmung und Sensibilität der Bewohnerinnen und Bewohner 
Essens gegenüber dem Grün in der Stadt aufrechtzuerhalten und weiter auszubauen. 
Ansätze der Kommunikation (auch über den Bereich der Social-Media-Kanäle wie  
Facebook, Twitter und Instagram) und verschiedene Kampagnen, die in Zusammen-
hang mit der Grünen Hauptstadt entstanden sind, bieten hier sehr gute Grundlagen.   
Insgesamt ist die Stadt mit ihren vielfältigen Initiativen zur Förderung der partner-
schaftlichen Zusammenarbeit mit den Bürger- oder Naturschutzgruppen, dem Essener 
Kleingartenwesen sowie der Land- und Forstwirtschaft auf einem guten Weg. Wichtig 
ist, dass diese Kooperationen auch in Zukunft nachhaltig ausgestaltet werden. Das 
Wissen über entsprechende zivilgesellschaftliche Initiativen und die Unterstützung ih-
rer Aktivitäten ist hier von unschätzbarem Wert.  
 
8.1.2.2 Empfehlungen für das Handlungsfeld „Nahverkehr und Mobilität“  
 
Die Teilnehmenden der im Herbst 2017 durchgeführten Online-Befragung geben ein 
sehr hohes Niveau an Lebensqualität in der Stadt an. Allerdings werden auch die hohen 
Umweltbelastungen bemängelt, vor allen Dingen durch den Verkehr und dessen 
Lärmemissionen und Schadstoffausstöße. Unabhängig vom weiteren Fortgang der 
bundespolitischen Diskussion über mögliche Fahrverbote ist daher insbesondere am 
Verkehrssektor im Anschluss an das Hauptstadtjahr anzusetzen. Der Verkehrssektor in 
all seinen Facetten ist in der Stadt – wie in vielen anderen Großstädten auch – ein 
Schlüsselsektor, Luftqualitäten deutlich zu verbessern und Emissionsniveaus deutlich 
zu senken.  
Auf der Basis in den in Kapitel 7 vorgenommenen Analysen lassen sich folgende Emp-
fehlungen für diesen Sektor formulieren. Ein integriertes Verkehrskonzept entlang der 
Prämissen „vermeiden“, „verlagern“ und „technisch verbessern“ können diese eher 
strategischen Handlungsempfehlungen allerdings nicht ersetzten. 
n Eine aktive Kommunikation und Bewerbung des Zu-Fuß-Gehens durch die Stadt 
Essen sollte darauf zielen, die Sensibilität der Bevölkerung zu steigern. Allerdings 
bedarf es auch einer kontinuierlichen Verbesserung des Wegenetzes und der Fuß-
gängerinfrastruktur, an der eine entsprechende positive Kommunikation ansetzen 
kann. Insgesamt sollten zukünftig anvisierte Aktivitäten im Bereich des Fußver-
kehrs in einer umfassenden Fußverkehrsstrategie (vgl. das Beispiel Berlin) gebün-
delt werden. Wichtig ist dabei die systematische Verbindung mit anderen Ver-
kehrsmodi, insbesondere mit dem ÖPNV. Eine Verdichtung des Haltestellennetzes 
und damit kürzere Entfernungen von Wohnort zu Haltestelle, vor allen Dingen in 
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Quartieren mit weitmaschigeren Haltestellennetzen, kann Nutzerinnen und Nutzer 
dazu anregen, das Auto in der Garage zu lassen, zu Fuß zur Haltestelle zu gehen und 
den öffentlichen Nahverkehr stärker zu nutzen.  
 
n Der Radverkehr sollte bei der Planung von Hauptverkehrsstraßen stärker berück-
sichtigt werden, um das Rad als Verkehrsmittel im Alltag zu fördern. „Berücksichti-
gung“ meint dabei sehr konkret, bei Umgestaltungen des Straßenraums dem Rad-
verkehr einen Vorzug zu geben. Wenn vor allem im innerstädtischen Raum weiter-
hin der motorisierte Individualverkehr im Fokus steht, bleibt eine Erhöhung des 
Radverkehrsanteils in Zukunft kaum realistisch. Neben den Bemühungen um eine 
kontinuierliche Verbesserung der Infrastruktur für den Radverkehr bleibt es dar-
über hinaus wichtig, über die Vorteile des Radfahrens weiterhin aktiv zu kommuni-
zieren und das Radfahren kontinuierlich und mit Nachdruck zu bewerben. Bei be-
grenztem Straßenraum im Innenstadtbereich bedeutet ein Ausbau der Radwege- 
infrastruktur u.a. eine (konfliktträchtige) Rücknahme des Platzangebotes für den 
motorisierten Individualverkehr. Erfahrungen in anderen Städten zeigen, dass ein 
restriktives Parkraummanagement im Innenstadtbereich keinesfalls zu einer Sen-
kung der Kaufkraft führt. Das Image von Essen als „Einkaufsstadt“ wird dadurch 
nicht gefährdet.  
 
n Auch Car-Sharing bedarf einer aktiven Kommunikation und Bewerbung durch 
Kampagnen und Maßnahmen, um den Bekanntheitsgrad zu steigern und dieser 
Form von multimodaler Mobilität zu einem positiven Image zu verhelfen. Hier sind 
im Jahr der Grünen Hauptstadt erfolgreiche Ansätze aufgezeigt worden, an denen 
für die zukünftige Entwicklung weiter anzuknüpfen ist.  
 
n Je mehr Parkplätze u.a. im Innenstadtbereich angeboten werden, desto mehr Men-
schen werden auch das Auto für ihre täglichen Wege künftig weiter nutzen. Um den 
Anteil des motorisierten Individualverkehrs am Modal Split zu senken, ist ein zent-
rales Handlungsfeld das Parkraummanagement. Möglichkeiten zum Handeln bie-
ten u.a. die kontinuierliche und zeitlich strukturierte Verknappung von Parkplätzen 
und die Erhöhung von Parkgebühren im Rahmen eines städtischen Parkraumma-
nagements. Hier zeigen sich auch Möglichkeiten von Synergien: Werden Parkplätze 
verknappt, bleibt mehr Platz für andere Verkehrsteilnehmerinnen und -teilnehmer. 
 
n Zwar ist der angestrebte Modal Split von 25% für jeden Verkehrsmodus (MIV, 
ÖPNV, Radverkehr, Fußverkehr) politisch gewollt, findet bisher aber keine ange-
messene Entsprechung in Handlungsansätzen. Eine Strategie des Vermeidens, Ver-
lagerns und der technischen Ertüchtigung im Verkehrssektor ist vonnöten, um die-
ses Ziel im Bereich des Möglichen zu halten. Wichtig ist, dass eine solche Strategie 
u.a. über die Digitalisierung und integrierte Modi auf Innovation und Wahrung von 
Mobilität setzt – und damit gleichzeitig die Lebensqualität in der Stadt zu sichern 
versucht.  
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8.1.2.3 Empfehlungen für das Handlungsfeld „Luftqualität“  
 
Da die Luftqualität sich als eigenständiges Handlungsfeld kaum separieren lässt und 
stark mit anderen Handlungsfeldern verzahnt ist (u.a. Verkehr, Energie, Indust-
rie/Gewerbe), zielen die Empfehlungen im Handlungsfeld „Luftqualität“ lediglich auf 
die Weiterentwicklung von Richtwerten sowie die Umsetzung ambitionierter Hand-
lungsansätze. Weitere Handlungsansätze finden sich in diesem Bericht u.a. im Hand-
lungsfeld (2) „Nahverkehr und Mobilität“.  
n Zum einen sollte die Stadt erwartbare größere Luftqualitätsprobleme antizipieren, 
indem sie auf diese Gefahren (weiterhin) in der Stadtgesellschaft hinweist und auf 
Stadtebene umsetzbare Strategien zur Verbesserung weiter verfolgt. Dazu hinzuge-
zogen werden können WHO-Empfehlungen, die im Vergleich zu EU-Richtlinien zur 
Einhaltung der Luftqualität strengere Luftreinhaltungsziele verfolgen. 
 
n Die Stadt Essen sollte nicht Gefahr laufen, alle Werte, die unter den durch die EU 
gesetzten Grenzen liegen, als „abgehandelt“ zu betrachten. So ist aus der Perspekti-
ve der Luftqualität als kommunales Handlungsfeld sehr zu befürworten, dass die 
Stadt ambitioniertere Ziele der WHO für Luftschadstoffe anstrebt (wie z.B. für PM10 
im Jahr 2035). Zudem ist die Kooperation in der Region zum Erreichen gemeinsa-
mer Ziele (Beispiel Luftreinhalteplan Ruhrgebiet, Lead-City-Antrag 2017 oder Mas-
terplan Verkehr Juli 2018) ein weiterer wichtiger Erfolgsfaktor wie auch die weitere 
konsequente Umsetzung des Luftreinhalteplans. 
 
8.1.2.4 Empfehlungen für das Handlungsfeld „Öko-Innovation und Beschäftigung“  
 
Für die künftige Entwicklung im Handlungsfeld „Öko-Innovation und Beschäftigung“ 
werden folgende Empfehlungen ausgesprochen:  
n Es wird empfohlen, ein aktualisiertes strategisches Konzept der nachhaltigen Wirt-
schaftsentwicklung und -förderung aufzulegen, ggf. auch in enger Zusammenarbeit 
mit der regionalen Wirtschaftsförderung BusinessMetropoleRuhr. Das Ziel einer 
solchen Aktivität bestünde darin,  
a) die bestehenden Aktivitäten deutlicher in einen konzeptionellen Rahmen zu bet-
ten und somit  
b) eine stärkere Verbindung von Entwicklungszielen und Projekten der Wirtschafts-
förderung und Technologiepolitik vorzunehmen und  
c) Entwicklungsperspektiven, Ziele und Bedarfe nachhaltiger Sektoren in der Stadt 
deutlicher auszuloten. 
 
n Für die Aktivitäten der lokalen Wirtschaftsförderung ist vergleichbar zum Umset-
zungsbericht im Handlungsfeld „Grünflächen und Klimawandel“ eine jährliche Be-
richtspflicht für den Rat der Stadt Essen einzuführen. 
 
n Auf regionaler Ebene ist eine unabhängige Evaluation der strategischen Leitmärkte 
als Vorbereitung und Rahmen für die Konzeptentwicklung der Wirtschaftsförde-
rung in der Region durchzuführen. Entsprechende Mittel müssten auf regionaler 
Ebene hierfür bereitgestellt werden. Eine Angleichung der Datenerhebung und Sys-
tematisierung von „Leitmärkten“ (Ruhrgebiet) und „Sektoren der Umweltwirt-
schaft“ (Land) wird empfohlen.  
 
n Seit der Verabschiedung des letzten Klimaschutzkonzeptes in der Stadt Essen ha-
ben sich die Rahmen- und Handlungsbedingungen des kommunalen Klimaschutzes 
derart verändert, dass auch ein hoher Bedarf einer strategischen Aktualisierung des 
Klimaschutzkonzeptes besteht – auch in Hinsicht auf die lokale Wirtschaftsförde-
rung und Wertschöpfung. Beispiele hierfür sind quartiersbezogene Ansätze, die zu-
nehmende Verschränkung des Klimaschutzes mit Fragen der kommunalen Nach-
haltigkeit und Suffizienz, die sich u.a. in starken Integrationsbedarfen mit anderen 
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Fachplanungen niederschlägt, aber auch die Ernennung der Stadt Essen zur Grü-
nen Hauptstadt Europas für das Jahr 2017. Das Handlungskonzept von 2009 spie-
gelt diese neuen Entwicklungen nicht mehr angemessen wider, auch wenn sich eine 
Vielzahl von Maßnahmen aus dem damaligen Konzept noch in Umsetzung befin-
den. Diese neuen Entwicklungen sollten sich in einer aktualisierten Klimaschutz-
strategie der Stadt niederschlagen, die einen direkten Bezug zu einem Konzept der 
nachhaltigen Wirtschaftsförderung herstellt.  
 
8.1.2.5 Von der Grünen Hauptstadt zur innovativen Smart City Essen 
 
Die Grüne Hauptstadt Europas – Essen 2017 hat in ihren Marketingaktivitäten sehr 
stark das Moment der „grünen“ Hauptstadt hervorgehoben. Zwar war der Bereich der 
Wirtschaftsförderung in einer Reihe von Projekten gut integriert, in der Kommunikati-
on nach außen spielte dies jedoch keine nennenswerte Rolle, obwohl ein breites Spekt-
rum von Unternehmen als Kooperationspartner und Sponsoren im Hauptstadtjahr 
eingebunden waren. Im Anschluss an das Hauptstadtjahr schlagen wir daher auf Basis 
der gegebenen Analysen vor, folgende Innovationspfade der Stadtentwicklung anzule-
gen und zu beschreiten, die sowohl die Lebensqualität in der Stadt adressieren als auch 
die Potenziale eines forciert betriebenen ökonomischen und technischen Strukturwan-
dels ausschöpfen:  
 
Tabelle 11: Vorschläge und Beschreibungen für Innovationspfade in Essen 
 
Nr. Innovationspfad Ziele und Maßnahmen 
1. Stadtstrukturen Ziel: Entwicklung und Umbau der Stadt umwelt- und sozial-
verträglich gestalten 
Beispielprojekte: IC Ruhr – Teilprojekt Eltingviertel, thys-
senkrupp Quartier, Universitätsviertel Essen 
2. Wirtschaftsstrukturen Ziel: Umweltwirtschaft stärken, Industrie nachhaltig entwi-
ckeln  
Beispielprojekte: Leitmarktstrategie Ressourceneffizienz 
in der Region, GreenTec, Meotec etc. 
3. Infrastrukturen Ziel für den Energiebereich: Umbau bestehender Energieinf-
rastrukturen: dezentral, vernetzt, nachhaltig 
Beispielprojekte: thyssenkrupp Quartier, Dekarbonisie-
rung der Fernwärme etc. 
Ziel für den Verkehrsbereich: vermeiden, verlagern, tech-
nisch verbessern 
Beispielprojekte: Essen 51, Schaffung nachhaltiger Ver-
kehrsinfrastrukturen. Ausbau Radwege- und Fußgängerinfra-
struktur, Ausbau und Qualitätsverbesserung ÖPNV, restrikti-
ves Parkraummanagement, Ausbau E-Mobilität etc. 
4. Landschaften Ziel: hohe Lebens- und Erholungsqualität durch vernetzte 
grüne Infrastrukturen 
Beispielprojekte: Emscher-Umbau, „Grüne Inseln“, „Frei-
heit Emscher“, qualitätsvolle Entwicklung bestehender Parks 
etc.  
5. Image und Identität Ziel: von grau zu grün und blau 
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8.2 Empfehlungen an überörtliche Akteure 
8.2.1 Empfehlungen an das Land NRW und andere Kommunen 
8.2.1.1 Vom Leitprojekt zur kommunalen Leitstrategie Nachhaltigkeit 
 
Die Festivalisierung von Stadtpolitik (Hartmut Häußermann) zwingt Städte und Regi-
onen, sich zunehmend im (inter-)nationalen Wettbewerb zu positionieren. Events in 
Kultur, Kunst und Sport, aber auch die Teilnahme an öffentlichkeitswirksamen Wett-
bewerben bieten einer Stadt oder Region die Möglichkeit, sich im (inter-)nationalen 
Wettbewerb hervorzuheben, „Differenz“ zu zeigen und ein positives Image zu produzie-
ren. Der Wettbewerb der Grünen Hauptstadt bot der Stadt Essen die Möglichkeit, sich 
auf dem Weg von „grau“ zu „grün“ und „blau“ in der Stadt selbst, in der Region, im na-
tionalen Kontext, aber auch im internationalen Rahmen öffentlichkeitswirksam zu po-
sitionieren. Die Anhaltspunkte, die im Rahmen der Begleitforschung in der stadtinter-
nen Befragung wie auch im Rahmen der internationalen Berichterstattung gefunden 
worden sind, deuten auf ein über und durch die Grüne Hauptstadt transportiertes po-
sitives Image der Stadt hin. Essen präsentiert sich als Stadt, die den Strukturwandel 
bereits bewältigt zu haben scheint.  
In einem solchen Zusammenhang besteht auf der anderen Seite allerdings das Risiko, 
sich lediglich „von Projekt zu Projekt“ zu bewegen und die Notwendigkeit einer strate-
gischen bzw. organisatorischen Verknüpfung mit anderen Planungs- und Politikpro-
zessen der Stadt zu vernachlässigen. Wie steht ein Wettbewerb wie der der Grünen 
Hauptstadt in Zusammenhang mit den bisherigen Handlungsansätzen in einer Stadt? 
Ist ein solches Event systematisch an andere Nachhaltigkeitsaktivitäten einer Stadt 
„angedockt“ oder bleibt ein solches Projekt ein kaum verbundener Fremdkörper? Bei 
möglichen Unterstützungsformaten durch das Land NRW ist daher als Bedingung da-
rauf zu achten, dass stadtintern sowohl eine fachliche bzw. organisatorische Integrati-
on stattfindet als auch ein Transfer in andere Kommunen gewährleistet wird.  
Die in Essen beabsichtigte Reorganisation der Nachhaltigkeitsthemen in der Stadt 
durch die „Grüne Hauptstadt Agentur“ bildet den Ausgang für eine Neudefinition stra-
tegischer Verantwortung in der Stadtverwaltung. Es wird jedoch im Rahmen der Eva-
luation der Grünen Hauptstadt im Jahr 2022 zu zeigen sein, ob es dann gelungen sein 
wird, in der Stadt den Impuls der Grünen Hauptstadt aufrechtzuerhalten und den ma-
nifesten Problemlagen und gesetzten Zielen gemäße Handlungsansätze umzusetzen, 
zum Beispiel in den Handlungsfeldern (integrierte) Stadtentwicklungspolitik, Klima-
schutz und Klimafolgenanpassung, Mobilität, nachhaltige gewerbliche bzw. industrielle 
Entwicklung, sozial gerechte Stadt. 
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8.2.1.2 Sektorale Austauschformate und Lernprozesse 
 
Die Unterstützung des Landes NRW für die Grüne Hauptstadt Essen war neben der 
Bundesförderung eine maßgebliche Bedingung, die Handlungsspielräume in Essen zu 
erweitern. Für künftige projekt- bzw. wettbewerbsunterstützende Förderansätze des 
Landes wird empfohlen, stärker sektorale Austauschformate zwischen Kommunen in 
NRW zu entwickeln. Folgende Beispiele für derartige Austauschformate können emp-
fohlen werden:  
n Einrichtung eines begleitenden Beirats mit ausgewählten NRW-Kommunen  
n Organisation sektoraler Fachworkshops zu den vier untersuchten Handlungsfeldern 
(z.B. Grünflächen, Luftqualität, Verkehr, Öko-Innovation) 
 
8.2.2 Empfehlungen an die EU und künftige Vergaben 
Folgende Empfehlungen lassen sich an die EU richten als Ausrichter des Wettbewerbs 
der Grünen Hauptstadt Europas: 
 
 Kritischer Faktor: Zeit 1 |
Essen wurde im Juni 2015 zur Grünen Hauptstadt 2017 gekürt. Bis zum Start des 
Hauptstadtjahres verblieben daher nur 18 Monate. Unabhängig von den erschwerten 
Rahmenbedingungen der Planung eines solchen Projektes (siehe oben) mussten mit 
sehr kurzer Vorlaufzeit  
a) die finanziellen Mittel für ein solches Projekt in der Kommune selbst, bei Unter-
nehmen, möglichen Sponsorinnen und Sponsoren, aber auch beim Land NRW und 
beim Bund akquiriert,  
b) die personellen und organisatorischen Kapazitäten aufgestellt,  
c) eine inhaltliche Konzeption und ein Marketingansatz entwickelt und entsprechend 
Akteurinnen und Akteure angesprochen sowie  
d) ein Veranstaltungs- und Projektplan aufgestellt werden. 
Als Empfehlung für den allein aus Zeitgründen sehr druckvollen Vorbereitungsprozess 
lässt sich daher der Europäischen Kommission anraten, die Preisverleihung zur Grü-
nen Hauptstadt um mindestens ein halbes Jahr, ggf. sogar ein ganzes Jahr vorzuverle-
gen, um den gekürten Städten größere Handlungsspielräume der Projektentwicklung 
zu ermöglichen. 
 
 Kritischer Faktor: Geld 2 |
Die Verleihung des Titels zur Grünen Hauptstadt Europas war bis 2018 nicht mit einer 
nennenswerten finanziellen Dotierung verbunden. Zum einen grenzt dies die Anzahl 
sich bewerbender Städte stark ein, können sich doch nur Städte mit einer gewissen 
Größe und einem Mindestmaß an finanziellen Spielräumen am Wettbewerb überhaupt 
beteiligen. Zum anderen zwingt dies die gekürten Kommunen, bereits während der 
Bewerbungsphase Eigenmittel aufzubringen oder Drittmittel einzuwerben. Die Emp-
fehlung an die Europäische Kommission ist daher, mit der Verleihung des Titels der 
Grünen Hauptstadt auch eine deutliche finanzielle Würdigung einhergehen zu lassen, 
um z.B. anstehende organisatorische Aufgaben der Projektvorbereitung kurzfristig be-
wältigen zu können. Die für das Hauptstadtjahr 2019 von der EU vorgesehenen 
350.000 Euro für die Stadt Oslo sind hier ein erster Schritt. Im Fall der Stadt Essen 
wäre ohne das Aufbringen von Eigenmitteln, der Unterstützung des Landes NRW bzw. 
des Bundes sowie der Unterstützung einer Reihe von Sponsorinnen und Sponsoren die 
Stadt nicht in der Lage gewesen, ein derart ambitioniertes Programm aufzubauen und 
umzusetzen.. 
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8.2.3 Ausblick 
Jenseits sozialer und technischer Innovationen besteht für die kommenden Jahre in 
Essen ein großer Bedarf nach Bildern urbanen Lebens für eine gerechtere und nachhal-
tigere Stadtentwicklung. Die Beispiele anspruchsvoller integrierter Stadtentwicklungs-
konzepte wie der aus Kiel, Leipzig, Ludwigsburg, Plauen, Schwerin, Speyer, Stuttgart, 
aber auch das Konzept der Innovation City Ruhr der Stadt Bottrop zeigen dabei die 
Möglichkeiten bereits existierender Instrumente auf, die räumliche und städtebauliche 
Entwicklung mit der sozialen und infrastrukturellen Entwicklung einer Kommune in 
positiven Visionen zu vereinen. Quantitative Ziele sind hier ein wichtiger Bezugspunkt 
politischen und planerischen Handelns, allerdings müssen diese durch qualitative 
(Leit-)Bilder der Stadtentwicklung untermauert werden. Die Fragestellung jedoch, wel-
che qualitativen Leitbilder für Stadtentwicklung und Stadtumbau z.B. mit der deutli-
chen Reduktion von Treibhausgasen langfristig einhergehen, ist (nicht nur) in Essen 
bisher ein unterbelichtetes Themenfeld. Wie sieht Essen im Jahre 2050 aus? Wie wird 
dort gelebt, gewohnt, gearbeitet oder sich (fort-)bewegt? Welche gewerbliche Struktur 
kann es in der Stadt geben? Die Übersetzung abstrakter quantitativer (Umwelt-
)Reduktionsziele in positive Visionen urbanen Lebens ist daher ein wichtiger Ansatz-
punkt, die soziale Akzeptanz für den Strukturwandel zur Nachhaltigkeit zu schaffen, 
um eine tragende Umsetzungskultur zu gestalten. Es steht aus, ein solches Leitbild ei-
ner lebenswerten, resilienten und „smarten“ Stadt mit einer realisierten CO2-Freiheit 
und hoher Umweltqualität auch für Essen mutig auszuformulieren – und dies für eine 
Stadt, die ein nachhaltiger Industriestandort mit hoher Lebensqualität sein wird.  
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Tabelle 12: Charakteristika der Befragung 
 
Charakteristika der Befragung  
1. Grundgesamtheit • Bevölkerung Essen mit Internetzugang 
2. Befragungstyp • Webbefragung (25.09.2017 bis 20.10.2017)  
3. Struktur des Fragebogens • Fragen zu Wohlbefinden und normativen Dispositi-
onen  
• Kenntnisgrad von und Teilnahme an EGC 2017 
• Demografische Daten 
4. TeilnehmerInnen insgesamt 
• Davon mit Wohn-
sitz Essen 
• Davon vollständig 
 
• 1886 TN 
• 1586TN 
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9.2.1.2 Demografie  
 
Abbildung 44: Geschlecht der BefragungsteilnehmerInnen – Verteilung in Prozent 
 













Männlich Weiblich Keine Angabe 
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Abbildung 45: Alter der BefragungsteilnehmerInnen – Verteilung in Prozent 
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Abbildung 46: Schulabschluss der BefragungsteilnehmerInnen – Verteilung in Prozent 
 


















Abschluss nach höchstens 7 
Jahren Schulbesuch (n=1002) 
Hauptschulabschluss / 
Volksschulabschluss (n=1002) 
Mittlere Reife oder gleichwertig 
(n=1002) 
Fachhochschulreife (n=1002) Allgemeine Hochschulreife / 
Abitur (n=1002) 
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Abbildung 47: Beruflicher Ausbildungsabschluss der BefragungsteilnehmerInnen – Verteilung in Prozent 
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Abbildung 48: Beruflicher Status der BefragungsteilnehmerInnen – Verteilung in Prozent 
 
Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Abbildung 49: Haushaltseinkommen der BefragungsteilnehmerInnen – Verteilung in Prozent 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
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unter 1.000 Euro 1.000 bis 3.000 
Euro 
3.001 bis 5.000 
Euro 
5.001 bis 7.000 
Euro 
7.001 bis 9.000 
Euro 
9.001 bis 11.000 
Euro 
11.001 Euro und 
mehr 
Keine Angabe 
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Abbildung 50: Besitzen Sie mehrere Staatsangehörigkeiten? – Verteilung in Prozent 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Abbildung 51: Besitzen Sie eine Staatsangehörigkeit? – Verteilung in Prozent 
 























Ja Nein N/A 
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Abbildung 52: Haben Sie oder Ihre Familie (Eltern/Großeltern) Wurzeln in einem anderen Land als Deutschland? – 
Verteilung in Prozent 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Abbildung 53: Wohnort der BefragungsteilnehmerInnen - Verteilung in Prozent 
 
 











Ja Nein N/A 
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9.2.1.3 Gewichtete Häufigkeiten 
 
Abbildung 54: Umweltbewusstsein der BefragungsteilnehmerInnen – gewichtet nach Alter 
 

























0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 
Zu einem guten Leben gehört für mich  
eine intakte natürliche  Umwelt unbedingt dazu   
(n=987) 
Jede(r) einzelne von uns muss heute im eigenen  
Umfeld  Verantwortung dafür übernehmen,  
dass wir für die nachfolgenden Generationen 
eine lebenswerte Umwelt erhalten   
(n=987) 
Wir müssen jetzt schnell Maßnahmen gegen  
den Klimawandel umsetzen, denn sonst werden  
die Folgen so massiv sein, dass wir sie nicht mehr  
bewältigen können   
(n=986) 
Umweltschutz sollte für Deutschland Vorrang haben,  
selbst wenn er das Wirtschaftswachstum beeinträchtigt   
(n=986) 
Umweltschutz und Wirtschaftswachstum  
können gut miteinander vereinbart werden   
(n=987) 
Trifft voll und ganz zu Trifft zu Teils-teils Trifft weniger zu Trifft gar nicht zu 
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Abbildung 55: Umweltbewusstsein der BefragungsteilnehmerInnen – gewichtet nach Bildung 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
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Abbildung 56: Einschätzung der BefragungsteilnehmerInnen zu positiven Effekten der Grünen Hauptstadt Europas 
auf die Stadt Essen – gewichtet nach Alter 
 

































0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 
Das Jahr der Grünen Hauptstadt Europas Essen 2017  
erfüllt mich ein bisschen mit Stolz  
(n=982) 
Das Jahr der Grünen Hauptstadt Europas Essen 2017  
verbessert das Image der Stadt  
(n=983) 
Das Jahr der Grünen Hauptstadt Europas kann die Identifikation  
der Bürgerinnen und Bürgern mit der Stadt Essen verstärken  
(n=981) 
Ich glaube, dass das Jahr der Grünen Hauptstadt Europas Essen 2017  
tatsächlich die Lebensqualität in der Stadt verbessern wird  
(n=983) 
Das Jahr der Grünen Hauptstadt Europas erscheint mir  
vorwiegend eine große Marketingveranstaltung zu sein  
(n=983) 
Ich habe den Eindruck, das Jahr der Grünen Hauptstadt Europas  
wird auch von Bürgerinnen und Bürgern vielfach unterstützt  
(n=981) 
Trifft voll und ganz zu Trifft zu Teils-teils Trifft weniger zu Trifft gar nicht zu 
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Abbildung 57: Einschätzung der BefragungsteilnehmerInnen zu positiven Effekten der Grünen Hauptstadt Europas 
auf die Stadt Essen – gewichtet nach Bildung 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
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9.2.1.4 Bewertung einzelner Produkte der Grünen Hauptstadt Europas 
 
Abbildung 58: Bewertung der Newsletter zur Grünen Hauptstadt 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
Abbildung 59: Bewertung der Homepage zur Grünen Hauptstadt  
 































0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 
Das Produkt war ansprechend gestaltet  
(n=397) 
Das Produkt hat mir neue Erkenntnisse  
zur Nachhaltigkeit  gebracht  
(n=388) 
Das Produkt hat dazu beigetragen,  
dass ich über die Aktivtäten der Grünen  
Hauptstadt Europas besser informiert bin  
(n=393) 
Das Produkt motiviert mich,  
an weiteren Aktivitäten im Jahr der Grünen  
Hauptstadt Europas teilzunehmen  
(n=391) 
Das Produkt aktiviert mich zu  
bewusst umweltfreundlichem  Verhalten  
(n=391) 
Das Produkt hat mir gezeigt,  
wie ich selbst dazu beitragen kann,  
dass Essen umweltfreundlicher und nachhaltiger wird  
(n=391) 































0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 
Das Produkt war ansprechend gestaltet  
(n=444) 
Das Produkt hat mir neue Erkenntnisse  
zur Nachhaltigkeit  gebracht  
(n=441) 
Das Produkt hat dazu beigetragen,  
dass ich über die Aktivtäten der Grünen  
Hauptstadt Europas besser informiert bin  
(n=442) 
Das Produkt motiviert mich,  
an weiteren Aktivitäten im Jahr der Grünen  
Hauptstadt Europas teilzunehmen  
(n=440) 
Das Produkt aktiviert mich zu  
bewusst umweltfreundlichem  Verhalten  
(n=441) 
Das Produkt hat mir gezeigt,  
wie ich selbst dazu beitragen kann,  
dass Essen umweltfreundlicher und nachhaltiger wird  
(n=441) 
Trifft voll und ganz zu Trifft zu Teils-teils Trifft weniger zu Trifft gar nicht zu 
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Abbildung 60: Bewertung von Heimatgrün  
 

































0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 
Das Produkt war ansprechend gestaltet  
(n=403) 
Das Produkt hat mir neue Erkenntnisse  
zur Nachhaltigkeit  gebracht  
(n=396) 
Das Produkt hat dazu beigetragen,  
dass ich über die Aktivtäten der Grünen  
Hauptstadt Europas besser informiert bin  
(n=401) 
Das Produkt motiviert mich,  
an weiteren Aktivitäten im Jahr der Grünen  
Hauptstadt Europas teilzunehmen  
(n=399) 
Das Produkt aktiviert mich zu  
bewusst umweltfreundlichem  Verhalten  
(n=398) 
Das Produkt hat mir gezeigt,  
wie ich selbst dazu beitragen kann,  
dass Essen umweltfreundlicher und nachhaltiger wird  
(n=401) 
Trifft voll und ganz zu Trifft zu Teils-teils Trifft weniger zu Trifft gar nicht zu 
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Abbildung 61: Bewertung der Kinderumweltzeitung  
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Abbildung 62: Bewertung der Broschüren und Flyer zur Grünen Hauptstadt 
 
































0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 
Das Produkt war ansprechend gestaltet  
(n=99) 
Das Produkt hat mir neue Erkenntnisse  
zur Nachhaltigkeit  gebracht  
(n=97) 
Das Produkt hat dazu beigetragen,  
dass ich über die Aktivtäten der Grünen  
Hauptstadt Europas besser informiert bin  
(n=98) 
Das Produkt motiviert mich,  
an weiteren Aktivitäten im Jahr der Grünen  
Hauptstadt Europas teilzunehmen  
(n=98) 
Das Produkt aktiviert mich zu  
bewusst umweltfreundlichem  Verhalten  
(n=98) 
Das Produkt hat mir gezeigt,  
wie ich selbst dazu beitragen kann,  
dass Essen umweltfreundlicher und nachhaltiger wird  
(n=98) 































0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 
Das Produkt war ansprechend gestaltet  
(n=612) 
Das Produkt hat mir neue Erkenntnisse  
zur Nachhaltigkeit  gebracht  
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Abbildung 63: Bewertung der Social Media Kanäle 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Abbildung 64: Bewertung des Heimatgrün Senders im Rahmen der Europäischen Hauptstadt 
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Abbildung 65: Bewertung der Werbung im Stadtbild zur Grünen Hauptstadt 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Abbildung 66: Bewertung der App zur Grünen Hauptstadt 
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9.2.2 Vor-Ort-Befragungen 
9.2.2.1 Demografie der vor-Ort Befragungen (Öffentliche Veranstaltungen) 
 
Abbildung 67: Geschlecht der VeranstaltungsteilnehmerInnen 
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Abbildung 68: Alter der VeranstaltungsteilnehmerInnen 
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Abbildung 69: Begleitung der VeranstaltungsteilnehmerInnen 
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Abbildung 70: Wohnort der VeranstaltungsteilnehmerInnen 
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9.2.2.2 Demografie der vor-Ort-Befragungen (Fachöffentlichkeit) 
 
Abbildung 71: Alter der VeranstaltungsteilnehmerInnen 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
 
Abbildung 72: Geschlecht der VeranstaltungsteilnehmerInnen 
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Abbildung 73: Ich arbeite... (Mehrfachnennungen möglich) 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 
Abbildung 74: In welchem der genannten Räume befindet sich Ihre Arbeitsstelle 
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9.2.3 Bürgerprojekte 
 
Abbildung 75: Auf welchem Weg haben Sie die TeilnehmerInnen für ihr Bürgerprojekt gewonnen – Teil 1 
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Abbildung 76: Auf welchem Weg haben Sie die TeilnehmerInnen für ihr Bürgerprojekt gewonnen – Teil 2 
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Abbildung 77: Wie zufrieden sind Sie mit der Zusammenarbeit mit dem Projektbüro „Grüne Hauptstadt Europas“ – 
Teil 1 
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Abbildung 78: Wie zufrieden sind Sie mit der Zusammenarbeit mit dem Projektbüro „Grüne Hauptstadt Europas“ – 
Teil 2 
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Abbildung 79: Eignet sich ihr Bürgerprojekt für eine Verstetigung? – Teil 1 
 
Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
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Abbildung 80: Eignet sich ihr Bürgerprojekt für eine Verstetigung? – Teil 2 
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9.3 Anhang zu Indikatoren in Themenfeldern (AP2) 
9.3.1 Nachverkehr und Mobilität 
Erläuterungstext zur Indikatorenliste 
 Was sind Indikatoren? 1 |
Per Definitionem aus dem Duden bedeutet Indikator „etwas (Umstand, Merkmal), was 
als (statistisch verwertbares) Anzeichen für eine bestimmte Entwicklung, einen einge-
tretenen Zustand oder Ähnliches dient“ (Duden 2018). Innerhalb der Entwicklung ei-
nes Monitoringsystems für ausgewählte Handlungsfelder des European Green Capital 
Essen (2017) markieren Indikatoren den Fortschritt auf dem Weg zu einem nachhalti-
gen Zielzustand. Auf Dauer optimieren sie den intelligenten Einsatz knapper Ressour-
cen, verbessern die Steuerung von (Mobilitäts-) Entwicklungsprozessen, führen zu hö-
herer Transparenz der Fachaufgaben, fördern die Kooperation der kommunalen Ak-
teure und bieten eine sachliche Grundlage für Förderprioritäten (BBR 2004). 
Im Alltag sind Indikatoren „Anzeiger“, die jeder bewusst oder unbewusst nutzt – so-
wohl objektiv, als auch subjektiv. Im Fall des Monitoringsystems sollen Indikatoren 
das gesamte Handlungsfeld „Nahverkehr und Klimawandel“ möglichst genau und ob-
jektiv abbilden. Teilweise fällt dies auch subjektiv aus, beispielsweise in Bezug auf die 
individuelle Sicherheitswahrnehmung der VerkehrsteilnehmerInnen. Die Auswahl der 
Indikatoren ist möglichst übersichtlich, exakt und verständlich gewählt mit dem Ziel, 
Entwicklungen transparent zu machen, Fehlentwicklungen aufzuzeigen und positive 
Veränderungen zu fördern. 
 Wem nützen Indikatoren?  2 |
Indikatoren dienen dem Dialog zwischen Politik, der Stadtverwaltung und den Bür-
gern. Für die BürgerInnen wird die Arbeit der Verwaltung leichter verständlich. Die 
Indikatoren machen eine Einschätzung von Entwicklungen möglich und bieten so eine 
Grundlage, auf der Gespräche zwischen den verschiedenen städtischen Akteuren statt-
finden können.  
 Warum diese Indikatoren? 3 |
Das Ziel der Indikatoren-Auswahl war es, eine möglichst vollständige Abdeckung des 
Handlungsfelds „Mobilität und Klimawandel“ zu erreichen. Dafür wurden aus einer 
ersten Liste von 30 Indikatoren aus einer umfangreichen Literaturrecherche die unten 
aufgeführten Indikatoren herausgefiltert. Um eine Entwicklung der verschiedenen 
Modi unabhängig voneinander betrachten zu können, wurden Rad- und Fußverkehr 
voneinander getrennt. Bei manchen Indikatoren bot es sich an, sie zu kombinieren um 
ihre Aussagekraft in Bezug auf das betreffende Unterziel zu erhöhen. Ein Beispiel hier-
für ist die Zusammenfassung der Aspekte Anzahl, Abdeckung und Nutzung von Leih-
rädern unter einem Indikator. Im Laufe der Arbeit hat sich die Liste auf vier Unterziele 
mit insgesamt 18 Indikatoren fokussiert.  
Die ausschlaggebenden Punkte für die Erhöhung der ÖPNV-Nutzung sind die drei In-
dikatoren Erreichbarkeit, Pünktlichkeit und Angebot, welche den Kern für das zweite 
Unterziel darstellen. Wenn diese Indikatoren ausreichend Aufmerksamkeit erlangen 
und dahingehend genügend investiert wird, kann sich der ÖPNV als ernstzunehmende 
Alternative gegenüber dem Pkw etablieren. 
Das dritte Unterziel „Förderung Multimodalität und E-Mobilität“ unterscheidet sich 
stark von den anderen Unterzielen, da hier kein einzelner Modus behandelt wird. 
Stattdessen rückt hier das Interagieren der Modi untereinander und das Gesamtziel 
Modal Split 25, also der Anteil von 25% pro Modus am Modal Split, in den Vorder-
grund.  
In der Auswahl der Indikatoren wurde nicht auf die Datenverfügbarkeit Rücksicht ge-
nommen, da sonst keine vollständige Abdeckung des Verkehrsthemas möglich gewesen 
wäre. In der detaillierten Indikatorbeschreibung ist jeweils vermerkt, wie die Datenver-
fügbarkeit einzuschätzen ist und welche Daten noch erhoben werden müssen.  
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 Welches sind die Kernindikatoren und warum? 4 |
Als Kernindikatoren werden in diesem Dokument besonders wichtige Indikatoren mit 
hoher Aussagekraft und hoher Auswirkung auf das jeweilige Handlungsfeld und/oder 
Unterziel bezeichnet. 
Aus dem Handlungsfeld Nahverkehr wurden folgende Indikatoren als Kernindikatoren 
ausgewählt: 
n Indikator 1.1 - Walkability Index: Der Walkability-Index deckt alle Bereiche der 
Fußgängerfreundlichkeit ab und ist daher der wichtigste Indikator, um die Entwick-
lungen im Bereich Fußgängerverkehr zu analysieren. 
n Indikator 1.5 - Unfälle mit Beteiligung von Fußgängern und/oder Radfahrern: Das 
Gefühl von Sicherheit ist wichtig für die Lebensqualität. Das Ziel bezüglich dieses 
Indikators sollte es sein, nach dem schwedischen Vorbild „Vision zero“, die Anzahl 
der Unfälle auf 0 zu reduzieren. In ähnlicher Form wird dieser Kernindikator auch 
im Dokument „European Plattform on Sustainable Urban Mobility Plans“ benannt, 
allerdings werden dort nur die tödlichen Unfälle gezählt. 
n Indikatoren 2.1, 2.2 und 2.3 - Erreichbarkeit des ÖPNV:  Die Erreichbarkeit, die 
Pünktlichkeit und das Angebot des ÖPNV sind ausschlaggebend dafür, dass der 
ÖPNV als Alternative zum MIV attraktiv wird. 
n Indikator 4.1 - PKW-Dichte: Die PKW-Dichte/Motorisierungsgrad bildet genau ab, 
wie viele Autos in einem bestimmten Gebiet angemeldet sind. Wenn diese Zahl ver-
ringert werden kann, wird auch der MIV-Anteil am Modal Split sinken. 
 
Erläuterung zu Push-/ Pull-Faktoren und Investitionsarten 
Bei allen Maßnahmen, die Indikatoren zugeordnet werden, kann zwischen sogenann-
ten Push- und Pull-Faktoren unterschieden werden. Ein Push-Faktor drückt Menschen 
aktiv von einem Bereich in andere. Ein Beispiel dafür sind Parkverbotszonen. Sie füh-
ren dazu, dass das Auto weniger genutzt und stattdessen auf den ÖPNV ausgewichen 
wird. Ein Pull-Faktor „zieht“ Menschen von anderen Bereichen an. Eine verbesserte 
Fahrradinfrastruktur kann beispielsweise dazu führen, dass mehr Menschen mit dem 
Rad zur Arbeit fahren und ein besseres ÖPNV-Angebot kann den Anteil der PendlerIn-
nen, die vom Auto umsteigen, erhöhen. In diesem Zusammenhang sollten die Maß-
nahmen in den Unterzielen 1 bis 3 hauptsächlich Pull-Faktoren und in Unterziel 4 aus-
schließlich Push-Faktoren sein, um die Menschen vom MIV weg und hin zu alternati-
ven Fortbewegungsmöglichkeiten zu bewegen. 
Auch bei den Investitionen der betroffenen Akteure kann zwischen verschiedene Arten 
unterschieden werden. Technische Investitionen sind Investitionen in technische Anla-
gen wie die Anschaffung neuer Busse und Bahnen. Bauliche Investitionen sind Investi-
tionen im Sinne einer Baumaßnahme, z.B. neue Radwege oder die Einrichtung von 
Mobilstationen. Bei Kampagnen ist die Investitionssumme meist nicht so hoch, wie bei 
den anderen Investitionsformen. Sie sind eher Werbung für bestimmte Projekte wie für 
die Teilnahme-Aktionen, um mehr Menschen zum Wechsel auf das Fahrrad zu moti-
vieren. 
Zuletzt können auch Indikatoren in unterschiedliche Kategorien eingeordnet werden. 
Output-Indikatoren beschreiben Maßnahmen und worauf beziehungsweise auf wen 
diese abzielen (Gühnemann 2016). Ein Beispiel für einen Output-Indikator ist der Grad 
der Barrierefreiheit im öffentlichen Nahverkehr (Indikator 2.4). Outcome-Indikatoren 
messen die Wirkung von Maßnahmen (Gühnemann 2016). Der Walkability-Index (In-
dikator 1.1) misst, wie sich die Fußgängerfreundlichkeit entwickelt und bezieht sich da-
bei auf Maßnahmen, die durchgeführt wurden. Er ist ein Outcome-Indikator. 
Generell gilt, dass die im Monitoringsystem genutzten Daten in regelmäßigen Abstän-
den erhoben werden müssen. Während einige Datensätze bereits existieren und jähr-
lich aktualisiert werden, müssen die Daten für einzelne Indikatoren jeweils neu erho-
ben werden. Je nach Indikator muss der Abstand zwischen den Erhebungen definiert 
werden. Im Monitoringsystem stehen die Indikatoren ohne eine Hierarchie nebenei-
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nander. Dies sollte auch weiter so gehandhabt werden, auch wenn sich die Datenver-
fügbarkeit und der Aufwand der Datenerhebung sich teils deutlich unterscheiden. 
 
Ziele der Stadt Essen im Handlungsfeld „Mobilität und Klimawandel“ 
 Entwicklung des Modal Split – Modal Split 25: 1 |
Die Stadt Essen hat sich im Zuge der Bewerbung zur European Green Kapital das Ziel 
gesteckt den Modal Split bis zu Jahr 2035 gleichmäßig auf alle Modi zu verteilen. Das 
heißt, dass zu diesem Zeitpunkt jeweils 25% des Modal Splits auf Pkw, ÖPNV, Fahrrä-
der und Fußgänger entfallen sollen. 
Im Folgenden wird die bisherige Entwicklung kurz zusammengefasst. Als Grundlage 
dazu dienen die Haushaltsbefragungen zur Mobilität aus den Jahren 1989 und 2011. 
Eine neue Haushaltsbefragung wird es 2018 geben. Der Fußgängeranteil lag 1989 bei 
29% und ist bis 2011 auf 22% gesunken. Während 1989 noch 12% den ÖPNV für ihre 
alltäglichen Wege genutzt haben sind es 2011 schon 19%. Auch der Radfahreranteil ist 
in dieser Zeit von 4% zuerst bis 2001 auf 3% gesunken, dann aber bis 2011 wieder auf 
5% gestiegen. Der motorisierte Individualverkehr ist mit 55% im Jahr 1989 und 54% 
im Jahr 2011 nahezu unverändert hoch geblieben. 
Diese Zahlen lassen vermuten, dass lediglich ein Teil der Personen, die zuvor zu Fuß 
unterwegs waren, nun das Rad oder den ÖPNV nutzen. Welche Wechsel im Detail 
stattgefunden haben, ist aus den Daten allerdings nicht ersichtlich. 
Die bisherigen Entwicklungen und Maßnahmen sprechen nicht für eine Erreichung des 
gesetzten Ziels in 2035. Zwar könnte man einzeln betrachtet sagen, dass der ÖPNV mit 
aktuell etwa 19% auf einem guten Weg ist, bist 2035 ein Viertel der Wege zu erreichen, 
jedoch ist eine solche einzelne Bewertung im Gesamtkontext nicht sinnvoll. Wenn eine 
gleichmäßige Verteilung erreicht werden soll, müssen alle Modi im Zusammenhang ge-
sehen werden. Es ist notwendig, nicht nur die Modi Fußgänger, Rad und ÖPNV zu för-
dern, sondern auch aktiv den MIV zu schwächen und die Bürger dazu zu bringen, Al-
ternativen zum eigenen Auto anzunehmen. 
Generell ist es fraglich, welche Argumente für diese gleichmäßige Verteilung der Modi 
sprechen. Das Ziel einer zukunftsfähigen Mobilitätsentwicklung sollte die gänzliche 
Vermeidung von motorisiertem Individualverkehr (MIV) sein. Ein Beharren auf mög-
licherweise willkürlich gesetzten Zahlen verhindert Offenheit gegenüber weitergehen-
den Veränderungen. Deutlich wird das beim Anteil des Fußverkehrs am Modal Split 
der in der Haushaltsbefragung von 2011 bereits 21,6% beträgt (Essen 2012). Sollte hier 
eine Steigerung des Anteils auf weitere 3,4% angelegt sein, nur um nach formeller Ziel-
erreichung diese Art der aktiven Mobilität nicht weiter zu fördern? Ein Festhalten an 
solchen festen Regeln mag anfangs Referenzpunkte liefern, es kann aber zu Einschrän-
kungen bei zukünftigen Entwicklungen führen. Eventuell wäre es sinnvoller, den Fokus 
der Zielsetzung ausschließlich auf die Reduktion des MIV zu setzen. Somit wäre die 
Verteilung der anderen Modi untereinander freier und Strategien könnten flexibler und 
ganzheitlicher gewählt werden, je nachdem welcher Modus am besten als Alternative 
zum MIV angenommen wird. 
 
 Reduzierung der Emissionen klimaschädlicher Treibhausgase 2 |
Im Bereich Klimawandel sind die Ziele der Stadt Essen nicht so konkret gefasst wie bei 
der Mobilität. Dennoch ist eine Beschäftigung des Themas wichtig, denn Mobilität, 
Verkehr und Treibhausgase hängen unlöslich zusammen.  
Im Integrierten Energie- und Klimakonzept der Stadt Essen aus dem Jahr 2009 wird 
als Ziel formuliert, dass des Ausstoß von Treibhausgasen bis zum Jahr 2020 um 40% 
gegenüber dem Jahr 1990 gesenkt werden soll. Die Stadt lehnt sich dabei an das Ziel-
system der Bundesregierung an, die das selbe Ziel verfolgt. Als Konzernziel definiert 
die Stadt den Umweltschutz betreffend das Ziel, den umweltfreundlichen Verkehr zu 
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fördern und die Mobilität insgesamt zu verbessern. (Stadt Essen 2009) Hier zeigt sich 
deutlich die oben genannte Verbindung der zwei Themen Mobilität und Klimaschutz. 
Die anderen Teile des Konzernziels, die Reduzierung der Luftbelastung durch Fein-
staub und Stickoxide und die Senkung des Energieverbrauchs und der CO2 Emissio-
nen, beziehen sich auf das Handlungsfeld 3 „Luftqualität und CO2-Emissionen“ dieses 
Konzeptes. 
Weitere Ziele im Bereich Klimaschutz wurden von der Stadt durch ihren Beitritt in den 
Verein Alianza des Clima e.V. übernommen. Auch bei diesen Zielen handelt es sich um 
eine Senkung der Treibhausgasemissionen, in diesem Fall um 10% alle fünf Jahre und 
eine Halbierung der Pro-Kopf-Emissionen bis spätestens 2030. Als Basisjahr wird hier 
wieder das Jahr 1990 verwendet. Ähnliche Ziele möchte die Stadt auch im Convenant 
of Mayors erreichen. Die energiepolitischen Vorgaben der Europäischen Union sollen 
bis 2020 sogar übertroffen werden (klima|werk|stadt|essen o.J.). 
Was die Erreichung der Ziele angeht, findet sich auf der Internetseite der städtischen 
Klimawerkstatt folgender Satz: „Der dynamische und lebendige Prozess mit seinen Zie-
len und inzwischen über 130 Maßnahmen ist über das Jahr 2030 hinaus angelegt und 
in Teilbereichen eng verzahnt mit Aktivitäten in den Bereichen Wissenschaft und For-
schung (Profilschwerpunkt Urbane Systeme der Universität Duisburg-Essen; Schwer-
punkt Klimakultur des Kulturwissenschaftlichen Instituts).“ (klima|werk|stadt|essen 
o.J.) Die Planung von Prozessen über den Zielhorizont hinaus kann als positiv gewertet 
werden, ist das Jahr 2030 doch nur als Meilenstein und nicht als Ende jeglicher Ent-
wicklung zu sehen. Die Bilanzberichte zum Integrierten Energie- und Klimakonzept, 
die jedes zweite Jahr veröffentlicht werden, präsentieren die umgesetzten Maßnahmen 
und zeigen, inwiefern Veränderungen bewirkt werden konnten. Eine kritische Betrach-
tung und Einschätzung im Bezug auf die Zielerreichung fehlt jedoch.  
Ebenfalls im Zweijahresturnus wird die Treibhausgas-Bilanz der Stadt Essen veröffent-
licht. Die aktuellsten Zahlen sind allerdings von 2013. In der Bilanz ist die Verbindung 
von Verkehr und Emissionen deutlich sichtbar: Verkehr ist für 35% der städtischen 
Treibhausgasemissionen verantwortlich. Tiefgreifende Veränderungen im Verkehrs-
verhalten der Essener Bevölkerung können also dazu beitragen, auch die Klimaziele 
der Stadt zu erreichen. 
 
Methodische Empfehlungen für das Monitoringsystem an die Stadt Essen 
Das vorliegende Kapitel des Monitoringsystems soll den ganzen Bereich „Nahverkehr 
und Klimawandel“ abdecken und ein möglichst detailliertes Bild der Entwicklungen 
zeigen. Dem Umfang des Projekts und der Datenverfügbarkeit ist jedoch eine Lücke ge-
schuldet, denn dem Umfang an getätigten Investitionen in Infrastruktur wird bislang 
keine Rechnung getragen. 
Die in diesem System genannten Indikatoren beziehen sich auf Ergebnisse und Wir-
kungen; in der Literatur werden diese Arten von Indikatoren aus Output- und Outco-
me-Indikatoren bezeichnet. (Gühnemann 2016) Investitionen, die beispielsweise in 
Infrastruktur und Personal fließen, zählen zu den sogenannten Input-Indikatoren. Im 
Rahmen des Monitoringsystems spielen sie eine nicht zu vernachlässigende Rolle. Wel-
cher Anteil an Verkehrsinvestitionen ausgegeben wird, um nachhaltige Modi zu stär-
ken, kann den Modal Split beeinflussen. Ein Beispiel hierfür ist die Investition in ver-
besserte Fußgängerüberwege oder Fahrradwege, die mehr Menschen dazu bringen die 
aktiven Modi zu nutzen.  
Der Input-Indikator „Umfang an Investitionen“ kann, trotz seiner Bedeutung, nicht in 
das aktuelle Monitoringsystem einbezogen werden, denn die genannten Maßnahmen 
werden in den Kostenaufstellungen für durchgeführte Baumaßnahmen nur äußerst sel-
ten separat aufgeführt. Die für eine Erhebung dieses Indikators notwendigen Daten 
sind also nicht verfügbar. Um Investitionen in den Rad-, Fuß- und öffentlichen Nah-
verkehr in Zukunft in die Einschätzungen mit einzubeziehen, sollten diese Gelder in 
den entsprechenden  
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9.3.2 Öko-Innovation und Beschäftigung 
9.3.2.1 Erneuerbare-Energien-Gesetz: Erzielte Emissionsminderungen 
 
(1) Photovoltaik 
Durch die im Essener Stadtgebiet installierten Photovoltaik-Anlagen wurde im vergan-
genen Jahr 17.765.749 kWh Strom erzeugt. Dadurch konnten Bruttoemissionen von 
12.123 t CO2-Äquivalent vermieden werden, netto (d.h. unter Berücksichtigung der 
Emissionen der Vorkette) entspricht dies 10.919 t CO2-Äquivalent. 
 
Abbildung 81: EEG – Zubau an Photovoltaik-Anlangen in Essen nach Jahren 
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(2) Wasserkraft 
Vor 2005 sind insgesamt vier Wasserkraftwerke im Essener Stadtgebiet ans Netz ge-
gangen. Im weiteren Verlauf wurde dann im Jahr 2010 nur ein weiteres Wasserkraft-
werk in Betrieb genommen. Zusammen produzierten diese Kraftwerke im Jahr 2017 
22.156.456 kWh Strom und vermieden Brottoemissionen von 15.646 t CO2-Äquivalent. 
Dies entspricht einer Nettominderung von 15.372 t CO2-Äquivalent  
 
Abbildung 82: EEG – Zubau an Wasserkraftwerken in Essen im zeitlichen Verlauf 
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(3) Biomasse 
Der Zubau an Anlagen schwankt im zeitlichen Verlauf stark.  
Auf die feste Biomasse entfällt im vorangegangenen Jahr eine Stromgewinnung von 
27.711.116 kWh und vermiedenen Bruttoemissionen von 20.411 t CO2-Äquivalent. Dies 
entspricht einer Nettominderung von 19.683 t CO2-Äquivalent.  
Biogas und Biomethan tragen mit 6.152.382 kWh zur Stromgewinnung der Stadt Essen 
bei. Hierbei werden Bruttoemissionen von 4.374 t CO2-Äquivalent vermieden. Dies 
entspricht 1.774 t CO2-Äquivalent, welche Netto vermeiden werden. 
Mit flüssiger Biomasse werden 585.941 kWh Strom erzeugt. Es werden damit Brutto-
emissionen von 416 t CO2-Äquivalent vermieden. Dies entspricht 230 t CO2-Äquivalent 
vermiedenen Nettoemissionen.  
 
Abbildung 83: EEG – Zubau an Biomasseanlagen in Essen im zeitlichen Verlauf 
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(4) Klärgas 
In den letzten Jahren erfolgte kein Zubau an Klärgasanlagen auf dem Stadtgebiet.  
Mit den bestehenden Anlagen wird pro Jahr eine Strommenge von 2.551.966 kWh er-
zeugt. Die Klärgasanlagen tragen dazu bei, dass 1.814,3 t CO2-Äquivalent eingespart 
werden. Dies entspricht einem Nettowert von 1.673 t. 
Weitere relevante Anlagen wie Windkraft, Gruben- und Deponiegas kommen im Esse-
ner Stadtgebiet nicht zum Einsatz, daher werden diese im weiteren Verlauf nicht be-
trachtet. 
 
Abbildung 84: EEG – Zubau an Klärgasanlagen in Essen im zeitlichen Verlauf 
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(5) Zusammenfassung 
In Summe ergibt die Schätzung, dass durch das EEG geförderte Anlagen im Jahr 2017 knapp 78.000 MWh 
Strom erzeugt haben. 
 
Abbildung 85: Stromerzeugung im Jahr 2017 nach Technologie 
 
Quelle: Eigene Darstellung auf Basis der Daten von der Bundesnetzagentur 
 
Abbildung 86: Brutto vermiedene Emissionen nach Technologie 
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Abbildung 87: Netto vermiedene Emissionen nach Technologie 
 
Quelle: Eigene Darstellung auf Basis der Daten von der Bundesnetzagentur 
Insgesamt wurden im Jahr 2017 Emissionen im Umfang von 49.653 t CO2-Äqivalent 
vermieden. Dies entspricht einem Wert von 0,08 t je Bewohner. 
 
9.3.2.2 Förderprogramme der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
 
(1) KfW – Energieeffizient Sanieren: Erzielte Emissionsminderungen 
Die Anzahl der geförderten Wohneinheiten liegt im Jahr 2014 auf einem Niveau von 
ca. 1200 Wohneinheiten. Mit einer Gesamtzahl von 320.000 Wohneinheiten in der 
Stadt entspricht diese über das Förderprogramm ersichtliche Modernisierungsrate von 
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Abbildung 88: KfW – Energieeffizient Sanieren – Geförderte Wohneinheiten nach Förderprodukten 
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Abbildung 89: KfW Energieeffizient Sanieren - Geförderte Wohneinheiten 2009-2017 
 
Quelle: KfW-Förderreport 2009-2017 
 
Das Förderprogramm KfW Energieeffizient Sanieren bewirkte in der Stadt bis 2015 ei-
ne Emissionsminderung von fast 50.000 t CO2e 
 
Abbildung 90: KfW Energieeffizient Sanieren – Endenergieeinsparung und CO2e-Minderung 
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(2) KfW - Energieeffizient Bauen: Erzielte Emissionsminderungen 
Die im Rahmen des Programms KfW Energieeffizient Bauen geförderten Wohneinhei-
ten in der Stadt liegen mit knapp über 200 Einheiten auf geringem Niveau.  
 
Abbildung 91: KfW Energieeffizient Bauen – geförderte Wohneinheiten und Baugenehmigungen 
 
Quelle: KfW-Förderreport 2009-2017, IT.NRW 
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